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Frauenrecht. 

Von Th. Wellmann. 
VII. Die Frauenfrage. 5. 
In Frankreich. 

An Mißſtänden und Nothſtänden der weiblichen Bevölkerung iſt 
auch in Frankreich kein Mangel, aber ſie geſtalten ſich unter dem gut⸗ 
müthigen Volkscharakter milder und werden leichtherziger ertragen als 
in England. Wenn das franzoͤſiſche Geſetz den Mann als Oberhaupt 
bezeichnet, Perſon und Vermögen der Frau in ſeine Hände giebt, in⸗ 
dem ſie ihn zum Schutze, die Frau zum Gehorſam verpflichtet, ſo 
lacht letztere hoͤchſtens darüber, denn ſie iſt ſich der Herrſchaft über ihren 
Herrn vollſtändig bewußt. 

Der Franzoſe iſt als Ehemann ebenſo ſanft und liebevoll, wie der 
Engländer hart, ſteif und rückſichtslos. Freilich giebt es auch in Frank. 
reich, namentlich im Norden, ländliche Verhältniſſe, in denen die Frau, 
wie bei den wilden Völkerſchaften Mittelafiend, vor den Pflug geſpannt 
wird und mit dem Eſel um die Wette ziehen muß: aber dergleichen 
Dinge kommen überall vor, wo die Geſchlechter noch auf dem niedri⸗ 

en Standpunkte natürlicher Gleichartigkeit ſtehen, und fie find in 
rankreich nur der harte Ausdruck der allgemeinen Sitte, daß die Frau 
des Mannes treue und geſchickte Arbeltsgenoſſin iſt, dafür aber auch 
ſeine ohnehin volksthümliche Mäßigkeit feſt im Zügel hält, indem ſie 
Kaſſe und Rechnung führt, Geſinnung und Lebensweiſe des Mannes 
beſtändig beaufſichtigt. 5 

„Die Franzöſin iſt ein Charakter,“ ſagt Michelet und läßt einen 
Junggeſellen als Grund gegen die Ehe anführen, daß er nicht der 
Mann ſeiner Frau werden und in dem tödtlichen Einerlei des Familien⸗ 
lebens erſticken wolle. Damit hat es freilich keine Noth. Die fran⸗ 
zöſiſche Gattin nimmt die Liebe des Mannes als ſeine Pflicht und ihr 
Eigenthum hin, aber ſie weiß Nachſicht zu üben, wie ſie ihr ſelbſt zu 
Theil wird. Unſer Gewährsmann verſichert uns, daß die meiſten 
Franzoſen ihren gegenſeitigen Eindrücken gemäß gegen ihre Frauen 
überaus nachſichtig find, zwar nicht viel Weſens von ihnen machen, 
ſie aber mit vieler Milde, mit beſtändiger Rückſicht, Ehrerbietung und 
Hoͤflichkeit behandeln, daher denn auch die franzoſiſchen Ehen im 
Großen und Ganzen für glückliche gelten dürften und trotz der un⸗ 
freien, von Eltern und Verwandten mit peinlichſter Berechnung aller 
Umſtände bewirkten Wahl eine aufrichtige, gründliche und tiefe An⸗ 
hänglichkeit herbeiführten. Auch hat die Eheloſigkeit in Frankreich 
weniger als in England zugenommen. Man ſagt uns allerdings, daß 
auch in Frankreich 1,500,000 Frauen alleinſtehen: aber Michelet, 
der unter 18,000,000 weiblichen Einwohnern 1,800,000 heirathsfähige 
herausrechnet und an das Schickſal derſelben den Ausruf knüpft: 
„Man erröthet, ein Mann zu fen!’ — will gleichwohl jedes Mädchen 
zur Ehe erzogen wiſſen, und in der Tabelle von Moreau de Jaines 
fieht Frankreich mit einer Ehe auf 122 Einwohner an ſechszehnter, 
England mit 1: 137 erſt an ſiebenundzwanzigſter Stelle. Es hat 
ſich hiernach das Verhältniß in neuerer Zeit zu Gunſten Frankreichs 
und zu Ungunſten Englands geändert, denn nach den von Reich 
mitgetheilten Berechnungen Quetelet's kam zwiſchen 1849 und 
1861 eine Ehe in Preußen auf 123, in England und Wales auf 
125, in Frankreich erſt auf 130 Einwohner. Die Zahl der Heirathen 
hat ſeit 100 Jahren in Frankreich nicht mehr als im übrigen Europa 
abgenommen, nämlich um etwa 10 Procent im Verhältniß zur Be: 
völkerung, und dieſe Abnahme wird weniger empfunden, weil nicht 
nur das Kloſterweſen den Ueberſchuß ableitet, ſondern auch Gretchen s 
Wort: „Das iſt des Landes nicht der Brauch“ für celtiſche Sitte 
außer Anwendung bleibt, während in England und Amerika das öffent: 
liche Losſagen von der — Regel geſchlechtlichen Verkehrs noch immer 
den ſtärkſten Anſtoß erregt. 

Auch in Frankreich giebt es arme Nähterinnen, die mit 10 Sous 
täglich nicht leben und nicht ſterben können, Wittwen, die auf die 
Straße hinabſteigen, um ihre Kinder zu ernähren, Erzieherinnen, die 
nach Michelets Ausdruck das Schickſal auf dem Pflaſter von Paris 
herausfordern, Schaufpielerinnen, denen ein hämiſcher, nicht genug be: 
dachter Kritiker zuruft: „Schaffen Sie ſich einen Liebhaber an!“ Auch 
in Frankreich haben die Maſchinen, „die Spinnerin von Gifen, die 
Nähterin von Stahl“, großes Elend unter den Frauen, Hunger, 
Selbſtmord und Schande hervorgerufen: aber die Fabrikinduſtrie iſt 
nicht ſo allverſchlingend, der Gegenſatz von reich und arm durch eine 
durchſchnittliche mittlere Wohlhabenheit mehr gemildert und durch den 
Grundſatz der Freiheit und Gleichheit das Verhältniß des Geſindes 
zur Herrſchaft, des Arbeiters zum Arbeitgeber weniger aufreizend und 
zu Haß und Neid verlockend wie in England. Der Himmel iſt ſo 
ſchön, das Leben wohlfeil und ſein Bedarf gering; auch hilft das 
Griſettenthum aus, welches kaum als unerlaubt angeſehen wird und 
über deſſen Bedenken das keltiſche Blut, welches den Augenblick ge⸗ 
nießen will, ſich leichtlebig hinweglacht. Trunkſucht iſt in Frankreich 
überhaupt gering und weibliche unerhört, auch die Zahl der öffentlichen 


Frauenzimmer, wie wir fahen, erheblich niedriger, als in Groß⸗ 8 


brkannlen, und die weiblichen Verbrecher ſtehen nur im Verhältniß 
von 4,5: 1. 

Man hat Gewerbeſchulen für Frauen errichtet, eine Frauenzeitung 
geſliftet, weibliche Thätigkeit im Comptoir, im Atelier, in der Werkſtatt, 
im Bureau, dem Poſtdienſt und Telegraphenamt eingeführt, Zu⸗ 
hoͤrerlnnen an der Univerſität zugelaſſen und ihnen ſogar Doctor⸗ 
diplome ertheilt: aber noch jetzt ſind von 29,229 öffentlichen Mädchen: 
ſchulen 11,131, von 8712 Privatanflalten 4476 in den Händen 
der Nonnen, und Jules Simon berichtete noch 1869, daß es mehr 
als 6000 größere Gemeinden ohne Mädchenſchulen gebe. Er hielt als 
Unterrichtsminiſter eine Verbeſſerung des Frauenunterrichtes für noth⸗ 
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wendig; aber auch er fieht in guter Erziehung nur ein Mittel, daß 
der Mann ſeine Häuslichkeit liebe und das Kind bei der Mutter nicht 
blos körperliche, ſondern auch geiſtige Nahrung finde. Von polltiſchen 
Rechten wollen die bedeutendſten Frauen ſelbſt nichts wiſſen. Georges 
Sand nahm den Sitz in der? Akademie an, aber die Wahl zur 
Nationalberſammlung wies fie als unvernünftiges Anſinnen der Männer 
entrüſtet zurück „mit dem natürlichen Tacte eines Weibes“, ſagt Riehl. 
Frau von Staöl erklärte ganz in Uebereinſtimmung mit Michelet 
und Monod: „Die Liebe iſt nur eine Epiſode im Leben des Mannes, 
aber die ganze Lebensgeſchichte des Weibes.“ Sie beſtimmte damit in 
franzöſiſch zugeſpitzten Worten das Lebensgebiet der Frauen. 

Man darf vereinzelte himmelſtürmende Schriftſtellerei nicht als 
Maßſtab des franzöſiſchen Geiſtes anwenden. Die Franzoſen find in 
Gedanken und Worten weit ausgelaſſener, als in Handlungen. Die 
keltiſche Erregtheit, welche ſich in großen Gefühlsausſtrömungen und 
geiſtigen Raketenſchwärmen verpufft, iſt himmelweit verſchieden von der 
ſtillen, aber zu Thaten verdichteten Entſchloſſenheit der Angelſächſin. 
Michelet ſchildert dieſe: „Lucy, ich reiſe morgen nach Auſtralien.“ 
„Ich will nur meinen Hut aufſetzen und bin fertig.“ So prompte 
und beharrliche Thatkraft iſt wohl im Stande, die eigenen Verhältniſſe 
in eine andere Richtung zu bringen, wenn die bisherige für das Glück 
und die Zufriedenheit des Geſchlechtes nicht mehr ausreicht. Die ger⸗ 
maniſche Jungfräulichkeit, welche in tiefſter Seele vom Manne 
nichts weiß und ſich ihm nur hingiebt, weil ſie will, nicht weil ſie 
muß, kann ihm auch wohl wie Brunhild zu ernſtem Kampfe um Recht 
und Freiheit entgegentreten und lieber das Haus zertrümmern, als ſich 
ergeben. Dieſe Kraft fehlt der Franzöͤſin und würde von ihrem Volke 
als Unweiblichkeit mißachtet werden. Wie Schillers Frauenwürde aus 
deutſchem, fo iſt aus welſchem Herzen der Ausſpruch Michelets ge⸗ 
floſſen: „die Frau kann ohne den Mann nicht leben.“ Sie braucht 
ihn doppelt, zu ihrem Daſein und zu ihren Siegesfeften. 

Er iſt viel zu artig, und ſie viel zu klug, um ſich geradeaus gegen 
ihn zu empören. Sie weiß ſehr wohl, daß Eigenſchaften, durch welche 
fie für ihn unwiderſtehlich wird, dabei zu Schaden kommen möchten. 
Sie bedarf keiner ſtaatlichen Rechte, denn fie hat ja doch die Fäden 
der Stantöregierungkin der Hand, und die trockne Arbeit iſt langweilig 
und unſcheinbar. Alles kann die Franzöſin vertragen, nur keine Lange⸗ 
weile und daher keine einfache unbemerkte Thätigkeit. Diele wider: 
ſpricht ihrer elementaren Natur, welche als ausgeſprochenſter Charakter⸗ 
zug die hohe Entwickelung der Erregungs- und Empfin⸗ 
dungsfähigkeit in ſich hat. Unſer engliſcher Zeuge ſagt: „Dieſe 
Entwickelung theilen beide Geſchlechter; bei den Frauen jedoch tritt ſie 
weit mehr zu Tage als bei den Männern; die Erziehung ſteigert ſie 
und in den hoͤchſten Klaſſen der Geſellſchaft zeigt fie ſich am augen⸗ 
fälligſten. — Erregbar geboren, werden die Kinder auch zur Erregbar⸗ 
keit erzogen. Man ſagt ihnen, daß Erregbarkeit, wenn ſie gut aus⸗ 


gedrückt und auf würdige Gegenſtände gelenkt wird, eine Quelle der f 


Freude, der Zärtlichkeit und Liebenswürdigkelt ausmacht. Dies ift 
urſprünglichſle, kunſt⸗ und gefühlsfreudige, aber auch ſeelenunruhige 
und nur auf ihr Vergnügen bedachte keltiſche Subjectivität. 
Aus ihr entſpringt der prickelnde Reiz und die bezaubernde Anmuth 
der Außenſeite, aber Michelet zeigt auch, welcher Fürſorge und An⸗ 
firengung es bedarf, um das freiwaltende Gefühl im rechten Fahrwaſſer zu 
halten. Auch die Franzoͤſin vermag in muthiger Entſchloſſenheit das 
Aeußerſte zu wagen, aber es muß ſchnell gehen und eine glänzende 
Außenſeite haben. Michelet bezeugt, daß fie eher ihre ganze Perſön⸗ 
lichkeit aufglebt als ihre Eitelkeit und das Bedürfniß zu glänzen. 

Wir kommen hiermit auf die Kehrſeite des Schauſtückes. Auch 
unſer engliſcher Franzoſenfreund giebt zu, daß Frankreich ſich damit 
begnüge, angenehme Männer und liebenswürdige Frauen hervorzubrin⸗ 
gen, Europa zu zeigen, wie man plaudern und ſich ankleiden und 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu Gegenſtänden des öffentlichen Lebens machen 
muß. Er kann auch die ſchwerwiegende und von ihm ſelbſt als hochbe⸗ 
denklich anerkannte Thatſache nicht in Abrede ſtellen, daß die Franzoſen 
an Zahl abzunehmen beginnen. Vor 1789 bei 24,000,000 Ein⸗ 
wohnern wurden jährlich etwa 970,000 geboren, jetzt bei 37,000,000 
nur noch 950,000. In Deutſchland iſt das Verhältniß der Geburten 
1:25, in England 1: 30, in Frankreich 1 zu 39. So kommt denn 
unſer Volksthum und ſein Vorurtheil gegen den Nachbar doch zu 
feinem Rechte. Der franzöſiſche Geiſt, aus germaniſchem und keltiſchem 
gemiſcht, bewegt ſich in lauter Gegenſätzen. Wir haben uns redlich be: 
müht, die angeborne Abneigung gegen den ſchlimmſten Schädiger 
unſtes Volksthums zurückdrängend, feinen guten Eigenſchaften nach 
Gebühr gerecht zu werden, aber es iſt Zeit, daß wir die keltiſche, 
le ichtbewegliche und angenehme, aber oberflächliche und unzuverläſſige 
Subjectivität als den ſchroffen Gegenſatz der germaniſchen harten 
und eckigen, alles Gefühl in ſtrengſter Zucht haltenden Objectivität 
näher in das Auge faſſen. 2 


Das Rücktrittsgeſuch des Cultusminiſters. 

Wir entnehmen dem „Hamburger Correſpondenten“ den folgenden 
ſehr bezeichnenden und beachtenswerthen Artikel: 

Die Hoffnungen, den Cultusminiſter Dr. Falk feinem Amle erhalten zu 
ſeben, ſcheinen ſich als trügeriſch zu erweiſen. Alles deutet darauf bin, daß 
die in Ausſicht genommene Ernennung der Hofprediger Kögel und Stöcker 
au Mitgliedern des evangeliſchen Oberkirchenraibs, welche zu contrafigniren 

r. Falk Anſtand nehmen mußte, nur den letzten Anlaß zur Einreichung 
des Entlaſſungsgeſuchs gegeben bat, daß aber in Wahrheit beit etwa ander: 
thalb Jahren ſich eine tiefgehende principielle Differenz zwiſchen den kirchen⸗ 
politiſchen Anſchauungen des Königs und denen des Cultusminiſters ber: 
ausgebildet und zu immer größerer Schärfe zugeſpitzt hat, eine Differenz, 
deren Ausgleichung unmöglich erſcheint. Der König, der durch die grund: 
ſatzliche Cultusverwaltung des Dr. Falk, namentlich durch die angebliche 
egünſtigung der Simultan, und confeſſionsloſen Schulen die religiöje 
Voltsbildung für bedrobt erachtet, ſoll ſich dei der größten perſönlichen Un 
erkennung der Ueberzeugungskreue ſeines Miniſters vollkommen klar daüber 
ausgeſprochen haben, daß es ſich bei ihm wie bei dem Cultusminiſter um 
die tiefſten perſönlichen Weberzeugungen, um Gewiſſensfragen handle, über 
welche ein Pactiren der Natur der Sache nach 1 . va ſei. Man er⸗ 
zählt, daß auch der Minifter in feinem Entlaſſungsgeſuche und einem fpäter 
eingeforderten Memoire dieſe principielle Seite der Sache mit der ihm 
aldi logiſchen Klarheit entwickelt habe. Liegt aber die Sache ſo, dann 
erſcheint auch ein nachhaltiger Ausgleich nicht möglich. Alles, was ger 
ſcheben könnte, würde die principiellen Gegenſaße, um die es ſich bier han 
delt, nur ſymptomatiſch und auf Zeit zurückdrängen oder verſchleiern können. 
Bei Männern von der Art des Kaiſers und des Ministers, bei welchen das 
Gewiſſen in ſo ausgeprägter Weiſe die Linie ihres Handelns beſtimmt, iſt 
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nicht darauf zu rechnen, daß bei der Fortdauer des Bewußtſeins eines ihre 
tiefſten ſittlichen Motive beberrſchenden Gegenſatzes, der Eine das Vertrauen, 
der andere die Freudigkeit, ohne welche ein gedeihliches Zuſammenwirken 
nicht möglich iſt, dauernd wiedergewinnen könnten. Dies ſcheint auch aus 
der Anſprache berborzugeben, welche der König bei dem Empfange des Vor⸗ 
ſtandes der brandenburgiſchen Provinzialſynode gehalten hat. Er hat dabei 
ausdrücklich hervorgehoben, daß er auf dem Boden der „poſitiven Union“ 
ſtehe, die ſein Vater begründet und Friedrich Wilhelm IV. gepflegt habe. 
Dieſe Bezeichnung entſpricht aber genau derjenigen der Partei, an deren 
Spitze die Hofprediger Kögel und Stöcker ſtehen. Wir beklagen es ſchmerz⸗ 
lich, wenn danach die Verſuche, Dr. Falk zu halten, vergeblich erſcheinen; 
allein Niemand vermag darin etwas zu ändern. An dieſe anſcheinend aus 
fo kleinen Anfängen und jo unpolitiſchen Anläſſen entiprungene Kriſis 
werden ſich, ſoweit menſchliche Augen die Kriſis voraus ermeſſen können, 
die verhängnißvollſten Conſequenzen knüpfen, Conſequenzen, die um jo 
zul . als ihnen auch bei dem allſeitig beſten Willen nicht auszu⸗ 
weichen iſt. » 

Was man auch an dem preußiſchen Parlamentarismus auszuſetzen haben 
mag, jedenfalls iſt er ein politiſcher Factor, obne welchen kein Miniſterium 
fertig werden kann. Für die jetzige Regierung bildete Dr. Falk unbeſtritten 
den politiſchen Schlußſtein. Einerlei, ob mit ihm die Herten Friedenthal, 
Leondardt und Hobrecht gleichzeitig ausſcheiden oder nicht, die Färbung des 
Ministeriums muß mit abfoluter Nothwendigkeit durch Falk's Ausſcheiden 
eine Nüance nach rechts annehmen, wer immer auch ſein Nachfolger werden 
wird. Für ein Miniſterium dieſer Färbung iſt aber eine Majorität im 
Abgeordnetenhauſe nur unter einer aer zu gewinnen, nämlich 
unter der Bedingung des Friedensſchluſſes mit der Centrumsfraction. Auch 
eine Auflöſung und demnaͤchſtige Neuwahlen geben dem neuen Miniſterium 
nur Chancen, wenn es vom Centrum unterſtützt wird. Daran ändert auch 
die Popularität des Fürſten Bismarck nichts. Ohne das Centrum giebt es 
im Jahre 1879 in Preußen kein Budget. 


as folgt daraus? Zunächſt neue Verhandlungen mit Rom. Aber unter 


welch ungünſtigen Conſtellationen! Rom weiß ſehr genau, ob man es braucht. 
Der Preis des Friedens wird ein ſebr bober fein. Was liegt der Curie 
an den Verlegenbeiten eines preußiſchen Miniſteriums? Sie wird die prin⸗ 
cipielle Umgeſtaltung der Maigeſetze verlangen. Dieſe aber geht gegen die 
Lebens bedingungen des preußiſchen Staates. Das Staatskirchenrecht Preußens 
trägt das Gepräge des Dr. Falk unausklöſchlich in ſich. Jeder Verſuch, es 
zu tilgen, muß mißlingen. Denn im Grunde iſt dies Gepräge nicht Falkiſch, 
ſondern preußiſch. Dr. Falk iſt auf dieſem Gebiete ein Typus, er iſt eine 
Incarnation des ſpecifiſch preußiſchen, proteſtantiſchen Geiſtes. 

Und nun denke man ſich den Rückſchlag auf die Stimmung in Preußen! 
Es giebt bier ſogenannte Conſervative genug, welche die Achſeln zucken und 
fragen: was bedeutet uns Falk? Sie verweiſen darauf, daß wir ſchon einmal 
einen Conflict gehabt haben, ohne daran zu Grunde gegangen zu ſein. 
Allein es lobnt kaum der Mühe, auf die Unterſchiede von Jetzt und Das 
mals binzuweiſen. Damals eine große Idee, die endgültige Aus⸗ 
kämpfung der deutſchen Frage und die entſprechende techniſch unan⸗ 
greifbare Organſation der Armee, ohne welche Deutſchland nicht zu come 
ſtituiren war. Heute die Regierung im Kampfe gegen eine ebenſo große 
Idee, 885 Selbititändigleit des Staates der Kirche gegenüber. 
Denn bähin würde doch die Regierung unausweichlich getrieben werden. 
Man ſagt uns, kein einziger unſerer Miniſter will das. Daran zweifeln wir 
ger nicht. Aber fie werden es wollen müſſen, oder fie werden dieſelben 

ege gehen, die jetzt der Cultusminiſter gebt. 

Es iſt möglich, daß der Weg zu dieſer Zuſpitzung bis zum Couflict noch 
durch viele Zwiſchenpbaſen geht. Man wird parlamentiren, zaudern, zu ver⸗ 
ohnen und zu mildern ſuchen. Aber leider ſtebt zu fürchten, daß die ng 
der Thatſachen mächtiger fein wird, als der gute Wille der Menſchen. Am 
allerwenigſten liegt es in der Abſicht des en den Weg des Conflicts 
zu betreten. Möchte es ihm beſchieden ſein, Friedenswege zu finden und 
unſer Volk die friedlichen Bahnen zu führen, die er mit ſeinem milden Herzen 
ſo gern wandeln möchte! N 

Aber auch der Ausblick auf das Reich iſt angeſichts der augenblicklichen 
Situation wenig tröſtlich. Das einerſeits unzulängliche und auf der ander 
ren Seite über das Ziel binausſchießende Socialdemokratengeſetz iſt ein 
Schlag ins Waſſer, aus dem viel ſchmutziger Schaum auſſpritzen wird. Die 
inneren Verlegenheiten Preußens werden dem Particularismus nur zu ges 
legen kommen. Und bei den nächſten Reichstagswahlen werden ſich die 
Folgen zeigen. Vielleicht auch ſchon vorher. 


Breslau, 27. Mai. 

Der Kaiſer wird ſich nach Beendigung der Frühjahrsübungen der Garde⸗ 
Regimenter in Berlin und Potsdam zur Cur nach Ems begeben und (wie 
der „Berl. Mont.⸗Ztg.“ von anderer Seite gemeldet wird) dort bereits das 
Pfingſtfeſt zubringen. Im Juli wird die geſammte koönigl. Familie in 
Potsdam zuſammentreffen, wo die Hochzeit der älteſten Tochter des Prinzen 
Friedrich Carl ftatifinden wird. Der Herzog von Connaught wird im Juni 
bereits in Potsdam erwartet und den Hochzeitsfeierlichkeiten gleichfalls bei⸗ 
wohnen. Der Beſuch des Herzogs in Glienicke (der Herzog wird bei ſeinem 
Schwager, dem Kronprinzen, im Neuen Palais wohnen) iſt als Friedenstaube 
zu betrachten: bis jetzt hat der Prinz als unabkömmlich von ſeiner militä⸗ 
riſchen Charge gegolten. Im Laufe des Sommers wird Prinzeſſin Louiſe 
Margarethe mit ihrem Vater, dem Prinzen Friedrich Carl, der Königin von 
England einen Beſuch abſtatten. 

Bezüglich des Rücktritts des Cultusminiſters Dr. Falk ſcheint die ange⸗ 
bahnte Ausgleichung der Differenzen trotz der im vorſtehenden Artikel an⸗ 
gedeuteten Schwierigkeiten, vor der Hand wenigſtens, erfreulich fortzuſchrei⸗ 
ten, doch wird eine endgiltige Beilegung der Sache nicht vor der Rückkehr 
des Fürſten Bismarck nach Berlin zu erwarten ſein. Ueber die Reiſe⸗ 
plane des letzteren ſtebt noch nichts Beſtimmtes feſt. Nur fo viel hört man 
mit Gewißbeit, daß der Fürſt vor dem Antritt der Badeteiſe einen kurzen 
Aufenthalt in Berlin nehmen wird. Es iſt zu erwarten, daß dies vor der 
Abreiſe des Kaiſers nach Ems geſchieht. Nachdem nunmehr das Ende der 
Parlamentsarbeiten herbeigekommen ift, werden die preußiſchen Miniſter 


der Reihe nach ihre Bade⸗ und Erholungsreiſen antreten. Es heißt in⸗ 
deſſen, die Miniſter würden in dieſem Jahre früher als ſonſt nach Berlin 


zurückkehren, weil umfaſſende Arbeiten für die nächſte Landtagsſeſſion in 
Ausſicht genommen wären und es überdies im Plane liege, gegenüber dem 


ſelten großen Arbeitspenſum, welches der Landtag erledigen ſoll, die Seſſion 


zu einem möglichſt frühen Termin zu berufen und wenn irgend thunlich, 
jedes Zuſammenwirken mit dem Reichstag zu vermeiden. Dieſe und ähn⸗ 
liche gute Vorſätze ſind freilich nach dem Schluſſe jeder Parlamentscam⸗ 
pagne hervorgetreten, bisher aber niemals verwirklicht worden. 


Wie das „Deutſche Mont.⸗Bl.“ hort, bleibt Graf Stolberg in Wien, 
bis die zur Zeit ſchwebenden Verhandlungen wegen des Zuſammentritis 


des Congreſſes zu einer Entſcheidung nach der einen oder andern Richtung 
geführt haben. Ueber den Nachfolger des Grafen auf dem Wiener Bot⸗ 
ſchafterpoſten iſt eine Beſtimmung noch nicht getroffen. Jedenfalls aber: 
ſcheint es ſicher, daß Graf Walderſee nicht der Auserkorene iſt. 

Die Nachrichten über die orientaliſche Frage lauten heute günſtiger als 
je ſeit Ausbruch des ruſſiſch⸗ engliſchen Conflictes. Wenn ſich auch die 
Pariſer Meldungen, welche bereits die völlige Beilegung dieſes Conflictes 
melden, als zu ſanguiniſch erweiſen, ſo beſtätigen doch auch die Londoner 
Nachrichten, daß die Hauptſchwierigkeiten beſeitigt und eine Formel für die 
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neue Magd“ von Grandjean. 
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Einberufung des Congreſſes gefunden ſei. Diefer fol am 11. Juni 
zuſammentreten. Da Rußland im Weſentlichen bereits alle Forderungen 
Englands erfüllt hat, ſo iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß der Con⸗ 
greß ſeine Aufgabe, das Friedenswerk zu krönen, löfen werde. 

Oeſterreich bat, um nicht mit völlig leeren Händen auf dem Congreſſe 
zu erſcheinen, die kleine Donau⸗Inſel Ada⸗Kaleh beſetzt. Ueber die Be⸗ 
deutung derſelben für Oeſterreich giebt unſer Wiener „, Correſpondent Auf: 
ſchluß. Da dieſe Beſetzung, der wohl die Einverleibung in die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie folgen wird, im Einverſtändniß mit der Pforte und 
mit Wiſſen Rußlands geſchab, ſo iſt jede Beſorgniß vor einer weiteren Ver⸗ 
wickelung von vornherein ausgeſchloſſen. 

In Italien geht man gegenwärtig gegen alle ſocialiſtiſchen Beſtrebungen 
mit möglichſter Strenge vor. Das Gericht ven Biella in Piemont hat vor 
Kurzem zwei Internationale, welche dortige Fabrikarbeiter zum „Striken“ 
veranlaßten, mit ſechs Monaten ſchweren Kerkers beſtraft. Unter den kürz⸗ 
lich in Mailand verhafteten Socialiſten befinden ſich auch einige Deutſche, 
welche nach Verbüßung ihrer Haft per Schub über die Grenze gebracht 
werden. Wie auch aus dieſen Mittheilungen erſichtlich iſt, haben die 
italieniſchen Behörden ein wachſames Auge auf die Emiſſäre der Social⸗ 
demokraten. 

In Frankreich machen ſich die Pariſer Radicalen der großen republi⸗ 
kaniſchen Partei gegenüber mit jedem Tage in neuer unbequemer Form be⸗ 
merklich. In der Rue d' Arras fand am 22. d. eine Verſammlung von etwa 
1600 rothen Republikanera ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand die Amneſtie, 
und die Pariſer Abgeordneten hatten eine beſondere Einladung zu derſelben 
erhalten. Da kein Einziger von ihnen erſchienen war, ergingen ſich mehrere, 
ihrer radicalen Tendenzen wegen ſchon aus der Preſſe („Marſeillaiſe“, 
„Droits de l' Homme“) bekannte Redner, wie die Herren Emile Gautier, 
Calvinhac, Choir, in den beſtigſten Ausfällen gegen die Vertreter des Seine⸗ 
Departements und gegen Gambetta und Clemenceau insbeſondere, welche ſie 
offen des Verraths an der republikaniſchen Sache ziehen. Zuletzt wurde 
eine Reſolulion angenommen, des Inhalts, daß die Anweſenden ſich ver⸗ 


bindlich machten, fortan eifrig gegen die Wiederwahl der 18 Abgeordneten 


von Paris und der 5 Abgeordneten der Bannmeile, ſei es in der Haupt⸗ 
ſtadt oder in der Provinz, zu agitiren. Desgleichen wurde beſchloſſen, an 
der Candidatur Auguſt Blanqui's für den 6. Bezirk von Paris feſtzuhalten. 

Unter den Pariſer Blättern zeigt ſich beſonders der „Temps“ durch die 
Verwerfung des Geſetzentwurfs zur Bekämpfung der Socialdemokratie Sei: 
tens des deutſchen Reichstages befriedigt. Derſelbe ſchreibt nämlich: 

„In Sachen der Freiheit ſind alle Völker ſolidariſch; denn alle Völker 
können von den Folgen eines bedrückenden Negimes in Mitleidenſchaft 
gezogen werden, das erſte und das zweite Kaiſerreich baben dies klar dar⸗ 
gethan. Frankreich batte nicht allein von der Abſchaffung unferer 
öffentlichen Sreiheiten, des Rechtes der Controle, der Prüfung der Dis⸗ 

cuſſion zu leiden; ganz Europa trug das Kreuz unſerer politiihen Knech⸗ 
tung. Es iſt alſo ein allgemeines, ein europäiſches Intereſſe, daß die 


nationalliberale Partei im Reichstage vertbeidigt, indem ſie einen Geſetz⸗ 
entwurf zurückweiſt, der von dem Discuſſionsrecht in Deutſchland beinahe 
nichts übrig läßt, in Wahrheit die Sache aller Nationen.“ 


R 


zur Laſt. Andererſeits wird darüber geklagt, daß die wirklichen Arbeiter, 
obwohl ſie ſich großentheils der unmittelbaren Theilnahme am Unfug ent⸗ 
balten, durch vielfache Anmwejenheit bei den Auftritten der rohen Ver⸗ 
wüſtung eine gewiſſe Unterſtützung leihen. Das Londoner Gewerkvereins⸗ 
organ hat ohne Gegenbemerkung eine Schilderung abgedruckt, in der es 
beißt: „Was die häßlichen Vorgänge noch ſchlimmer macht, iſt, daß ein 
eigentlicher Nothſtand bis jetzt noch nicht als Entſchuldigung angeführt 
werden kann. Der Streit hat noch nicht lange genug gedauert, um irgend⸗ 
wie ausgedehnten Mangel herbeizuführen. Die Wuth des Pöbels in 
Blackburn ſcheint mehr die Wuth der Enttäuſchung, des verwundeten Ge⸗ 
fübls der eigenen Nichtigkeit, als des Hungers geweſen zu ſein. Man 
batte erwartet, die Fabrikanten würden nachgeben — und es geſchab eben 
nicht.“ Uebrigens iſt dort „in Ilium und außer Ilium“ gefeblt worden. 
Selbſt ein das Intereſſe der Kapitaliſten und der Arbeitgeber fo grund: 
ſätzlich vertretendes Blatt wie der „Economiſt“ hatte bereits vor drei 
Wochen dazu gerathen, den Vorſchlag der Arbeiterbevölterung anzunehmen, 
der dahin ging: es ſolle die vorgeſchlagene Lohnverminderung um 10 pCt. 
angenommen, von Seiten der Fabrikanten aber kürzere Arbeitszeit zuge⸗ 
ſtanden werden, um dadurch der Ueberproduction Einhalt zu thun, die ja 
von den Arbeitgebern als ein Hauptgrund der Marktberſchlechterung an: 
gegeben worden war. In ſeiner letzten Nummer erinnert der „Economiſt“, 
bei Beſprechung des theilweiſen Einlenkens der Fabrikanten, an dieſe feine 
Aeußerung von Ende April. i 
Nach Berichten aus San Domingo, welche am 9. Mai in Havana 
eingelaufen find, iſt die Lage in der genannten Republik eine precäre. Es 
find momentan zwei Prätendenten da, welche das Präſidenten⸗Amt beans 
ſpruchen: Guillermo in der Hauptſtadt und Gonzales in Santiago; die» 
ſelben ſtehen ſich feindlich gegenüber. Die Partei des Er ſteren wird „die 
Blauen“ und die des Letzteren „die Grünen“ genannt. Die in der Haupt⸗ 
ſtadt in Sitzung befindliche Kammer hat den 24. Mai als Tag für die Er⸗ 
wählung eines Präſidenten angeſetzt. 


Deutſchland. 


i Berlin, 26. Mai. [Die Folgen der parlamenta⸗ 
riſchen Niederlage der Regierung. Beſſerung der 
Reichs finanzen. Die Chriſtlich⸗Socialen. — Dis⸗ 
eiplinar:Unterfuhung gegen Dr. Kolkmann. — Neuwahl 
in Minden.] Von Octrovirungsmaßregeln iſt es wieder ſtlll ge⸗ 
worden, ebenſowenig verlautet von einer Auflöfung des Reichstages, 
die man nach einer Ablehnung des Socialiſten-Geſetzes in die aller: 
nächſte Nähe gerückt wähnte. Das Gehetze der „Kreuzztg.“, die in 
ihren letzten Nummern faſt alltäglich die Regierung aufforderte, den 
Muth der Conſequenz zu zeigen, ſcheint alſo bis jetzt nicht verfangen 


— 


in haben, oder es hat ſich in den leitenden Kreiſen die Ueberzeugung 


geltend gemacht, daß der Termin zu Neuwahlen, die nothwendig in 
der verfaſſungsmäßigen Friſt von 60 Tagen, alfo in den Monaten 
Juni oder Juli vorgenommen werden müßten, kaum ungünſtiger ge⸗ 
wählt ſein konnte. Zunächſt wird man wohl von dem Rathe, der be⸗ 


N { ) i iſches \ ] ſonders von nationalliberaler Seite in der parlamentariſchen Debatte 
freie Discuſſion nirgends vernichtet oder beeinträchtigt ſei, und die 


nachdrücklich gegeben wurde, Gebrauch machen und die beſtehenden 
Geſetze gegenüber der ſocialdemokratiſchen Agitation zu ſchärferer An⸗ 


wendung bringen. Es ift zu hoffen, daß man ſich hierbei auch ſtreng 


In England find die eine Zeit lang gehegten Hoffnungen auf eine innerhalb der geſetzlichen Schranken halten wird. Die Auflöfungen 


baldige Beilegung des Strikes in Lancaſhire wieder zu Waſſer geworden. 
Die Ballotage in Blackburn und andern Orten Lancaſhire's hat nämlich 
ein faſt einſtimmiges Votum gegen die Annahme des Stadtrath Pickop'ſchen 


Vorſchlages, die Arbeit zu der 10procentigen Lohnreduction wieder aufzu⸗ 
an der Reichs in dem erſten Monat des laufenden Etatsſahres (vom 1. bis 


nehmen, gegeben. Ueber 14,000 ſtrikende Arbeiter betheiligten ſi 
Ballotage und kaum 1000 ſtimmten zu Gunſten des Ausgleichsvorſchlages. 
Was die Beurtheilung der bei dem Strike vorgekommenen Exceſſe betrifft, 
fo äußert ſich eine Correſpondenz der „A. 3.“ darüber in folgender Weiſe: 
L Die Führer der Gewerkvereine im Norden ſprechen ſich in Aufrufen 
entſchieden für die Aufrechterhaltung der Ordnung aus. Allgemein wird 
auch in den Londoner und den Vrovinzialblättern der verſchiedenartigſten 
Richtung anerkannt, daß die Mehrzahl der eigentlichen Baumwollen⸗ 
arbeiter ſich nicht an den abſcheulichen Angriffen gegen die Sicherheit der 
Perſon und des Eigentbums beiheiligt bat. Weitaus die ſchlimmſten 
Thaten fallen einer arbeitsſcheuen, ungebildeten, unfugsluſtigen Pöbelhefe 


Lobe⸗Theater. 
(„Der liebe Onkel“ — „Die neue Magd“.) 

Um dem ſchwer angeſtrengten Operetten⸗Perſonal einen Ruhetag 
zu gönnen, unterbrach die Direction des Lobe-Theaters am Sonnabend 
die Vorſtellungen der noch immer höoͤchſt zugkräftigen Operette „Jeanne, 
Jeannette und Jeannetton“ durch die Aufführung zweier Luſtſpiele. — 
Das erſte: „Der liebe Onkel“ von Rudolf Kneiſel iſt dem breslauer 
Publikum bereits bekannt. Das Stück, welches eine ernſthafte Kritik 
nicht verträgt und nur Heiterkelt um jeden Preis zu erzielen ſtrebt, 
erreichte dieſen Zweck in der vorzüglichen Aufführung, welche ihm im 
Lobe⸗Theater zu Theil wurde, im vollſten Maße; man amäſirte ſich 
ganz vortrefflich und applaudirte lebhaft. Herr Dr. Hugo Müller 
gab den unſchuldigen Pfarrer (der im Lobe⸗Theater rückſichtsvoll in 
einen Rector umgewandelt worden war) mit feinem Humor, Frau 
Clara Müller brachte die unbedeutende Rolle der Eliſe durch ihr 
geiſtvolles und anmuthiges Spiel zu beſonderer Wirkſamkeit, Herr 
Karl entfaltete als Küſter eine wahrhaft draſtiſche Komik und Frl. 
Herrmann und die Herren Wiesner, H. Schenk und Pauli 
ergänzten das treffliche Enſemble. 

Den Beſchluß des Abends bildete der einactige Schwank: „Die 
Das im Wiener Localton gehaltene, 
überaus harmloſe Stückchen iſt ebenſo ſchwächlich in der Erfindung 
wie in der Durchführung und ſteht und fällt mit der Trägerin der 
Titelrolle. Dieſe wurde von Frl. Stauber in virtuoſer Weiſe 
gegeben. In jeder neuen Partle lernen wir neue Vorzüge dieſer 
liebenswürdigen Künſtlerin kennen. Als „Reſi“ riß ſte das Publikum 
durch ihre überſprudelnde Laune und den glänzenden Vortrag eines 
Coupleis zu ſtürmiſchen Belfallsbezeugungen hin. 2 


Wildſchützen in der Almhütte. 
Ein Volksbild von P. K. Rosegger. 


Im Sennerhäufel anf dem Holzblock figt die Moldei und legt die 


Hände auf die Knie, daß ſie ein Eichtl raſten mögen nach des Tages 


Laſt, und läßt ſich die Haare flechten von der Burga. Die Moidel 


Riſt jung, aber die Burga iſt noch jünger, daher ſchickt ſichs, daß die 
Moidei zuerſt ſitzt; dann kommt die andere dran. 


Andere Weiberleut' in Tirol flechten ſich die Locken des Morgens, 


wenn ſie aufgeſtanden find — unſere Sennerinnen halten es zwar 
auch ſo, nur am Sonnabend machen ſie ihren Putz, wenn es Abend 


wird. s iſt fo der Brauch, ' iſt von wegen der Beſuche. Die Alm: 


2 hütten haben nämlich eine ganz andere Zeit für Viſiten, als die Salons 


der Stadthäuſer. — Für's Erſte friſch gewaſchen; dann ein Rockel 


8 anziehen, welches nicht gar zu viel Flicken verſchledener Farben hat; 
dann die Haare auskämmen und ein Tröpfchen Koͤlnerwaſſer darauf 


ſtäuben und endlich mit Sorgfalt flechten. Iſt Eine dabei allein, fo 
nimmt ſie den Haarſträhn zwiſchen die Zähne und bringt mit gelenkigen 
Fingern den ſchönſten Zopf zu Weg. 

In unſerem Almhäuſel aber ift das nicht nöthig. 

Wie der Moldei die zwei Flechten als Doppelkranz um das Haupt 


5 gewunden waren, ſagte die Burga: „So, Alte, und nu heb' Dich auf 
die Höh', jetzt will ich die Frau fein und Du das Stubenmzdel.“ 


von Verſammlungen, die in den letzten Wochen mehrfach von hier 


und anderswo gemeldet worden ſind, laſſen indeß faſt die Befürchtung 


aufkommen, daß die ausübenden Organe der Staatsgewalt nicht immer 
das richtige Maß zu finden wiſſen werden. — Die Einnahmen des 


30. April), welche durch das neueſte „Centralblatt“ veröffentlicht 
werden, weiſen eine wenn auch nicht bedeutende, ſo doch erfreuliche 
Beſſerung gegenüber dem entſprechenden Zeitraume des Vorjahres auf. 
Die Beſſerung erſtreckt ſich auf Zölle wie auf Rübenzucker⸗, Salz: und 
Branntweinſteuer und auf die Poſt, dagegen zeigen die Tabaks⸗ und 
Brauftener, ſowie die Reichseiſenbahn⸗Verwaltung Mindereinnahmen. 
Die finanzielle Lage der elſaͤſſiſchen Reichseiſenbahnen kann ſchon 
ſeit langer Zeit nicht als eine beſonders günſtige Vorbedeutung für 
die fiscaliſche Seite des Reichseiſenbahnprojects betrachtet werden. — 


Sie hatte lange Locken, ſo ſchwer und weich wie Seide und ſo golden 
wie der Sonnenſchein, der hoch dort auf der Kimmlerſpitze noch lag 
und über den man gewiß nicht Schönes genug ſagen kann. 

So ſaß die Burga breit auf dem knorrigen, kropfigen Holzblock 
und ſpitzte die Ohren, ob die Moidei, die ſchon im Flechten war, ihre 
ſchoͤnen Locken nicht ein wenig loben wird. Weil aber die Arbeit ſchier 
zur Rüſte gehen wollte, ohne daß das geſchah, ſo ſagte ſie zur Moidei: 
„Du baft aber recht ſchöne Haare jetzt.“ 

„Die Deinigen wären mir ſchon noch lieber“, antwortete die 
Flechterin; da hatte die Burga ein großes Wohlempfinden in ihrem 
Herzen. 

„Biſt eine reine Jungfrau, Burga?“ fragte die Moldei plotzlich. 

„Ich?“ entgegnete die Geſellin, „möcht aber ſchon wiſſen, warum 
Du das fragſt.“ 

„Weil ich Dir das Kranzel nicht um den Kopf winden dürft, 
wär's nimmer wahr.“ 

„Darſſt Du ein doppelts tragen, wird für mich ein drelfachs 
nicht zu viel ſein“, gab die Junge den Spott zurück. 

„Eine Haa rlocke iſt kein Rotzmarin⸗Stamm“, vertröftete ſich die 
Moidei. 

„Seit was Zeit bau'ſt Du keinen Rosmarin mehr in Deinem 
Garten?“ 

„Seit — wart nur, Burga, wann iſt's denn geweſen? — Zu 
Medardi wird's g'rad' zwei Jahr, feit ich keinen mehr anbau.“ 

„Iſt ſelb' Zeit nicht der Mirtel Knecht geweſen in Deinem Vater 
ſeinem Haus?“ : 5 

„Ja, Du, das mag ſchon ſein, daß ſelb' Zeit der Mirtel Knecht 
iſt geweſen in meinem Vater ſeinem Haus. 

„Geh, thu' nit fo dappert“, lachte die Jüngere, „weiß es eh ſchon 
lang, daß der Mirtel der Deinige iſt.“ f 

„Was gehts denn Dich an?“ verſetzte die Andere ſcharf und that 
einen Ruck an den Haarlocken, daß die Burga „Auweh!“ ſchrie. 

„Wirſt doch desweg nit harb ſein, Du Dalpert!“ ſagte dieſe dann, 
„einen Spaß muß Eins ja haben — und wenn's wahr iſt, fo fällt 
desweg auch der Himmel nicht aba. Thät ſelber Einen nehmen, wenn 
mich Einer möcht'.“ 

„Wenn Du mit Jedem zufrieden biſt, wirſt nit allein bleiben“, 
gab die Aeltere zurück. 

„Gift“ Dich nit, Moldel, und fingen wir Eins. 5 iſt ja der 
heilig Sonnabendabend.“ 

„Geſcheidter iſt's ſchon“, ſagte die Andere und hierauf huben fie an 
— die Aeltere tief, die Jüngere hoch — zu fingen: 

„Es wollt' ein Sünder reiſen, 
Wohl in die Römerſtadt, 
Drei Sünden wollt' er beichten, 
Die er begangen bat. 
Der Papſt wird voller Zorne, 
Und ſchaut den Sünder an, 
See, 
1 . 
Er nimmt ein dürres Stabel 
Und ſteckt es in die Erd’; 
Eh wird das Stabel grünen, 
& du wirſt ſelig weren.“ 


Die Angriffe des Grafen Bethuſy⸗Hue gegen die Chriſtlich⸗Soclalen 
haben den Zorn ihrer Führer erregt, dem in einer vorgeſtrigen Ver⸗ 
ſammlung Hofprediger Stöcker, der eigentliche Gründer und hervor⸗ 
ragendſte Agitator der Partei, ſowie der orthodoxe Prediger Dieſtel⸗ 
camp lebhaften Ausdruck gaben. Die Ausführungen der beiden Herren, 
beſonders des letzteren, zeigten dabei jene Geringſchätzung der parla⸗ 
mentariſchen Beredtſamkeit, die manchen Kanzel⸗ und Grabrednern 
eigen zu ſein pflegt. Hervorgehoben zu werden verdient, daß Herr 
Stöcker bei dieſer Gelegenheit ſich auch dahin ausſprach, daß die Re⸗ 
gierung nicht blos gegen die Soclaldemokratie, ſondern ebenſo gegen 
den Vater dieſes „ungerathenen Jungen“, den „unchriſtlichen“ Fort⸗ 
ſchritt und deſſen Preſſe vorgehen müſſe. Von da bis zur liberalen 
Partei und ihrer Preſſe überhaupt iſt nur ein Schritt. Uebrigens 
fanden die Reden der beiden Geiſtlichen diesmal keineswegs den un⸗ 
getheilten Beifall ihrer Parteigenoſſen, auf den ſie ſonſt zu rechnen 
gewöhnt find. Es ſchien doch manchem der Hörer, als werde hier 
etwas gar bedenklich „mit dein Feuer geſpielt“, und mit dieſer Mei⸗ 
nung wurde denn auch nicht hinter dem Berge gehalten. — Gegen 
den Kreisrichter Dr. Kolkmann iſt wegen der bekannten Planenberg⸗ 
ſchen Broſchüre „Der preußifche Richter von feiner Schattenſeite“ die 
Disciplinarunterfuchung eingeleitet worden. Auf Grund eines Indi⸗ 
cienbeweiſes, welcher aus einer vermutheten Stylähnlichkeit die Autor: 
ſchaft zu deduciren ſucht, wird Dr. Kolkmann angeklagt, durch feine 
Erörterungen, welche das Vertrauen zu den Gerichten und zu der 
preußiſchen Rechtspflege zu erſchüttern geeignet ſeien, gegen die Standes⸗ 
Ehre verſtoßen zu haben. Der Termin zur mündlichen Verhandlung 
it auf den 7. Juni in Königsberg anberaumt, wo Diseiplinargeſetz 
und Indiclenbeweis Hand in Hand gehen werden, um den freiſin⸗ 
nigen Kreisrichter zu maßregeln. In der That glaubt man in juri⸗ 
ſtiſchen Kreiſen, daß der Oberſtaatsanwalt Stellmacher die 30 Seiten 
lange Anklageſchrift weidlich ausnutzen wird und der unerhörte Fall 
ſich ereignen dürfte, daß, ohne einen thatſächlichen Beweis für die 
Autorſchaft der Broſchüre führen zu können, ein Richter aus dem Amte 
entfernt wird. — Der Reichstag hat bekanntlich die Wahl des conſer⸗ 
vativen Gutebeſitzers und ehemaligen Kreuzzeitungsredacteurz von 
Nathuſtus⸗Ludom für den Wahlkreis Minden⸗Lübbecke kaſſirt. Die 
Liberalen ſtellen für die demnächſtige Neuwahl abermals den General 
v. Etzel auf, doch wird von dort gemeldet, daß Herr v. Nathuflus 
mehr Ausſicht hat, aus der Urne hervorzugehen, weil nicht nur die 
maßgebenden pietiſtiſchen Einflüſſe ſich verdoppelt geltend machen werden, 
ſondern auch die getäuſchten Hoffnungen auf Schaffung eines Land⸗ 
gerichts in Minden, den Reſt der liberalen Neigungen unter den 
guten Mindenern erſtickt haben. ; 

A Berlin, 26. Mal. [Was nun? — Die Chriſtlich⸗So⸗ 
cialen als Staatsretter.] Die Nachrufe, welche die hieſige Preſſe 
dem Reichstage und überhaupt der parlamentariſchen Saiſon 1877 bis 
1878 nachſendet, gipfeln liberaler Seits ſchließlich in dem nicht immer 
ausgeſprochenen Gedanken, daß man froh iſt, fo glimpflich davon ge⸗ 
kommen zu fein, da es noch viel ſchlimmer hätte kommen konnen. 
Auf der andern Seite aber ſteht feſt, daß über die Berathungen der 
letzten Reichstagsſitzungen der preußiſche Miniſter des Innern, Graf 
Eulenburg II., ſich in hohem Maße befriedigt geäußert hat; in den 
Erklärungen, die Herr von Bennigſen Namens der nationalliberalen 
Partel über deren Bereitwilligkeit, ein Reichs⸗-Verſammlungs⸗ und Vereins⸗ 
geſetz mit wirkſameren Beſtimmungen, als das preußtiſche Geſetz beſitzt, 
für das Reich zu Stande zu bringen und über die Nothwendigkeit 
einer ſtrengeren Handhabung der beſtehenden Geſetze unzweidentig ab⸗ 
gegeben hat, findet der Miniſter eine weſentliche Unterſtützung für ein 
energtſch⸗reactionäres Vorgehen nach beiden Richtungen hin. Es iſt zu 
bedauern, daß die Nationalliberalen mit Rückſicht auf ihren rechten 
Flügel ſolche Beſchlüſſe faßten, die durch ihre Allgemeinheit, durch den 
Mangel der Specialiſirung eine nicht beabſichtigte Deutung zu Gunſten 
ſolcher reactionären Maßregeln zulaſſen, weiche nimmermehr Billigung 
und Zuſtimmung liberaler Männer finden werden, zu denen ſich 


— . — — — — — —— . —— . — 


Sie ſetzten ab. „Ju“, ſagte die Burga leiſe, „los einmal. Mir 
iſt grad' geweſen, ich hätt’ ein' Schritt gehört draußen vor der Thür.“ 
„Ich hab’ auch einmal einen gehört“, verwies die Aeltere, „und 
Deine Andacht zum Lied wird nicht gar groß fein, wenn Dich die 
Gaiſ' da draußen ſchon ſchrecken.“ 
„Weil's halt ſchon finfter wird“, meinte die Burga; dann fangen 
ſie weiter: 2 
„Der Sünder geht voll Peinen 
Und ruft von Berg zu Thal, 
Kommt, belfet mir beweinen 
Die großen Sünden all. 
Stund an ein lle ines Zeitlein, 
Das Stabel wird gar grün, 
Treibt aus drei junge Zweiglein 
Und d'rauf ein ſchönes Geblüh'.“ 
Und noch einmal wiederholten ſie es in weichem Klange: 
„Treibt aus drei junge Zweiglein 
Und d'rauf ein ſchöͤnes Geblüh'.“ 


„Und hat ſie Dir niemalen geſagt, was das für drei Sünden ge⸗ 
weſen ſind, die der Jüngling begangen hat?“ 

„Wie weißt denn, daß er ein Jüngling geweſen tft, verſetzte die 
Moidei ſtets altklug, „kann ja auch eln“ — — 

In dieſem Augenblick war ein doppelter Aufſchrei. 

Stockfinſter war's den Mädchen plötzlich — fremde Finger hielten 
ihnen die Augen zu. 

g Sie batten fih aber bald gefaßt. Es find ſtets gutbekannte Leut', 
die Einen auf dieſe Weiſe blenden. 

„Wer iſt's ?“ rief eine Stimme hinter dem Rücken der Moidei. 

„Der Elſcher⸗Waſtl?“ fagte dieſe. 

„Himmelweit fehlgeſprungen. 

„Und wer iſt's?“ rief eine verſtellte Stimme hinter dem Rücken 
der Burga. 

„Wer wird's denn ſein? Wenn's der Hirlacher Mirtel nit iſt, ſo 
iſt's ein Anderer.“ 

Kein übles Rathen, Burga, ein Anderer iſt's nicht. Wie Dir jetzt 
die Augen wieder ſrei find, ſiehſt Du die Beſcheerung. Die Sennhütte 
iſt voll von Männern — und von was für Männern! 

Da iſt der Kernthaler Franz, Holzer aus dem Puſterwald; da iſt 
der Roͤßeltoni, der Kohlenführer beim Bachgruber; da iſt der Salz⸗ 
burger Hans, der fort in der Gegend herumſchleicht und doch nirgends ein 
Geſchäft hat, dem ſie bei heimlichen Stückeln nicht gerne mithalten 
laſſen, well er ein tücklſcher Geſell' iſt, und den fie ungerne abweifen, 
weil fie dann fein Verſchergen (verrathen, anzeigen) fürchten. Und da 
it der Hirlacher Mirt, ein abgedankter Jagdgehilſe, von dem man nur 
weiß, daß er an Verträglichkeit und Unterhaltſamkeit ein prächtige? 
Kerl iſt, die Weibsleute gerne hat und ſich auf das Wildern verlegt. 

Der Mirtl war bisher zu der Moldei — die wir ſchon tennen 
— geſtanden, zwar nicht fo öffentlich, daß der Herr Pfarrer außer in 


hoffentlich die Profeſſoren Gneiſt, Treitſchke, Sp¾hel, Cuny, Beſeler 
nicht mehr rechnen. Der fortſchrittliche Redner Richter hatte in ſeiner 
auch von den natlonalliberalen Abgeordneten vielbelobten Rede, die 
jetzt in dem ſtenographiſchen Berichte vorliegt, durchaus correct hervor- 
gehoben, daß das preußiſche Vereins⸗ und Verſammlungogeſetz, welches 
ſogar dem Miniſterlum Manteuffel⸗Weſtfalen vollkommen genügte, „ge⸗ 
ſchickt gehandhabt und nicht blos gehandhabt zum Schutz der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung im Allgemeinen, ſondern auch zum Schutz der Bürger 
angewendet“ ausreichend ſei und daß man zu einer Verſtändigung mit 
dieſer Regierung über ein Reichsvereinsgeſetz kein Vertrauen haben 
könne; er wies ferner nach, wie die Polizei nicht den Vorwurf zu larer 
Handhabung der beſtehenden Geſetze, ſondern ungeſchickter Handhabung 
derſelben verdiene, und wie ſchädlich es iſt, eine Partei, die man 
wirkſam bekämpfen will, mundtodt zu machen. In letzterer Beziehung 
iſt es gewiß zu bedauern, daß man der ſocialdemokratiſchen Partei die 
Abhaltung ihres alljährlichen Congreſſes verleidet oder gar unmöglich 
macht. Die gedruckten Protokolle der Socialiftencongrefie zu Gotha 
von 1876 und 1877 haben ein gar nicht hoch genug zu ſchätzendes 
Material zur Bekämpfung der Partei geliefert. Wenn wir ſolches 
Material für die Zukunft entbehren müſſen, ſo leidet darunter nicht 
die Soclaldemokratie, ſondern deren Gegner. — Ueber die Wünſche, 
welche in Betreff der von der Regierung einzuſchlagenden Maßnahmen 
in den zur Zeit fo einflußreichen Kreifen der orthodoxen Geiſtlichkeit 
beſtehen, hat der Hofprediger Stocker ſich in der letzten Verſammlung 
der Chriſtlich⸗Soclalen mit hinreichender Deutlichkeit ausgeſprochen: 
Die Regierung müſſe „gegen den Vater der Soclaldemokratie, gegen 
den unchriſtlichen Fortſchritt und deſſen Preſſe“ vorgehen. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei kann leider nicht mit dem gleichen Wunſche erwidern 
und unterſcheidet ſich auch darin von der freiconfervativen Partei, deren 
Wortführer es für einen ungemeinen Vorzug des nunmehr abgelehnten 
Geſetzentwurfes erachtete, wenn es auch die Ausſchreitungen der chriſtlich⸗ 
ſoclalen Bewegung träfe. Die Fortſchrittspartei wird dem Grafen 
Bethuſy⸗Hue nicht widerſprechen, wenn er meint, bei einigen Führern 
der Chriſtlich⸗Soclalen ſei „die Grenze zwiſchen erlaubtem Ehrgeiz im 
Dienſte der Nation und ſträflicher Eitelkeit im Dienſt der eigenen 
Selbſtberäucherung in einer bedenklichen Verſchwommenheit“, fie wird 
aber wünſchen, daß die Herren Prediger Stöcker, Wangemann u. ſ. w. 
ihr Compagniegeſchäft mit den von den Soclaliften ausgeſtoßenen Herren 
Arbeitern außer Dienſten „Küſter, Grüneberg, Zielowsky“ und andern 
„Muſterknaben der Raumerſchen Regulative“ ungeſtört fortſetzen. Je 
mehr frühere Beamte der Soclaldemokraten ſich zu frommen Agitatoren 
der Herren Stöcker, Wangemann u. Co., bekehren, deſto leichter wird es 
in einer hoffentlich nicht allzufernen Zukunft werden, die Herrſchaft der 
Orthodoxle in der Kirche für immer zu ſtürzen. 


[Fürſt Bismarck! wird in Berlin in den nächſten Tagen ein- 
treffen. Das acute Leiden der Gürtelroſe, von welchem er befallen 
war, ift völlig gehoben, nicht fo find es die neuralgiſchen Beſchwerden. 
Der Fürft geht, wie im vorigen Jahre, nach Kiſſingen; er will zuvor 
einen kurzen Auſenthalt in Berlin nehmen und dürfte denſelben haupt⸗ 
ſächlich zu Conferenzen mit dem Kaiſer benutzen. Alle Gerüchte, wo⸗ 
nach der Fütſt feinen Rücktritt ernſtlich planen ſoll, find, wie die 
„Berl. Mont.⸗Ztg.“ beſtimmt verſichern kann, grundlos. 


[Mit Bezug auf den Glückwunſch des Papſtes an Kaiſer 
Wilhelm! aus Anlaß feiner Errettung ſchreibt das Organ des Va⸗ 
ticans, der „Oſſervatore Romano“, Folgendes: „Wir erfahren, daß in 

Folge des gegen die Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm ver⸗ 
übten ruchloſen Attentats Seine Heiligkeit ein Belleidstelegramm an 
Se. kaiſerl. und königl. Majeſtät gerichtet hat, in welchem er gleich⸗ 
zeitig Se. Majeflät beglückwünſchte, daß dieſelben mit Gottes Hilfe 
unverletzt blieben. Se. Majeftät der Kalfer von Deutſchland haben 
bereits durch Se. Durchlaucht den Fürſten Reichskanzler auf das Tele⸗ 
gramm Sr. Heiligkeit erwidert, indem fie den hochwürdigſten Cardinal 
Francht baten, Sr. Heiligkeit dem Papſte ihren aufrichtigen Dank 


dem Beichtſtuhl ein Wort darüber hätte reden können, und auch nicht 
ſo heimlich, daß nicht alle Leute davon gewußt hätten. 

Heute nun — knirſchte die Moidei. — Was hat der Mirt der 
Burga die Augen zuzuhalten? Er hat die Moidei zu verblenden und 
ſonſt Keine! 

Kecke Burſchen ſind es aber auf und auf. Feſtgeſpannte, ab⸗ 
geſchliſſene Bocklederhoſen tragen ſie, dicke Häute, die nur an den 
Näthen etwa hie und da ein wenig auseinanderklaften — ſchier ge: 
ſprengt von den ſtrammen Geſtalten. Die Knie ſind nackt und rauh 
und braun wie Fährenrinden. Bis über die halben Waden gehen 
die buntgeſtrickten Wadenſtutzen empor, oben nach außen übergeſchlagen, 
unten über den Knöcheln, die nackt, find zuſammengebunden. Niedere 
Bundſchuhe dann, mäuſegrau und hart wie Holz, haben ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten ſchon keine Fettung mehr erfahren, aber derb beſchlagen 
mit Hackennägeln, welche wie Silber funkeln im glatten Schliffe, den 
ihnen das Geſtein des Hochgebirges verliehen hat. Ferner trägt Jeder 
einen reiten Ledergurt mit der Meſſingſchnalle vorne über dem Pracht⸗ 
ſtück der Bockshauthoſe, dem mit weißen Fäden kunſtvoll ausgenähten 
und verzierten, an zwei Knöpfen oben befeſligten Bauchſleck. Dieſes 
Prachtſtück, die Stirn und der Schild aller „Häutenen“, iR nicht leicht 
zu beſchreiben — Jeder, der je einmal eins geſehen hat, wird ſich das 
Bild leicht vervollſtändigen. Die Joppen der Burſchen, aus grobem 
fadenſcheinigen Tuche mit den über den Achſeln aufgefalteten Aermeln, 
ſind rückwärts ſo kurz, daß ſie zwiſchen ſich und dem Ledergurte drei 
Finger breit das „Rupfenhemd“ ſehen laſſen. Der Hirlacher Mirt hat 
an feinen Vorderärmeln noch je einen Lederfleck geheftet, auf daß beim 
Klettern, Anſtemmern und Ankriechen in den Wänden die Joppe nicht 
zu ſehr leide, an welcher jedoch unſerer Meinung nach nicht allzu viel 
mehr zu verderben fein kann. Meſſerbeſteck in der Hoſentaſche; rück⸗ 

wärts über dem Schienbeinknochen beiläufig ein ſtrammgereldelter Tabaks⸗ 
beutel aus Schweinsblaſen und daran gängelnd ein langer Pfeifen⸗ 
ſtierer aus Draht zierlich gewunden. e 

Oer Mirt hat ferner eine mächtige Waldtaſche umgehangen, an 
welcher die Haare und Klauen jenes Thleres noch hängen, das dieſe 
Taſche einſt als bluteigene Haut getragen hat. Ueber der Bruſt die 
kameelhaarenen Hoſenträger; um den Halskragen etwa ein verblaßtes, 
zerfaſertes Seidentuch loſe gewunden; auf dem Haupte den arg zu⸗ 
gerichteten Filz mit den kecken Hahnen⸗ und Geierfedern (nur der 
Kernthaler Franz trägt auf feinem Hut einen Strauß von Almrauſch 
und wildem Thimlan); — wirre Locken in der Stirn, buſchige Schnur⸗ 
bärte und ſchneeweiße Zähne darunter — da habt ihr die Kerle, wie 
ſie leiben und leben. 

Jeder der Vier hat beim Eintritt leiſe ein Gewehr an die Wand 
gelehnt. Jetzt ſtopfen fie ihre Pinzgauer Pfeifen und holen mit zier⸗ 
lichem Stahlzänglein eine glimmende Kohle aus der halbvergloſenden 
Gluth. Dann ſetzen fie ſich an den Tiſch und der Mittel, der ſich 
auf dem Holzblock feſtgeſtemmt hat, wo vorhin die Burga geſeſſen, 

faßt das Mädchen nun einmal am Rande des feingeſchnürten Mieders 
und fagt: „Heut hilft dir kein Gott und kein Heiliger, heut müßt uns 
über Nacht behalten.“ 

„Ja, lach' nur nit“, fügt der Röͤßeltoni bei, „'s if kein Spaß, 


für den in Folge des Attentatd genommenen Antheil ausdrücken zu 
wollen.“ 3 
[Zu der Förderung des Dampfſchifffahrtsverkehres.] 
Auf Grund der von den betheiligten Bezirksregierungen und Organen 
des Handelsſtandes erſtatteten Berichte, welche ſich für die thunlichſte 
Förderung des Dampfſchifffahrtsverkehrs auf den Binnengewäſſern aus: 
ſprechen, hat der Handelsminiſter nunmehr beſtimmt, daß 1) das Vor⸗ 
fahrrecht bei den Brücken allen Dampfſchiffen, einſchließlich des etwa⸗ 
nigen Anhanges; 2) das Vorſchleuſenrecht auf den Waſſerſtraßen a. 
ſolchen Schiffen, welche ſich durch Dampfkraft ſelbſtſtändig fortbewegen, 
b. ſolchen Schleppzügen, bei welchen das Schleppſchiff mit ſeinem An⸗ 
hange in einer Schleuſenkammer (bei Canälen mit Parallelſchleuſen 
in beiden Schleuſenkammern) gleichzeitig Platz findet, c. ſolchen 
Dampfſchiffen, einſchließlich ihres Anhanges, welche regelmäßige Fahrten 
auf der betreffenden Waſſerſtraße unternehmen, zu ertheilen iſt. In 
dem Falle zu 2% fol Vorausbeſtimmung der Abfahrtzeiten nicht ferner 
Bedingung für die Ertheilung des Vorſchleuſenrechts ſein. 
Kiel, 21. Mai. [Soctalde mokratiſches.] In Anbetracht 
des drohenden Verbotes aller ſoclaldemokratiſchen Verſammlungen hat 
das biefige ſocialdemokratiſche Organ einen Ausweg geſucht, wie folgen: 
des Inſerat zeigt: 
„Die Bienen 

ſchwärmen nach dem Viehburger Holzel!! 

Sonntag, den 19. d. M., Morgens 6 Uhr. 

Sammelplatz am Bahnhof. Alle echten 

Arbeitsbienen ladet freundlichſt ein 

Der Bienenvater.“ 

Dortmund, 25. Mai. Die „D. B. C.“ ſchreibt: Die uliramontane Preſſe 
zeitigt in den letzten Tagen wieder Auswüchſe, die an die beften Leiſtungen 
des „Baier. Vaterland“ erinnern. So die geſtrige Nummer der Dortmun⸗ 
der „Tremonia“. Bekanntlich bat der Kaiſer an feine Miniſter u. A. die 
Worte gerichtet: „Es kommt darauf an, daß dem Volke die Religion nicht 
verloren geht.“ Wozu wendet die „Tremonia“ dieſes Wort an? Um dem 
Cultusminiſter Falk etwas anzuhängen. Dabei macht fie ſich zunachſt der 
Lüge ſchuldig, zu ſchreiben, Se. Majeſtät habe dieſe Worte an feine Miniſter, 
„namentlich aber an den Cultus miniſter Falk“ gerichtet. Woher ſie dieſe 
Weisbeit hat, verſchweigt fie natürlich. Was aber wird nun dem Cultus · 
miniſter zur Laſt gelegt? Die „Trem.“ ſchreibht im Anſchluß an die Mit: 
tbeilung einer in Dortmund paſſirten Meſſeraffaire wörtlich: „Zwei Morde 
und mehrere blutige Meſſeraffairen find alfo in unſerer Stadt bereits in 
dieſem Monat zu verzeichnen! Fürwahr, das Wort Sr. Majeſtät (folgt das 
eben genannte Wort) kommt mit ſeiner ganzen Wucht auch in unſerer Ge⸗ 
gend zur Geltung, darum videant consules!“ In der directeſten Weiſe 
wird bier der Cultusminiſter mit den Mordaffairen in Verbindung gebracht. 
Was übrigens den Zuſammenhang der Kirchlichkeit — denn die wird con⸗ 
ſtant von den Ultramontanen mit der Religion verwechſelt — mit Meſſer⸗ 
affairen anbetrifft, ſo erlauben wir uns, die edle „Trem.“ daran zu er⸗ 
innern, daß in keinem Lande Mord und Todtſchlag mehr zu Hauſe iſt, als 
in Altbaiern, und dies Land hält doch ſogar Pfarrer Lukas in ſeinem 
„Schulmeiſter von Sadowa“ für das Eldorado aller Länder, da nicht das 
Schulbaus das erſte im Dorfe ſei, ſondern das Wirthshaus und die Kirche. 
Die Meſſeraffairen, welche im altbaieriſchen Gebiet auf dem Wege aus der 
Kirche nach Hauſe vorkommen, ſind Legion. Aber ſo was weiß natürlich 
die „Trem.“ nicht. 
Leipzig, 25. Mai. [Sächſiſch⸗thäringiſcher Parteitag 
der Fortſchrittspartei.] Die Einleitungen zur Einberufung eines 
Sächſiſch⸗Thüringiſchen Parteitages der Fortſchrittspartei werden, wie 
die „L. V.⸗3.“ mittheilt, von den beiden Fortſchrittsbereinen Dresdens 
und Lelpzigs gemeinſam in die Hand genommen werden. Als Ort 
würde ſich Leipzig oder Gera empfehlen und wie aus einigen ſächſiſchen 
Städten bereits Anmeldungen zur Betheiligung eingegangen find, fo 
ſtehen deren weitere namentlich aus Thüringen noch zu hoffen. 
München, 25. Mai. [Das neue Organ der extremen 
Clericalen.] Zum Herausgeber der für Stadtamhof projectirten 
neuen extremen Zeitung iſt der Pfarrer Dr. Schäfler von Ramſpau, 
Herausgeber der Wochenſchrift „Das Kreuz“ auserſehen worden; einige 
einflußreiche Extremen in Regensburg ſollen dieſe Angelegenheit eiftig 
betreiben. Die „Landsh. Ztg.“ glaubt aber nicht recht an das Ge⸗ 
deihen des Projectes, weil es dort heißen werde „thu Geld in deinen 
Beutel!“ und befindet ſich überbaupt der extremen Preſſe gegenüber im 


ägern beſetzt.“ 

„Jeſſes,“ haucht die Burga, „werds doch nicht wieder auf's Gams⸗ 
ſchießen aus ſein!“ R 
„Na, zum Zähnausſtochern brauchen wir die Eiſenprügel gerad' 
nit, die Du leicht ſiehſt,“ lachte der Kernthaler Franz. 

„Der Jäger find heut Stück a zehn,“ berichtet der Mirt; „fie 
ſpannen (ahnen) was; aber ſie glauben, wir ſind auf der Speikleitalm, 
weil wir dort etliche Handpöller gerichtet und mit Zunder belegt haben, 
die jetzt vor einer Viertelſtund' erſt losgegangen find. Da bei Dir 
find wir ſchon ſicher, Burga, und konnen morgen früh auf den Drei: 
ſpitzkofel hinauf.“ 
Burga ſetzte ihnen friſche Milch vor, blieb dann in ihrer ſchönen, 
heiteren Geſtalt, das Vortuch nach Almerſitte hübſch emporgeſchlagen 
und rückwärts mit den unteren Ecken leicht zuſammengebunden, den 
Arm mit ſeinem weißen Hemde an die Seite geſtemmt, vor dem 
Burſchen ſtehen und lud die Gäfte mit einem fröhlichen Lächeln ein 
zum Genuſſe deſſen, was ſie bieten konnte. 
Die Männer ließen aber die Pfeifen nicht and: und bie Löffel nicht 
angehen. Der Mirt ſtemmte ſeinen Arm auf das Knie und fragte: 
„Na, Burga, und was iſt's nachher mit der Liegerſtatt?“ 
Darauf gab ſie trällernd zur Antwort: 
„Dos is a ſchlechta Schütz', 
Der ſich af a Gamſl wagt 
0 Und in der erſte Hütt' 

Um a Liegerſtatt fragt.“ 
„Weißt“, ſagte der Rößeltont: 

So gehts af der Alm, 

enk ka Dirndl af die Kalbe, 

Und ka Schütz af die Jagd, 

Wan ſie d' Liab amal plagt.“ 
Darauf die Burga: 

„Wia höba die Alm, 

Um fo friſcha das Kraut, 

A jad's Dirndl is a Nar, 

De an Jaga z' viel traut.“ 
„Schau,“ ſagte jetzt der Kernthaler Franzl und neſtelte mit der 
Pfeifenſpitze ſeinen Schnurrbart auf: „Sein thut das ſo: 

„Die Sennerin af der Alm 

Thuat an Juchſchrei, an halba, 

Und den andern da Bua, 

Wann er binkimmt dazua.“ 
Dann fiel wieder der Hirlacher Mittel ein: 
„Und Sennerin auf der Alm, 
Schau, was thaſt mit an halba, 
Sei froh, wenn Ana kimmt, 
Daß d' an ganze z'ſambringſt.“ 


Es war ſchon ein 


mit friſchen Augen anblinzelten. 


der Käsbeutel dafür, daß heute der Mirt noch nicht 
ihr geſprochen hatte; daß er ihr den Rücken zukehrte, 


| 


e Freude, wie die drei Burſchen um den Tiſch und flehte im Herzen: Heilige Marta 
herum ſaßen und von Liedchen zu Liedchen kecker werdend, das Mädchen | Anfechtungen! — Aber, fie weiß ſchon, 


Abſeits am Herde war die Moldel. Sie wuſch in einem Zuber] ſein und ſollte fie ihnen die Hütte 
den Käöbentel und zerknitterte ihm und zerkratzte ihn mit den Finger⸗ — heilige Maria Schnee, behüte 
nägeln, daß es arg war. Arg und hell unvernünftig; was konnte auf das kommt's nicht an; 
ein Wörtel mit|fie weiß ſchon noch ein ander Mittel. a 
während er der! zu Mitterſill im Arreſt ſitzt, der Mirtel, nachher hat er gut Weil zum 


„Gefühl der Wurſchtigkelt“. Das it — ſagt die „V. 3.“ — ja 
ſehr ſicher geſprochen. Vielleicht aber wird ihr bei dieſem wenn auch 
eben nicht gott⸗ ſo doch reichskanzlerähnlichen Gefühl noch eines 
Tages „bange“. 

Pforzheim, 25. Mai. [Wer trägt Schuld an den Er⸗ 
folgen der Socialdemokraten?] Bei der am 14. d. ſtattge⸗ 
fundenen Neuwahl der ausgeſchledenen Stadtverordneten Zter Klaſſe 
ſtimmten von 2100 Wahlberechtigten 435 ab. In Folge dieſer ge⸗ 
ringen Theilnahme gelang es der ſocialdemokratiſchen Partei, alle ihre 
21 Bewerber durchzubringen. 

Stuttgart, 25. Mal. [Die Deutſch⸗Conſervativen 
Süddeutſchlands] haben hier sor einigen Tagen Muſterung unter 
ihren kleinen Schaaren gehalten, um Vorbereitungen bereits für die 
nächſten Reichstagswahlen zu treffen. Für den Geiſt, welcher in dieſer 
Verſammlung herrſchte, ſpricht eine Bemerkung eines adeligen Herrn 
aus Baden, wonach der Liberallsmus der Vater der Socialdemokratie 
ſei. Man ſprach ſich in der Verſammlung für Schug zzollpolitik, Schutz 
des Handwerks und Rückkehr zur alten Zunft aus und behandelte die 
foctale Frage im Sinne der Leiter der chriſtlich⸗ſoctalen Bewegung. 
Man ſprach die Erwartung aus, daß die conſervativen Elemente der 
Centrumsfractlon ſich bald mit den Deutſchconſervattven vereinigen 
werden, man ſcheint in Stuttgart den Abſagebrief, welchen die Mit⸗ 
glieder der Centrumsfraction, die Abgeordneten Freiherr v. Hertling 
und Dr. Lieber dem Führer der Deutſchconſervatioen Abg. v. Helldorff 
in wenig ſchmeichelhafter Weiſe haben zu Theil werden laſſen, nicht 
mehr im Gedächtniß gehabt zu haben. Bei den letzten Wahlen haben 
die Deutſch⸗Conſervativen Süddeutſchlands, nur einen einzigen ihrer 
Candidaten, den Abg. Katz in Baden, durchbringen konnen. 


O eſterreich. 

„ Wien, 26. Mat. [Die Beſetzung von Ada⸗Kaleh.] 
Warum Graf Andraſſy gerade den geſtrigen Tag zur Occupirung der 
türkiſchen „Inſelfeſtung“ — das heißt Ada⸗Kaleh — oder Neu⸗Orſovas 
gewählt? Wohl einfach, um den Delegationen, die geſtern wieder zu 
einer vorbereitenden Sitzung zuſammentraten, mit dem „Anfange einer 
Action“ aufzuwarten. Dann aber auch, um dem Frieden von San 
Stefano ein Prävenire zu ſpielen, der in ſeinem dritten Artikel beſagt: 
„Ada⸗Kaleh wird geräumt und geſchleift werden“, und für die Aus⸗ 
führung dieſer Beſtimmung einen dreimonatlichen, alſo in acht Tagen 
ablaufenden Termin feſtſetzt. Wohlgemerkt, ich ſage, das Prävenire 
ſpielen auf einem Punkte, wo Oeſterreich abſolut Herr ſein muß, oder 
den es doch um keinen Preis einem Vaſallen Rußlands in die Hände 
fallen laſſen darf. Darum, aber auch nur darum handelt es ſich: 
von einer, ſei es ſelbſt nur ſymboliſchen Invalidirung des Vertrages 
von San Stefano iſt keine Rede, da die Pforte vorher in aller Form 
zugeſtimmt hat und Fürſt Labanoff in Konſtantinopel, gleichfalls be⸗ 
nachrichtigt, wenigſtens keine Einwendungen erhob. Neu⸗Orſova, mitten 
in der Donau an der öſterreichiſch⸗ſerbiſch⸗rumäniſchen Grenze, mitten 
im Strome gelegen, bietet in der Hand einer Macht, die ſonſt die 
Mittel dazu hat, eine vortreffliche Poſition, den mittleren Strom her⸗ 
metiſch von dem unteren abzuſperren. Die Pforte hat nun allerdings 
dieſe Mittel nicht mehr, ſeitdem ſie vor einem Decennium die ſer⸗ 
biſchen Feſtungen räumen mußte. So lange ihre Flagge von den 
Wällen Semendria's und Belgrad's wehte, gehörte ihr das rechte 
Stromufer militäriſch auch in Serblen. Seitdem fie ſich von Beuſt 
zur Räumung beſchwatzen ließ, iſt das meilenweit von Widdin ab⸗ 
liegende Ada⸗Kaleh für ſie ein völlig verlorener Poſten. Wenn es ihr 
trotzdem während des letzten Krieges vortreffliche Dienſte leiſtete, ſo 
dankte ſie das lediglich dem Umſtande, daß Graf Andraſſy ſchon 1876 


den Serben und 1877 wiederum den Serben und Rumänen peremp⸗ 


toriſch jede 8 ja jede drohende Annäherung an die Inſel⸗ 
feſtung unterſagte. Da war denn freilich der in Ada⸗Kaleh comman⸗ 
dirende Bey, trotz der ruinenhaften Feſtungswerke und ihrer mangelhaften 


Armirung wett einer Hand voll Milizen im Stande, die Controle ſo 
wir koͤnnen heut nicht mehr hinab; die Rabenklauſen unten iſt mit] Andern die b'ſonderſten Schelmenliedlein ins Geſicht fang? — s iſt 


aber wahr, dieſe Burga iſt ſo eine Schmeichelkatz. Wart nur, Mädel, 
wenn ich Dir näachſt wieder die Haar flechten ſoll — die Feigen zeig” 
ich Dir, ausrupf' ich fie Dir, nicht ein Strehndl laß ich Dir ſtehn! — 
In dieſem Augenblicke hatte der arme Käsſack im Zuher einen böſen 
Riß erfahren. 

Hinter dem Tiſch in der Ecke lehnte der Salzburger Hans, ein 
blaſſer Burſch mit ſchütterem Bartanflug; er blickte etwas finſter drein. 
Er rauchte keine Pfeife, er hatte die Hände in den Hoſentaſchen 
ſtecken und er that nicht mit im Singen und Necken. Das Singen 
und Necken führt zu nichts. Er war weit hergekommen aus der 
Krimel herauf. Juſt der Gemſen wegen nicht. Man mag ſchon 
ſuchen auf den Almen, bis man ein ſauber Stück Sennin antrifft. 
Die hübſcheſten und die laubfriſchen ſperrt der Bauer lieber unten in 
feinen Hof ein, als daß er fie oben auf den Höhen frei herumhüpfen 
läßt wie die Gemſen — in einer Gegend, wo es ſo viele Wildſchützen 
giebt. Die Burga — na, die iſt eine Ausnahme. Ihre Anver⸗ 
wandten find geſtorben; ihr Vormund, ein dicker Poſtmelſter im Puſter⸗ 
thal drüben, ſchaut ſich nicht nach ihr um, und weil fie in der Milch⸗ 
und Butterwirthſchaft gut Beſcheid weiß und darin verläßlich iſt, ſo 
hat man fie auf die Alm geſetzt. Die Moidei, die ältere und die ge⸗ 
ſcheidtere, iſt ja auch bei ihr. Die wird das jung' Blut ſchon zurecht 
halten. 

Der Salzburger⸗Hans hat gemeint, er würde heut' allein der Hahn 
im Korb fein. Da tft er, wie er fo ſacht und fill heraufſchleichen 
wollte in's Gamögebirg’, unten auf der Kreuzhalde zu alten Bekannten 
geſtoßen. Nun iſt er nicht der Hahn im Korb; noch kein einzig Wort 


hat er mit der Burga geſprochen und die Andern haben ſo oftmals 


gekraͤht. Indeß, der Hans iſt nicht verzagt. 
an die Burga, fo iſt die Motdei noch da 


Halten ſich die Drele 


Leider hat ſich Moldeis Auge zu ſehr mit dem Mirtel und der 


Burga beſchaftigt, als daß ſie den Blick des blaſſen Burſchen bemerkt 
hätte. Ihr zitterten alle Glieder vor Wuth ob einer ſo ſchwarzen 
Untreue des Hirlachers. Und gar erſt, als der Mirtel ein wenig gegen 
den Herd hin gewendet folgendes Liedchen ſang: 
„Ich kenn' immer a Dirndl, 
Hat a Strickl ban Bett, 

ß die Buabn kann dahaltn, 
Sunſt bleibn ſ'ihr ja net.“ 


Gelächter. Und die Burga lachte auch. 


Oh, dachte die Moldei, dieſe Schlange mit dem rothen Haar! — 


Auf den Fußdielen lag die Holzſpalthacke — wie wollt fie — die 
Moidei — mit dieſem Beil....! 


— 


Schnee, behüte mich vor allen 
was ſie thut, denn heute zu⸗ 
ſammen verbleiben unter einem Dach, das darf für dieſe Leut nicht 
über den Kopf anzünden müſſen 
vor allen Anfechtungen! — Nu, 
fie — die Molidei iſt fein abdraht (ſchlau), 


Raſch ſchlug ſie den Gedanken nieder 


Und wenn er nur erſt 
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ſcharf zu üben, daß die Zufuhr von Krlegscontrebande für bie 
Ruſſen auf der Donau ganz gewaltig geſtört war. Namentlich die 
Schienen, die das ruſſiſche Hauptquartier auf dieſem Wege 
zu beziehen dachte, mußten in Vereinowa auf die Bahn um⸗ 
geladen und konnten früheſtens wieder in Giurgewo eingeſchifft werden, 
anſtatt glatt bis Galatz oder Braila flußabwärts zu ſchwimmen. Als 
nach der Vernichtung Kara Muſtapha's vor Wien Leopold I. die 
Feſtung Neu⸗Orſova anlegen ließ, die dann Joſeph I. und Carl VI. 
ſehr verſtärkte, ward auch gegenüber auf ſerbiſchem Boden Fort Eli⸗ 
ſabeth erbaut: 1739 in dem ſchmachvollen Frieden von Belgrad ging 
Beides für Oeſterreich verloren. — Adakaleh und Fort Schiſtal hießen 
Feſtung und Vorwerk von da ab. Obwohl Joſeph II. die Feſtung 
1790 mit großen Anſtrengungen belagern ließ und ſie auch bald nach 
ſeinem Tode fiel, mußte ſie doch 1791 im Frieden von Siſtow zurück⸗ 
gegeben werden. Seitdem aber 1867 die Pforte Belgrad, Semendrla, 
Fort Siſtal räumen mußte, iſt Adakaleh im Grunde werthlos für ſie. 
Das hat Andraſſy ihr begreiflich zu machen verfucht, ſo lange er am 


Ballplatze wohnt. { 
Frankreich. 

O Paris, 25. Mai. [Banket des cercle national, — 
Aus beiden Kammern. — Zu den Senatswahlen. — Zur 
Boltairefeter. — Der Salon. — Perſonalien.] Wie ge: 
gemeldet, gab geſtern der cerele national ein großes Banket, bei 
dem als Ehrengäſte die Delegirten der auswärtigen Sectionen der 
Weltausſtellung erſchienen. So namentlich für England Herr Cunlife 
Owen, für Deutſchlaud Herr Günther, für Oeſterreich Herr v. Molt⸗ 
heim, für die Schweiz Herr Geyer, für Spanien Herr de Santoz 
u. ſ. w. Frankreich war durch ſeine Minlſter des Handels, des 
Aeußern, des Krieges und der Marine, und durch die Unterſtaats⸗ 
Secretaire Lepere, Girard, Cochery, durch Duclere, den Vicepräſidenten 
des Senats, ſowie durch viele Senatoren und Deputirte vertreten. 
Beim Nachtiſch brachte Duclere einen Toaſt auf den Handelsminiſter 
aus, der bekanntlich offictell die Initiative zur Weltausſtellung ergriffen 
hat, und dabei entwarf der Redner die Geſchichte des großen Unter⸗ 
nehmens, indem er in gemäßigten Ausdrücken daran erinnerte, wie 
ſehr die Ausſtellung durch den 16. Mat gefährdet worden. Der Han: 
delsminiſter Teiſſerene de Bort ſeinerſeits pries in feiner Antwort die 
Ausdauer und das Genie feiner Gehilfen der Ausſtellungs⸗Commiſſton 
und Architekten, insbeſondere des Herrn Krantz, und dankte den aus⸗ 
wärtigen Delegirten für die wirkſame Unterſtützung, welche ſie im 
Namen der andern Nationen dem Werke geleiſtet. Der Miniſter 
brachte alſo das Wohl der fremden Commiſſare und ihrer Nationen 
aus. Darauf ergriff der Engländer Cunlife Owen für die fremden 
Commiſſare das Wort und ſprach den Dank derſelben aus für die 
Aufnahme, die ihnen in Frankreich zu Theil geworden und für die 
Befriedigung, welche ihnen das vollſtändige Gelingen des großen Un⸗ 
ternehmens gewähre, wobei der Redner auf die bekannten Aeußerungen 
des Prinzen von Wales hinwies: „Die ganze Welt, ſchloß Herr Owen, 
nimmt freundſchaftlich und dankbar die Einladung auf, welche ihr zu 
dieſer Ausſtellung von 1878 geworden iſt. Vielleicht iſt dieſelbe die 
letzte, in dem Sinne, daß ſie niemals wird übertroffen werden kön⸗ 
nen“. Nach einer kurzen Rede des Vertreters von Sanct Salvador 


dieſem haben wir Ihnen allen Beifall und Dank gerufen, die Ste trotz] daß nicht dieſe alle von der Kammer angenommenen liberalen Betr 


aller Schwierigkeiten gekommen find, um aufrichtig einer Nation die 
Hand zu reichen, welche von der Welt nichts verlangt, als ihre Stelle 
aber auch ihre ganze Stelle unter den Nationen.“ Die Dankbarkeit 
Frankreichs, fuhr der Redner fort, habe mit dem Tage begonnen, an 
welchem das Ausland ſeine Theilnahme an der Ausſtellung zuſagte, 
denn dieſe bloße Zuſage, dieſe Mitwirkung der anderen Nationen ge⸗ 
nügte, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die ſich in Frankreich ſelbſt 
dem Unternehmen entgegenſtellten, um die gehäſſigen Angriffe, die Ver⸗ 
leumdungen, denen daſſelbe ausgeſetzt war, unſchädlich zu machen. 
Weiter fuhr dann Gambetta wörtlich fort: „Ich bin froh, dieſes Ihr 
Zutrauen in das Wort Frankreichs laut vor meinem Vaterlande ver⸗ 
kündigen zu können, denn dieſes Zutrauen iſt das Pfand und die 
Stütze der Beziehungen, welche die Völker unter einander verbinden 
ſollen. Wenn die Nationen ein höheres Ziel verfolgen, ein ideales 
Ziel, ein Ziel der Beſchwichtigung, des Fortſchrittes und der Ctoiliſation, 
ſo iſt es gut, für ſie zu wiſſen, mit wem ſie ſich einlaſſen; es iſt gut 
zu wiſſen, daß niemals auf dem langen Wege das beim Abmarſch 
abgeſchloſſene Bündniß aufgelöft werden wird. Deshalb, m. H., be: 
grüßen wir mit Freuden die vollſtändige Vereinigung der Vertreter 
aller Mächte der Welt bei unſerer Ausſtellung. Ich halte darauf mehr, 
dieſes allgemeine Entgegenkommen hervorzuheben, beſonders denjenigen 
zu Ehren, welche in der letzten Minute uns die Unterſtützung ihrer 
Intelligenz und ihrer Thätigkeit gebracht haben. Ich fage es, weil ich 
in dieſer Unterſtützung die Gewähr und das Symbol für das gegen⸗ 
wärtig allgemeine Gefühl des Vertrauens in das Wort Frankreichs 
ſehe; ein Gefühl, welches unwlderſtehlich iſt und welches bewirkt, daß, 
wenn Frankreich erklärt hat, feine Politik jet eine Politik des Friedens, 
ganz für den Frieden und für die Früchte des Friedens, Niemand vom 
Norden Europas bis zum äußerſten Orient an dieſer Wahrheit zweifelt. 
Und wenn etwas dem Feſte, welches wir hier feiern, einen wirklich 
allgemeinen, vollſtändigen und entſcheidenden Charakter geben kann, 
ſo iſt es der Umſtand, daß wir mit Autorität vor der ganzen Welt 
ſagen können: Dies Feſt faßt ſich in die zwei Worte zuſammen: „Friede 
und Arbeit“. Der Redner erinnert dann daran, daß er in einem 
Verein ſpreche, der urſprünglich für die Wahrong der Ackerbauintereſſen 
gegründet worden, und knüpft daran die Erklärung, daß in der Land⸗ 
bevölkerung Frankreichs, in ſeinem Ackerbau die Kraft der Zukunft 
liege, und ſchließt mit den Worten: „Eben weil wir ein Volk von 
Bauern find, ein Volk von Arbeitern, ein Volk von kleinen Arbeit: 
gebern und kleinen Eigenthümern, ein Volk von Sparern, eben weil 
wir auf das allgemeine Stimmrecht geſtützt ſind, welches das Geſetz 
Aller, durch Alle und für Alle iſt, eben darum kann unſer Land alle 
Unfälle, alle Stürme der Politik erdulden, ohne jemals das große und frucht⸗ 
bare Princip, auf welchem die franzöſiſche Geſellſchaft beruht, die Gleichheit, 
untergehen zu laſſen. So weit Gambetta. Es wäre ſchwer, dieſen Erklärungen 
nicht Beifall zu ſpenden; ſie führen, nur mit größerem redneriſchen 
Schwunge, denſelben Gedanken aus, den Gambetta in feiner letzten 
Anrede an die Budgeteommiſſion und den ſchon vorher der Minifter 
des Aeußern in feiner Antwort auf die Interpellation Dréolle ausge⸗ 
führt hatte. — Die geſtrigen Kammerſitzungen liefern nur eine dürftige 
Ausbeute. Der Senat diseutirte lange über ein Geſetz betreffs Ver⸗ 


Tores Caicedo ergriff dann endlich Gambetta das Wort, und wie es äußerung der Moblliarwerthe, welche Minderjährigen gehören. In 


erwartet worden, war ſeine mit gewaltigem Applaus aufgenommene 
Rede das Hauptbegebniß des Abends. Er dankte zuerſt den Gäſten 
Frankreichs und der ganzen Welt, welche ſo unvergleichliche Schätze der 
Ehrenhaftigkeit und Rechtſchaffenheit des republikaniſchen Frankreich an⸗ 
vertraut hat. 
Prinzen, ſo vieler berühmten Vertreter der Wiſſenſchaft, Kunſt, In: 


dustrie, Diplomatie und Politik erfreut und gerührt worden feien. ſchaffen werde. 


„Der Tag, an welchem die Ausſtellung eröffnet worden, ſagte Gam⸗ 


Er ſagte, wie die Franzoſen durch den Beſuch ſo vieler alle 14 Tage aufzuführen pflegt. 


dieſer Debatte ließ ſich auch Jules Fabre wieder einmal vernehmen. 
Die Deputirtenkammer nahm nach kurzer Discuſſton die Vorlage be 


treffs der directen Steuern für 1879 an. Alsdann führte der Bona⸗ 


partiſt Cuneo d'Ornano abermals eine Comödie auf, die er regelmäßig 
Er fragte nämlich, ob man nicht 
bald gewiſſe Beſtimmungen, welche die Preßfreiheit beeinträchtigen, ab⸗ 
Diesmal erwiderte Briſſon von der Linken, Herr 
Cuneo d'Ornano möge ſich doch mit feinen Freunden und Partei⸗ 


betta, war für uns der Tag der Befreiung und der Krönung. An genoſſen vom Senat ins Einvernehmen ſetzen, um es dahin zu bringen, 


Nachdenken über vergangene Zeiten — wird ihm die Moidei wohl 
wieder einfallen. 

Nach einer Weile, als es ſchon woltern finſter geworden iſt und 
die Burga einen Kienſpan anzündet, ruft fie hell: „Jegerl, wer hat 
uus denn die Moidei geſtohlen?“ 

„Kunnt mir's nit denken, wer die Dummheit hätt' g'macht,“ ent: 
gegnete der Mirtel. 

„Mir kummts für, ihr ſeids nimmer gut miteinand,“ bemerkte der 

Kernthaler Franz, „zwiſchen dir und der Moibei hat's was antragen.“ 

„Ihr Buben ſeid's ſchon ſo“, ſagte jetzt die Burga, „für's erſt, 
da hängts ein' Mädel allerweil an der Kittelfalten und zärtelts und 
bettelts, und habts fort die brennheiße Lieb’ und Treu' auf der zucker⸗ 
füßen Zung'. Und iſt's Dirndl zgut — nur ein klein Biſſel z'gut 
— nachher iſt's gar — nachher ſchaut's es nimmer an.“ 

„Schau ſchau“, verſetzte hierauf der Röffeltont und blinzelte der 
Burga in's Geſicht, „biſt auch kein heuriger Has' mehr.“ 

„Von mir ſelber kunnt' ich's nit wiſſen,“ ſagte das Mädchen, 
„um fo öfter hab ich's von meinen Kameradinnen gehort. Ich hab' 
eine gehabt von Lienz herauf; hab' eine gehabt von Puſterthal; hab 
wieder eine gehabt von der Spruggergegend und eine von Zillerthal 
— Alle haben das gleiche Lied geſungen. Die Buben ſind auf der 
ganzen Welt nichts nutz. Die Moidei habts mir ſchon verzagt gemacht 
— wollt's leicht jetzt mit mir anhandeln?“ 

„Ah na“, brummte der Kernthaler Franz, „du wärſt viel zu für⸗ 
nehm für ſo arme Teufel, wie wir ſind.“ 

„Harb müßb's nit werden“, lachte die Burga, „ich hab' nur ge: 
ſagt, daß die Buben nichts nutz ſind. Daß ich keinen mag, das hab' 
ich nit geſagt.“ 

Darauf klopfte der Hirlacher Mirtel mit feinem Pfelfenſattel auf 
den Tiſch und murmelte: „Ich denk, Mannerleut, wir machen uns 
auf die Füß' und gehen um ein Häuſel welter.“ Seit ihm von der 
Moidei war angeſpielt worden, war feine Munterkeit weg. Das Ding 
wurmte ihn, daß er, zudem ihm das Mädel nicht mehr gefiel, auch 
noch den Vorwurf hatte — und von ſo unberufener Seite. 

Er erhob ſich, nahm ſeinen Stutzen um, ſagte: „Gute Nacht, 

Sennerin“ und ging davon. 

Der Kernthaler Franzel konnte es nicht laſſeu, die Burga noch ein 
wenig in die Wange zu kneipen, dann nahm auch er ſeinen Stutzen 
in die Hand. 

Der Rößltont blieb einen Augenblick kerzengrad vor ihr ſtehen, 
dann flüſterte er: „Ueber daß, was du voreh zuletzt haſt geſagt, reden 
wir noch weiter. B'hüt Dich Gott, ſchoͤner Schatz.“ Dann nahm er 
ſeinen Stutzen und ging den Anderen nach. 

Die Burga hantirte am Herd herum und trillerte: 

„Büabel, Du ſchmierſt Dich an, 
Wanſt glaubſt, Du haft mich ſchon. —“ 
Von draußen herein hallte noch folgendes Liedchen: 
„Wanſt mih ah Du nit liabſt, 
Is ka Königreich bin, „ 
daß noh mehr ſchoane Dirndle 
In Tirolerland drin.“ 

Dann waren ſie fort. Es war ſtill und dunkel in der Hütte. 
Ein einziger Kugelſtutzen noch lehnte an der Wand und an der Ecke 
hinter dem Tiſch ſtand der Salzburger Hans. 


brummte: 


beſſerungen unmöglich machen. Briſſon erinnerte übrigens daran, daß 
der 16. Mai unmittelbar einem von der Kammer votirten liberalen 
Preßgeſetz folgte. Die Fortsetzung der Wahlprüfung, die darauf folgte, 
bot kein Intereſſe. — Es iſt vor einiger Zeit berichtet worden, daß 
die Legitimiſten des Senats die Regierung über den Termin der 
Senatorenwahl interpelllren wollen. Die Senatorenwahl muß nach 
der Verfaſſung bekanntlich drei Jahre nach Ablauf der erſten Legis⸗ 
laturperiode ſtattfinden, d. h. ſie müßte Ende Januar 1879 vollzogen 
werden. Da dieſer Termin aber mitten in die Seſſton fällt, den n 
dieſe beginnt verfaſſungsgemäß am 9. Januar, fo beibt nichts übrig, 
als die Wahl in den erſten Tagen des Januar vornehmen zu lafier 
und folglich müſſen die Wahlmänner, die Gemeindedelegirten, Anfangs 
December gewählt werden. Die ausſcheidenden Senatoren, die melft 
der Rechten angehören, behaupten aber, durch dieſes Arrangement in 
ihrem Rechte verkürzt zu werden und machen den Anſpruch, an der 
Budgetdiscuſſion im Jahre 1879 noch Theil zu nehmen. Sie haben 
zwar die Idee aufgegeben, eine Interpellation an das Miniſterium zu 
richten, aber ſie wollen jetzt die für die Senatorenwahl erforderliche 
Summe nicht votiren. In den Blättern wird viel über dieſe Ange⸗ 
legenheit hin⸗ und hergeſtritten, aber dieſelbe wird wahrſcheinlich in 
der gegenwärtigen Seſſion gar nicht zur Verhandlung kommen. 
— In Sachen der Jubelfeter Voltalre's hat der Miniſter des 
Innern einen neuen Brief an die Polizeipräfecten geſchrieben, 
worin er dieſelben anweiſt, keine öffentliche Demonftration, auch 
wenn ſie blos von Prioatleuten ausgeht, zu dulden, damit 
nicht ein Vorwand zu Gegendemonſtratlonen geboten werde. Nur die 
radicalen Blätter ſind mit dieſem Schreiben nicht einverſtanden. — 
Heute wird der Salon der jährlichen Gemäldeausſtellung im Induſtrie⸗ 
palaſte der Champs Elpſee eröffnet. In der Kunſtwelt legt man um 
ſo größeres Gewicht auf die Leiſtungen des diesjährigen Salons, da 
bekanntlich faſt alle jüngeren Künſtler und alle nicht medaillirten 
von den Kunſtſälen der Weltausſtellung ausgeſchloſſen worden find, fie 
alſo nur im Salon Gelegenheit finden, ſich den Fremden vorzuſtellen. 
Geſtern fand die Generalprobe des Salons ſtatt, d. h. wie gewöhnlich 
am Vorabend der Eröffnung führten die Künfller ihre Freunde und 
Angehörigen in die Ausſtellungsſäle ein; d. h. was irgend in Paris 
einen Namen hat, war bei dieſer vorläufigen Eröffnung zugegen und 
die Menge war fo groß, daß ſich in den Sälen kaum durchdringen 
ließ. Von dieſem erſten flüchtigen Beſuche haben wir den Eindruck 
erhalten, daß die meiſten Künſtler eine außergewöhnliche Anſtrengung 
gemacht haben. Die Zahl der guten Bilder iſt ſehr groß, aber die 
Zahl der wirklich hervorragenden Bilder iſt ſo gering, daß wir kein 
einziges zu nennen wüßten, von dem ſich im Voraus ſagen lleße, es 
ſei beſtimmt, Senſation zu machen. — Der Graf von Eu und die 
Kronprinzeſſin von Brafilien find geſtern von Rio Janeiro hier ein⸗ 
getroffen. 

Abends. [Vom Poſteongreß.] Geſtern find die Mitglieder 
des Poſtcongreſſes dem Miniſter des Auswärtigen vom Unterſtaats⸗ 
ſecretalr Cochery vorgeſtellt worden. Die „Agence Havas“ berichtet 
über dieſe Zuſammenkunft, wie folgt: „Herr Waddington, der von den 
Hauptbeamten ſeines Departements umgeben war, ſprach aus, wie ſehr 
es die franzöſiſche Regierung freue, die Arbeiten des Poſteongreſſes 
mit der Weltausſtellung zuſammenfallen zu laſſen. Er ſprach in ges 
hobenen Ausdrücken davon, daß Frankreich mit Allen in Frieden lebt, 
ohne andere Sorgen, als die um die Entwickelung der allgemeinen 
Wohlfahrt. Er ſchloß damit, daß er die Delegirten bat, bei ihrer Rück⸗ 
kehr in ihre Heimath die verſöhnlichen Geſinnungen, die ſie in Frank⸗ 
reich gefunden, bekannt zu machen. Dieſe Rede wurde mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Der ſchweizeriſche Geſandte Dr. Kern ant⸗ 
wortete dem Miniſter in der glücklichſten Weiſe und feine Worte des 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 


„Na, Hans“, redete ihn das Mädchen an, „thuſt Du nit mit] der Hans, „werd' wohl Niemanden Rechenſchaft zu geben haben, wenn 


Deinen Cameraden mit?“ 

„Na.“ 

„Warum denn nit?“ 

e mich nit g'freut. — Weißt, Dirndl, mir g'fallts bei Dir 
beſſer.“ i 

Und er trat auf fie zu. 

Ste waren nun allein in der Hütte. Die Moidei kam nicht zum 
Vorſchein. Draußen ſchellte zuweilen die Kuh oder meckerte eine Ziege. 
Sonſt Alles in der Ruh'. Burga ſchürte in der gloſenden Herdkohle 
und blies eine Flamme an. Der Salzburger Wlldſchütz ſtand unbe 
weglich und finſter vor ihr; er war ſo blaß, daß nicht einmal der 
Gluthſchein fein Antlitz zu rothen vermochte. Nur feine ſchwarzen 
Augen funkelten. f 

Als nun, angefacht von dem Athem des Mädchen, die Flammen 
emporſprangen aus der Gluth, ſang der blaſſe Burſche — aber mit 
tonloſer Stimme — auch ein Liedchen: 

„Jetzt gib mir a Buſſel, 
Jetzt an mar alloan, „ 
Die Nacht is ſtockfinſta — 
8 De Sang erſtickte in der leldenſchaftlichen Aufregung 
eſens. 

„Wenn Du deswegen dablieben biſt“, verſetzte, ohne mit einem 
Liedchen zu erwiebern, das Mädchen, „Io — muß ich Dir fagen — 
haft es nit geſcheidt angeſtellt. Hätteſt es halt früher geſagt, fo lang 
noch die Leut' dageweſen ſind. Thu' ich wem einen Gefallen damit, 
für einen Schmatz iſt mir keiner fell. Jetzt find wir allein, da it's 
nichts. Mit Buſſerln hebts an, drauf kommen allerlei Keckheiten — 
na, na, Bübel, da biſt bei der Unrechten.“ 

„Du“ — ſtöhnte der Burſche und packte fie wild in die Arme, 
„Du mußt!“ a 

„So! Gewalt willſt brauchen!“ rief die Burga, erhaſchte einen 
brennenden Baumaſt: 

„Da haſt eins!“ und hieb den Aſt ihm über die Achſel, daß dle 
Funken brauſten. 


ſeines 


Nun war in ihm auch die Wuth entfacht. Mit der ganzen] Feder, ſondern auch mit Pin 


Wucht ſeines Körpers fiel er über das Mädchen her; taumelnd fick 
Burga einen Hilferuf aus. 
Da — ſprang die Thür auf und hereinſtürmten etliche Hunde 
und ein halb Dutzend Männer mit vorgeſtreckten Gewehren. b 
„Was geſchleht da? Wo find die Wilddiebe!“ fuhr Einer drein. 
Der Salzburger 


„Sind ſie nit mehr da, ſo werden ſie halt 
„Wohin?“ f 
„Was gehen mich die Wildſchuͤtzen an?“ 
„Wem gehört dieſes Gewehr?“ 


„Hättet ihr dem Hirlacher Mirt Zeit gelaſſen, fo hätt' ers wohl 


ſchon fort ſein.“ 


mitgenommen.“ 


„Oh, beileib!“ ſchrie die Moidei dazwiſchen, die auch bei den 


Jägern war, „derlogen, daß das dem Mirt ſein Stutzen iſt!“ 


„So wird er wem Anderen fein; was geht das mich an!“ fagte 


radezu 
kräftigſten, Heilwirkungen zu. 


ich zu meiner Liebſten geh'.“ 

Jetzt richtete ſich die Burga auf: „Was? Wer iſt denn ſeine 
Liebſte? — Den moͤcht' ich nit und hätt' er eine goldene Pfald auf 
dem Leib!“ 

An der Wand hing ein Futterkorb, von dem ſchnitten fie den 
Strick und banden damit die Hände des Salzburger Hans kreuzweise 
über einander. Dann hingen ſie ihm ſein eigenes Gewehr um den 
Hals, und von den Hunden umknurtt und von den Jägern gehöhnt 
und geſtoßen, ſtieg der Wildſchütze nieder von der grünen Alm gegen 
die düſtere Sünderkammer zu Mitterfill- 

Die Moidei war über dieſen Vorgang gar überraſcht. Sie hatte 
vor Allem nur ihrem treuloſen Geliebten, den Hirlacher Mirt ge⸗ 
fangen nehmen laſſen wollen. Deswegen hatte Fe die Jaͤger geholt 
berauf von der Rabenklauſen. Und jetzt war der Vogel ſchon wleder 
davon und er ſpeanzelte (häckerte) in anderen Hütten herum; weiß 
Gott, die Alm iſt weit. 

Aus Zorn verzehrte die Moidei an demſelbigen Abend von den 
Dutzend Hirſchen (Schmalznocken), die für beide gekocht worden waren, 
neun Stück, fo daß für die Burga nur drei blieben. Und fie redete 
den ganzen Abend kein einzig Wort mit der Burga. Dieſe aß den 
Reſt in ſtiller Ruhe und dachte bei ſich: 

Alle guten Dinge find drei. Aber das thu' ich und jetzt ſchau 
ich mir um einen Liebhaber, daß die kecken Mannerleut' wiſſen, wem 


ich zugehoͤre. 75 
tmaler.] Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ 
en ie den Tall det Vorbereitungen zu der bier 
vom 8. bis 11. Juni ſtattfindenden fingftieier der plattdeutſchen Vereine 
und Reuter⸗Freunde iſt eine intereſſante Mittheilung durch einen höheren 
Offizier in en gemacht worden. In Reuter's „Feſtungstid“ leſen wir, 
55 der Autor mit Lieutenant v. C. verkehrt und deſſen Portrait gemalt 
abe. Es war dies ein 1 + b ben her 15 eſes 3 5 — 
t wo et ſich im 21 
1 leben Schw eſter, Fräulein Mathilde von Capeller in Neiſſe 
je 


= 


der 
betagten überlebenden 
(Schleſien). Es iſt m 
und beweiſt, daß der 


enbändiger Unterſchrift Fritz Reuter's verſehen 
aſſer von „Hanne Nüte“ nicht allein mit der 
el und Palette gar wohl umzugehen wußte. 


— 11 
dem bekannten amerikaniſchen Novelliſten, der ſich bei 
der eee ein Amt beworben hat, iſt nach einer Depeſche aus 
Waſbington vom 9. Mai die Handels⸗Agentur der Bereinigten Staaten in 
Crefeld in der Rhein⸗Provinz in Ausſicht geftellt worden. hatte ſich auf 
den Geſandtſchaftspoſten in Peking Hoffnung gemacht. 
— — ͤ ́ ́ä— 


Hans hatte von ſeiner Beute abgelaſſen und 0 a Gieß hübler,] reinſter allaliſcher Sauerbrunn. — Die ſoeben 
1 ur 


die Herten Profeſſoren Dr. Nowak und Dr. Kralſchmer beendigte 
neue Analyſe des e cee Sauerbrunnen ergab ein Nefultal 
welches die genannten deiden Autoritäten auf dieſem Gebiete zu folgenden 
Ausſpruche deraptlaßt: Die Gieshübler Sauerwäfſer gebören un 
ſtreitig zu den reinſten alkgliſchen Sauerlingen. Sie zäblen auch 
den kg lenſä axereichſten Wäſſern. Nur ſelten findet man in nat, 
en Mineralt oäjlern jene Kodlenſauremenge, die fie zu Arzneüwegen g 
ordert wird. Die Gießhübler Sauerwäſſer entſprechen vieler Anferderg 2 
Maße in beſter Weife, denn fie find mit Koblenjäurs die 
ei? ıttigt. Berühmte Aerzte ſchreiben ihnen darum mit Re 
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Mit zwei Beilagen. 


5 
s ö = 7 
Friedens und der Verlopnung fanden ebenfalls warmen Applaus. — 
Herr Waddington iſt heute bei einem Spazierritt mit dem Pferde ge⸗ 
ſtürzt, doch iſt er ohne Verlegung davongekommen. 
Rußland. 


St. Peter burg, 24. Mal. [Zum Proceß wegen des 
Attentats Auf den ehemaligen Stadthauptmann! berichten 


ortſetzung.) 


de „Nowo⸗gl“: Der Caſſations⸗Proteſt des Procureurs⸗Gehilfen Keſſel p 


gegen das die Saſſulitſch freiſprechende Urtheil des hieſigen Bezirks⸗ 
Cr gs, der zu Ende der vorigen Woche in das Criminal⸗Caſſations⸗ 
Departement des Senats gelangt iſt, wird, wie verlautet, nicht in einer 
der Abtheilungen, ſondern in der Plenarſitzung des Departements ge⸗ 
prüft werden. Die Verhandlung iſt auf Montag, den 3. Juni, an⸗ 
geſetzt und wird der kürzlich ernannte Senator Deyer, ehemaliger Prä- 
ſident des Moskauer Bezirksgerichts, den Vortrag halten und der Ge⸗ 
hilfe des Oberprocureurs W. P. Schreiber das Reſums ertheilen. 
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Drovinzial- Beitung. 


Zweite ordentliche steigt Provinzial-Synode, 
Siebente Sitzung. h . 

H. Breslau, 27. Mai. Nach dem üblichen ſeitens eines geiftlihen Mit⸗ 
gliedes der Verſammlung geſprochenen Gebete, der Einführung und Ver⸗ 
pflichtung zweier Synodalen und der Verleſung des Prolokolls der Sitzung 
vom 25. Mai, eröffnet der Vorſitzende, Graf Rothkirch⸗Trach, die Sitzung 
gegen 11 Uhr. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen, Urlaubsbewilli⸗ 
gungen 25 wird in die Tagesordnung eingetreten. Unter den Mittbeilun⸗ 
gen bezieht ſich die eine auf einen Antrag d. Röder u. Genoſſen, betreffend 
die Prüfung pro venia concionandi, welche der II. Commiſſion überwieſen 
wird, ferner die Mittheilung auf ein Schreiben der Berliner Stadimiffion, 
welche unter Einſendung eines Jahresberichtes und unter Hinweis, daß die 
weſtphäliſche Synode eine allgemeine Landescollecte beantragt, deren ein Theil 
den Zwecken der Berliner Stabtmiffion zu Gute kommen ſoll, die ſchleſ. 

Prop.⸗Synode um Förderung ihrer Beſtrebungen bittet. 

„Die foridauernd geringe Zahl der evangeliſche Theologie Studirenden iſt 
eine bekannte, für das innere Leben der evangeliſchen Kirche Gefahr drohende 
Thatſache. Das königl. Conſiſtorium beabſichtigt deshalb zur Unterſtützung 
bedürftiger Gymnaſtaſten, welche ſich dem Studium der Theologie widmen 
wollen, alljährlich bis auf Weiteres eine Provinzial⸗Collecte abzuhalten und 
erſucht die Provinzial⸗Spnode um die nach $ 65 Nr. 4 der Synodal⸗Ord⸗ 
nung erforderliche Zuſtimmung. — Die IV. Commiſſion beantragt durch 
ihren Referenten, Oymnaſial⸗Director Krüger⸗Görliz. ; 

die Synode wolle 1) der Vorlage des königl. Conſiſtoriums betreffend die 
Einführung einer alljährlich bis auf Weiteres abzuhaltenden Provinzial⸗ 
Collecte zur Unterſtützung bedürftiger Gymnaſtaſten, welche ſich dem Studium 
der Theologie widmen wollen, die erforderliche Zuſtimmung mit der Maß ⸗ 
gabe ertheilen, daß eine Unterſtützung aus den Erträgen dieſer Collecte 
fortan bedürftigen und nach ihren bisherigen Leiſtungen zu guten Erwar⸗ 
tungen berechtigenden Schülern der oberen Gymnaſialklaſſen und zwar in 


der Regel der Prima zu Theil werde; — 2) das koönigl. Conſiſtorium er⸗ 
ſuchen, der nach 3 Jahren ſtattfindenden Provinzial⸗Synode über die Höhe 
des Ertrages der bis dahin erfolgten Collecten, ſowie auf Grund nach Mög⸗ 


lichkeit angeſtellter Erhebungen darüber Auskunft zu ertbeilen, ob die in 
Anbetracht des in Ausſicht genommenen Studiums der Theologie unter⸗ 
11 ae ſämmilich demnächſt ſich dieſem Studium thatſächlich ge⸗ 

idmet haben. N 

Der Koͤnigl. Staats⸗Commiſſarius, Conſiſtorialpräſident Wunderlich, 
ift in der angenehmen Lage, den Ausführungen des Referenten durchaus 
beitreten zu lönnen. Sachlich bemerkt er noch, daß die vorhandenen Mittel 
in letzter Zeit in reicherem Maße vorhanden waren, fo daß nicht nur 
Primaner, ſondern auch Secundaner mit Subventionen bedacht werden 
konnten. 

Auf den Antrag des Synodalen Baron von Lilieneron⸗Sproitz wird 
Antrag der Commiſſion ohne Discuſſion en bloc angenommen. 

Das Conſiſtorium legt einen vorläufigen Vertheilungsplan vor, für die 
nach § 43 der General⸗Synodalordnung vor unehmenden Wahl der zweiten 
Hälfte der von den an Seit ſtärkeren Gemeinden in den verſchiedenen 
Didcefen der Provinz zu wählenden Kreisſydonal⸗Deputirten. — Die Com: 
miſſion ſtellt zu der Propoftion des königlichen Conſiſtoriums, W die 
zweite Hälfte der zu wählenden Kreisſynodal⸗Deputirten folgende Anträge: 

I. In 46 von 55 Diöcefen der Provinz iſt die Vertheilung der Zuſatz⸗ 
Deputirzen nach alljeitigem Verſtändniß der kirchlichen Gemeinde Organe 
und Behörden erfolgt; es wird daber beantragt, die Vertheilung für dieſe 
46 Diöceſen lediglich nach der von dem königlichen Conſiſtorium und dem 
Propinzial⸗Synodal⸗Vorſtande getroffenen Beſtimmung zu genehmigen; 

II. bei 9 Diöceſen (Schweidnitz⸗Reichenbach, Görlitz I, Görlitz II, Grün⸗ 
berg, Hainau, Löwenberg I, Sagan, Sprottau und Ratibor) beſtehen diver⸗ 
girende Beſchlüſſe der Kreis⸗Spnoden gegen die Beſtimmungen des königlichen 
Conſiſtori und des Synodal⸗Vorſtandes. Die Commiſſion beantragt die 
Ver heilung nach einem in einer der Vorlage beiliegenden ſpeciellen Ueber; 
ſicht angegebenen Verhältniß. 3 

III. Von drei Kirchengemeinde⸗Vertrelungen (Brieg, Hirſchberg und 
1 ee) find DE, gegen sie eie den b 

e ‘ angen. Bezüglich derſelben beantragt die Commiſſio era 
die Abweiſung derſelben. 4 y Ne 

Der Referent der Commiſſion conſtatirt, daß das Conſiſtorium mit der 
eminenteſten Genauigkeit und einer alle Verhältniſſe aufs Sorgſamſte prüfen⸗ 
den Gründlichleit bei der Vorlage zu Werke gegangen ſei. 

Auf Antrag des Synodalen Superintendenten Praygode wird die Vorlage 
nach kurzer Discuſſion en ploe nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 
Ueber die Vorlage des Conſiſtoriüms betreffend die Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren referirt Synodale Landrath Dr. Bitter - Waldenburg. Sich auf 
das ausführliche Referat besiebend, welches auf der 1. Schleſiſchen Provinzial: 

pnode über das damals ſchon vorlſegende Preponendum erſtattet wurde, 
childert er in allgemeinen Zügen die Wichtigkeit der Vorlage und begründet 
folgende Anträge der Commiſſion: 

Die Commiſſion beantragt: A. die Synode wolle mit Bezug auf das 
Proponendum des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 11. Mat 1878 be⸗ 
ſchließen: ad 1) des Proponendums. Ein dringendes allgemeines Bedürfniß, 
die an ſich wünſchenswerthe Aufhebung der Stolgebühren für kirchliche 
Amtshandlungen und einen Erſaß derſelben durch ſeſte Entſchädigungs⸗ 
leiftangen im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen, iſt nach den Erfah⸗ 
rungen der letzten Jahre nicht vorhanden. Dieſes Bedürfniß beſchrankt ſich 
vielmehr nach den gemachten Wahrnehmungen zur Zeit auf eine allerdings 
nicht unerhebliche Anzahl einzelner Gemeinden. — ad 2) Eine etwaige 

luſhebung der Stolgebabren, welche nach Lage der Verhaltniſſe durch 
direcle Besteuerung der Kirchengemeinden keinesfalls ausführbar erſcheint, 
bat ſich immer nur auf die gewöhnlichen, innerhalb der agendariſchen Nor: 
men, obne beſondere Solennitäten und zur eordneten Zeit, ſofern eine 
ſolche feſiſtebt, vollzogenen kirchlichen Acte, Auf die Ausſtellung Kirhlicer 
Atleſte und auf die ſogenannten Opfer zu erſtrecken. — Zu den kirchlichen 
Acten der vorbezeichneten Art find insbeſondere zu rechnen: a. Taufen in 
der Kirche einſchließlich Anzeige, Kirchgang und Fürbitte, ſowie die durch 
Krankheit des Tauflings bedingten Taufen im Haufe; b. Trauungen in 
der Kirche, einſchließlich des Aufgebols, ſowie die durch Krankheit veran⸗ 
laßten Trauungen im Haufe; c, fle Begräbniſſe, wogegen Begräbniſſe 
mit Begleitung eines Geiſtlichen in allen Fällen gebührenpflichtig bleiben. 
— Zu den Opfern find zu zählen? die Opfer bei Gelegenheit der gemöhns 
lichen Goltesdienſte, namentlich der Feſtäottesdienſte, Opfer aus Anlaß von 
Taufen, Trauungen, Begräbniſſen und Einſegnungen der Wochnerinnen, 
Beicht⸗ und Abendmahlsopfer. ußerdem ſind etwaige feſtſtehende Ge⸗ 
bübren für Confirmanden⸗Unterricht und Confirmation aufzuheben. — 
ad 3) Die für die Aufhebung der vorbezeichneten Gebühren zu leiſtenden 
Entſchädigungen ſind auch denjenigen kirchlichen Stellen dauernd zu ge⸗ 
währen, deren hohe Dotation dieſelben an ſich entbehrlich erſcheinen laſſen 
würde. ad 4) Die noch beſtehen bleibenden Gebühren find fernerhin in 
allen Fallen birect zu den betreffenden Kirchenkaſſen unter Verpflichtung 
der lezieren zur Leiſtung ſeſter Entf&ädigungsrenten an die bisberigen 
Empfangsbercchtigten zu bereinnahmen. ach 5 Sollte, entgegen der 5 2 
ausgeſprochenen Anſicht, ein Erſatz der Stolgebübren durch Kirchenſteuer 
herbeigeführt werden, jo ſind die erforderlich werdenden Entſchädigungen, 
ſoweit dieſelben in den vom Staate zu bewilligenden Mitteln ihre Hecung 
nicht finden, innerbalb der einzelnen Geme nden aufzubringen. Bei nach⸗ 
gewieſener gänzlicher oder theilweiſer Leiſtungsunfahigkeit einer Gemeinde iſt 


1 


der 


Erſte Beilage zu Nr. 245 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. Mai 1873. 4 


der Provinzialverband zur Aushilfe verpflichtet. ad 6) Ein Verfahren zur] Dinstag Vormittag 10 Uhr. Auf der Tagesordnung derſelben fiehen u. A. 

di B Faffang en mn 2 11 e 1 u die Berathungen über das Trauformular. 

ie Beſchaffung entſprechender Capitalien durch Rentenablöſung iſt, als den 

Intereſſen der Berechtigten wie der Verpflichteten gleich "nutberlanfend, Breslau, 27. Mai. [ Tagesbericht.] 
[Ihre Ko nitliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Louiſe f 


nicht u e — 810 5 an be ae ach e 
i ie Synode wolle weiter beſchließen; Mit icht auf die bedrängte 
Lage, in welcke einzelne Geiſtliche und Kirchenbeamte in Folge der Ein, |? ON Preußen] hat heute Vormittag um 10 Uhr Breslau verlaſſen 
wirkungen des Cipilſtandgeſetzes, ſowie der gegenwärtigen wirihſchaftlichen und iſt mit dem Eilzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach 
1 Bine ihr 5 geratben End, ar 1640 — Aare Berlin abgereiſt. „ 
is zur anderweitigen geſetzlichen Regelung des Stolgebührenweſens im „ [Herr Ober⸗Bürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck! 
Wege der Kirchen⸗Geſetzgebung alsbald dahin Beſtimmung zu treffen, 5 93 5 er 
daß in denjenigen Fällen, in welchen durch den Ausfall von Stolgebühren wird heute Nachmittag von Berlin abreiſen und heute Abend hier 
die wirthſchaftliche Exiſtenz eines Geiſtlichen oder Kirchenbeamten nachweis⸗ eintreffen. 0 
bar gefährdet iſt, die beirefienbe Kirchgemeinde auf Antrag des Kreis. —d. [Zur ſchleſiſchen Kunſtge werbe⸗Ausſtellung.] Eine 
Synodal⸗Vorſtandes durch Beſchluß der Auſſichtsbebörde auch gegen ihren] Prämürung von kunſtgewerblichen Gegenftänden der Neuzeit it im Pros 
Willen verpflichtet werden kann, unter Einziehung der aufkommenden Stol⸗ gramm vorgeſehen. Die betreffende Commiſſton hat nun an den Vorſtand 
gebühren zur Kirchkaſſe, den Geiſtlichen oder Kirchenbeamten in feinem des Breslauer Gewerbevereins den Antrag geſtellt, die Prämürung nicht 
Dienſteinkommen nach beitimmten, naber ſeſnuſtellenden Grundſatzen zu] durch Medaillen, ſondern durch Diplome ſtattfinden zu laſſen. Damit nun 
firiren. Die nach § 54 al. 2 des Geſetzes vom 9. März 1874 zu gewährende | aber. dieſe Diplome recht geſchmackvoll und der Sache würdig bergeftellt 
Entſchädigung iſt in einem ſolchen Falle der Kinddkaſſe zu überweiſen. — werden, wünſcht die Commiſſion eine Preisaufgabe geſtellt, welche die Aus⸗ 
Soweit eine Kirchgemeinde ganz oder kheilweiſe unvermögend iſt, die ihr in ſtattung des Diploms zum Gegenſtande hat. Der Vorſtand des Breslauer 
2 der Fixirung etwa erwachſende Mehrbelaſtung aufzubringen, iſt der Gewerbevereins hat dem Antrage beigeſtimmt und einen Preis don 00 M. 
todinzialverband nach Maßgabe der ihm zur Verfügung ſtehenden oder für die beſte Arbeit ausgeſetzt. Die Ausſchreibung dieſer Preisarbeit wird 
in nächſter Zeit in den bieſigen Zeitungen erfolgen. Zu Preisrichtern 
e für die einzuſendenden Arbeiten ſind ernannt die Herren: Bauratd Lüdecke, 
bolung ihrer früheren Beſchlüſſe nach wie vor an dem Verlangen feſthält, Baumeifter von Arnim, Director Dr. Fiedler, Prof. Dr. Alwin Schultz, 
daß der Staat in Erfüllung der gegebenen Verbeißungen und nachdem in⸗ und Baumeiſter Hafenjäger. — Die Commiſſion für die 1. Abtheilung 
zwiſchen das Verfaſſungswerk zum Abſchluß gekommen, nunmehr auch der der Ausſtellung (ältere kunſtgewerbliche Gegenſtände) hat auf dem bieſigen 
evangeliſchen Kirche die ihr gebührende feſte und unwiderrufliche Dotation] königl. Schloſſe eine Reibe von Gegenſtänden für die Ausſtellung ausge⸗ 
gewährt, — in Erwägung, daß dieſe Verpflichtung des Staates zunächſt in] wählt, darunter ein pon Friedrich d. Gr. berrübrendes Serbis, eine Uhr 
einer angemeſſenen Dotirung der Geiſtlichen beibätigen muß, — in weiterer aus dem vorigen Jahrhundert, mehrere Schränke, Leuchter, einen Flügel ıc. 
Erwägung, daß einer angemeſſenen Dotirung der Geiſtlichen in Schleſien nicht | Das Hofmarſchallamt in Berlin hat feine Erlaubniß zur Ausſtellung ſpeciell 
ausreichend Rechnung getragen iſt, und daß insbeſondere der zu dieſem Behufe der genannten Gegenſtände ertbeilt. Dagegen iſt wenig Ausſicht vorhanden, 
vor Jahren von der königl. Regierung geſchaffene Land⸗Dotationsfonds bon daß kirchliche Gegenſtände zur Ausſtellung gelangen, wenn nicht noch in 
60,000 Mark wegen feiner Geringfügigkeit keine Abhilfe der vorhandenen letzter Stunde der Verſuch gemacht wird, vielleicht die zur Synode hier ver⸗ 
Nothſtande bewirken kann, — in endlicher Erwägung, daß es hiernach ſammelten Herren Geiſtlichen für die Austellung zu intereſſiren. 
dringend geboten erſcheint, den für Schleſien beſtekenden Land-Dotations: Vom Mineralogiſchen Mujeum) Die Theilnahme 
Fonds auf eine feinem woblidätigen Zwecke entſprechende Höhe zu bringen, des größeren Publikums für die Schätze des mineralogiſchen Muſeums der 
daß aber andererſeils jener Fonds nur dann ſeinen Zweck erreichen kann, Univerſität im Gebäude des pbarmaceutiſch⸗poyſikaliſchen Inſtituts am nörd⸗ 
wenn feine Verwendung den Verhältniſſen entſprechend erweitert wird, lichen Ausgange der Schuhbrücke hat ſeit dem Beginn des Sommerbalbiahres 
beſchließen, an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath die Bitte zu richten, uns in erfreulicher Weiſe zu enommen, obwohl im Intereſſe der Allgemein⸗ 
beſchadet des Eingangs erwähnten Rechtes der Kirche, bei der Königlichen] bildung eine noch regere Betheiligung zu wünſchen wäre. Die Sammlung 
Staatsregierung behufs angemeſſener Erhöhung des ſchleſiſchen Land⸗Do⸗ enthält ſoviel des Sehenswertben und in anderen ähnlichen Muſeen nicht 
tations⸗Fonds die Bewilligung eines Capitals von 300,000 Mark in Antrag Vorhandenen, daß der Beſucher für das geringe Opfer an Zeit und Mühe 
zu bringen und gleichzeitig die Verwendung des gedachten Fonds den Ver⸗ reichlich belohnt wird. — Der g zognofiſche Saal enthält außer mebreren 
bälmiſſen entſprechend zu erweitern. Reliefmodellen geognoſtiſch wichtiger Gebirge, des Veſuv, des Neina, des 
„ Bei der General⸗Discuſſion tritt Paſtor Schott⸗Poſtelwitz der ſeitens Rieſengebirges, des Zobtengebirges u. A., eine reichhaltige Zuſammen⸗ 
einer geäußerten Anſchauung weltlicher Mitglieder, daß die Stolgebühren| stellung ſolcher Mineralbeitandtheile, die ihre Formen vulkaniſchen Einflüſſen 
das Band zwiſchen Geiſtlichen und Gemeinde ſeien, ſehr entſchieden entgegen verdanken, ferner eine inſtructive Zuſammenſtellung von Concretionen, Se⸗ 
und glaubt, daß die Aufpebung der Stolaebühren nur dringend zu wünſchen cretionen, Druckerſcheinungen, ſowie zahlreiche Geoden don Achat, Melaphyr, 
ſei. — Nach kurzer Specialdebatte über Antrag A beſchließt die Synode auf] Ametiſt u. A. Beachtenswerth iſt ein koloſſaler Steinkohlenblock, mit 
den Antrag des Synodalen Bürgermeiſter Oertel⸗Liegnitz, die Commiſſions⸗ Schwefel untermiſcht, aus den Hohenlohe⸗Gruben bei Königshütte in Ober⸗ 
anträge en bloc anzunehmen. ſchleſien. — Der angrenzende paläontologiſche Saal gewährt einen 
Bezüglich des Proponendums des kgl. Conſiſtoriums der Provinz Schle⸗ Einblick in die Formenbildung antidiluvianiſchen Lebens auf unfcrem 
ſien dom 8. Mai 1878, betreffend die Zuſtimmung der Probinzial⸗Synode Planeton. Gleich am Eingange begrüßt den Eintretenden ein Schädel des 
zu einer zur Unterſtüzung von Wittwen und Waiſen evangel. Geiſtlichen] gigantiſchen vorſündſlutblichen Höblenbärs — Ursus spelaeus — aus der 
der Provinz Schleſien zunachſt für einen Zeitraum von ſechs Jahren all: Gailenreuther Höhle in Franken, ein Schädel feines Zeitgenoſſen des Rul⸗ 
jahrlich abzubaltenden Provinzialcollecte, beantragt die Commiſſion durd | noceros lichorhinus, ein anſehnliches Bruchſtück des Stoßzabnes des Mas 
ihren Referenten, Diakonus Pfeiffer ⸗Schweidnitz, die Synode wolle die mutb, Elephas primogenus, Eineebenſo ſeltene als intereſſanteſte Nr. repräfent. 
beantragte Zujtimmung zu dieſer Collecte ertheilen. — Nach kurzer Dig: deim Orginal vorhandene Sandſteinfläche mit Bofitin-Abprüden der Fußſpuren 
cuſſion, bei welcher ſeitens des Staats: Commifjarius, Conſiſtorial⸗Präſiden⸗ eines vorweltlichen Toieres, von welchem außer dieſen Spuren bisher leineandern 
ten Wunderlich, und ſeitens des General⸗ Superintendenten Dr. Erd: Ueberreſte aufgefundenworden find, das Chirotherium Barthi. Das Thier deſſen 
mann die Collecte der warmen Theilnahme der Geistlichen und Gemeinden dorderen Extremitäten, wie aus den Aborückenerſichtlich, kleiner waren als die bin⸗ 
empfohlen wird, genehmigt die Synode den Antrag. Motivirt war dag teren gehörte muthmaslich der Species der Beutellbiere an. Außerdem zeigt diefer 
Proponendum des Confiſtoriums, wie folgt: Saal reichhaltige Collectionen don Verſteinerungen und Abdrücken auz der 
Bei der geringen Dotirung ihrer Pfarrſtellen find viele Beiſlliche nicht] Tbier- und Pflanzenwelt der vorfündfluthlichen Cpoche. — Im mi neralo⸗ 
im Stande, ibren Frauen und unverſorgten Kindern für den Fall ihres giſchen Saal findet der Beſucher Eize und Geſteine vereint. Reich und 
früheren Todes einen auch nur nothdürftig auskömmlichen Lebensunterhalt! kostbar iſt die Sammlung von Edelſteinen mit einzelnen prachtvollen und 
15 ſichern. Aus jenem Grunde wird auch der Einkauf in die allgemeine] ſeltenen Bildungen. — Der Freund Schleſiens findet in dem ſchleſiſchen 
ittwen-Berpfleaungs-Anitalt auf einen möglichſt niedrigen Saß beſchränkt, Saal Alles das zuſammengeſtellt, was unſer geſegnetes engeres Vaterland 
und wohl die Mehrzabl der ſchleſiſchen Pfarrerftauen iſt nur mit einem Be⸗ auf dem Gebiet der Erd⸗ und Mineralkunde darbietet. Ich erwähne nur 
trage von jährlich 300 Mark verſichert. Zwar beitehen in der Provinz einzelner hervorragender Nummern als beſonders beachtenswerth: eines 
Schleſien neben einigen Sterbelaſſen⸗Vereinen, aus welchen die Hinterblies ſchönen Cremplard der vorſündfluthlichen Graminacen Calamites Suckorii 
benen von Geiſtlichen eine einmalige, vorzugsweiſe zur Abwehr augenblick⸗ aus einer Kohlengrube bei Waldenburg, des Wurzelſtocks einer Stigmaria 
licher nach dem Tode eingetretener Notb deſtimmie Unterftügung erhalten, Ficoides Goep., eines prachtvollen Bergkryſtalls⸗Complexes aus Jariſchau 
auch eine Anzahl von Special⸗Stiſtungen und Vereinen, welche den Hinter: | bei Striegau und einiger rieſigen Quarzkryſtalle aus Lomnitz bei Hirſchberg. 
bliebenen von Geiſtlichen laufende Unterftüsungen gewähren. Jadeſſen er: | Die Fauna des Dilupiums iſt vertreten durch mehrere Exemplare, fo u. N. x 
geben die uns bierüber vorliegenden ſtatiſtiſchen Notizen, daß es auch auf durch ein Geweih mit Stirnbein des Bos primigenius aus dem Flufßbett: 
dieſem Wege dem nur bei Weitem kleineren Theile unſerer Geistlichen er⸗ der Prosna, 3 Meilen oberhalb ihres Einfluſſes in die Wartha gewonnen, 
möglicht ift, durch die Mitgliedschaft bei ſolchen Vereinen ibren Hinterblie⸗ durch den Schenkelinochen eines Mamuth, den rechten Kiefer eines jungen 
benen eine beſſere Verſorgung zu ſichern. Unter dieſen Umftänden erſcheint Mamuth und mehre Backenzähne dieſes Thieres, gefunden bei Pro chowitz 
es dringend nothwendig, für die Unterſtützung der Hinterbliebenen von Geiſt⸗ bei Ratibor und durch ein Geweih und Stirnbein des koloſſalen Bös Priscus 
lichen neue Hilfsquellen zu ſchaffen, und es wurde bei einer gemeinſchaft⸗ aus dem Kreiſe Tarnor in Galizien. — Das Mineralogiſche Muſeum iſt 
lichen Berathung mit dem Propinzialſynodal⸗Vorſtande zu dieſem Zwecke für für das Publikum des Sonntags von 11—1 Uhr Mittags unentgeltlich 
geeignet befunden, an Stelle der bisher für die evangeliſche Schullehrer⸗ geöffnet, jedoch wird auch an anderen Tagen auf Meldungen bei dem 
Wutwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe geſammelten und mit Genehmigung des Herrn Cuſtus Eintritt gewahrt. 8 N 7 
Miniſters der geistlichen Angelegenheiten und Cvangeliſchen Ober⸗Kirchen] [Vom Lobe⸗Theater.] Dinstag, am Namenstage des Kaifers, findet: 
raths aufgehobenen Lollecte eine ſolche zur Unterſtützung für Hinterbliebene eine Feſtvorſtellung ftatt. Es wird zu dieſem Zweck nach der Jubel Ouper⸗ 
von Geiſtlichen treten zu laſſen. Dementſprechend hat auch der Evangeliſche ture, die mit einem allegoriſchen Tableau schließt, das Hugo Muller ſche 
Ober⸗Kirchenrath im Einverſtändniß mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Volksſtück „Gewonnene Herzen“, welches an die Zeit unſerer ſchweren Kämpfe 
Angelegenheiten zunachſt für das verfloſſene Jahr feine Genehmigung zu erinnert, zur Aufführung ara werden. Das Haus ſowohl, als auch der 
jener Maßregel ertbeilt und uns ermächtigt, zur Einführung einer jährlich arten werden bei dieſer Vorſtellung feſtlich beleuchtet fein. i 
einzuſammelnden Collecte für jenen Swed-zunähit für einen Zeitraum von Volkstbeater.] Aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Majeftät 
ſechs Jahren die nach § 65 Nr. 4 der Synodalordnung erforderliche Zu: des Kaiſers findet Dinstag im Breslauer Volks⸗Theater im Deutſchen Kaiſer⸗ 
ſtimmung der Provinzial⸗Synode einzuholen.“ Garten eine Feſt⸗Vorſtellung bei brillanter Beleuchtung des Gartens ſtatt. 
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perintendenten zuzuweiſen, beantragt die Commiſſion duch ihren Referenten | aus Geſangsvorträgen und Tanz a Nan f 1 er ale 
9 eharibt, Görlip: . —.— beichliehen, m erantaunasGoimiie's vas 
as Kirchenregiment um geeignete Anordnungen zu bitten, daß die Candidaten ah 
des evangeliſchen Prediglamts behufs ibrer praktiſchen Ausbildung vor ihrer eee den ee en ah a ER ed 275 auch 
Ordination bei einem derjenigen Superintendenten oder Geistlichen, welche -Ap= [Verſchönerun a Endlich wird die an die Kloſt etſuugze 
vas Kirhen-Degiment hieran für beforders eee grenzende Mauer des Mauritius Rirchbofes, welche durch den Zahn der Zeit 
drag n der Wünfce der Canpibaten einen biezteljäbrlihen Curſas ſchon gewaltig mitgenommen war, einer Nenobation unterworfen, wie wie 
allen Don Sic Berefictung 5 Apen N eee bören, auf Anordnung der Regierung. Durch ſogenannten Stachelpuß wird 
. 5 2 „ ſſie nunmehr ein gefälliges Aeußere erhalten. — Die alten Gebäude des 
Seitens des Synodalen Staatsanwalts Prof. Dr. Fuchs wird das Barmherzigen Brüder⸗Kloſters werden ebenfalls reſtaurirt und l 
Amendement näher begründet, den Antrag in der Form zu genehmigen, einen ſauberen Anſtrich. — Das ſlädtiſche Arbeitshaus hat durch Aufſtel . 
daß Candidaten dieſen Curſus bei einem Geiſtlſchen nach ihrer Wahl unter jung eines Zaunes an der Hinteriront des Gartens. einen Abſchluß nach 
Zustimmung des letzteren und unter Genehmigung des Kirchenvorſtandes der Lehmdammwieſe hin erhalten, nachdem in Folge des Baues der Gewerbes 
durchzumachen baben. R ſchule der daſelbſt befindliche Graben zugeſchültet worden und ſomit eine 
Öeneralfupesiniendens Dr. Erdmann kann es nur freudig begrüßen, | ungebinderte Communication nach dem Lebmdamm ftattfinden tounſe. 
wenn den Candidaten des Predigtamtes eine Gelegenheit zu prakliſcher Aus: se [Literariſches.] Nachfolgend genannte Werke und Werkchen ſind in 
bildung gegeben werde. Die tbatſächlichen er lägen aber fo, daß ihrer Art fo vortrefflich, daß fie nicht allein für den Fachmann bochſt * „ 
eee ee der zweiten Prüfung ein Curſus wünſchte Gaben, ſondern auch für Geistliche und alle Laien, die an den 
f "ige if: N neueren und neueſten Vorgängen auf dem kirchlichen und politiſchen Gebiete 
d n 5 Schluß der oe: 15 ai abgelehnt, nachdem iger Intereſſe nehmen, bequeme Mattel bieten, ſich ſelbſt in rechtlicher Beziehung 
re — 1 — 3 AD) Fade ae ee ein Urtel zu bilden, vor allem aber ſich die volle Kenntniß und das Ver⸗ 
h 8 Run. 0, \ iten E ſtändniß derjenigen geſetzlichen Beſtimmungen zu verſchaffen, die am meiſten 
Daucheumehen babe. Salle diet Cusſus dwiſden den ersten und Cramen in das bürgerliche geben eingreifen. Sammliche Schriften {nd in der weil 
& zumachen babe. Sollte dieſer Aba Aae hen dem erſten und zweiten hin rühmlichſt bekannten Buchhandlung für Staatswiſſenſchaften und Ge⸗ 
amen ſtattfinden, ſo ſei das eine Abänderung der Examenordnung, für ſchichte zu Berlin von Fr. Kortkampf erſchienen (teip. erſcheinen noch): 
welche allein die Generalſynode competent ſei. Sollte dieſer Curſus erſt nach ci vie preußiſche und deutſche Geſetzgebung vom Mai 1873. 
der Ordination beantragt werden, fo dürſte derſelbe nur einen theoretiſchen 1 585 1874, betreffend Regelung des Rechtsverbältniſſes zwiſchen Staat und 
20 baben, da bei dem notoriſchen Mangel an Candidaten leßtere kaum Kirche. Nach den glerialſen für den praktiſchen Gebrauch bearbeitet vn 
3 8 ſolchen Curſus veranlaßt werden tonnen. G. Herrfurth. Zweite vervollſtändigte Auflage. Berlin, 1875. Buchhandl. 
uperintenbent Lauſchner: Steinau a. O. ift der Anſicht, daß bei für Staalsw. u. Geſch. Verlag der Reichs- Geſehe. — Nach einem Vorwort, 
dem berzibenden Candidatenmangel ſolche Beſchränkungen ſich nicht durch⸗ welches den Standpunkt zur Beurtheilung des Werkes angiebt, kommt eine 
fe aflen. 5 «. ſebr ſpecielle Inhalts⸗Augabe, welche zur Erleichterung des Suchenden dient 
pnodale Graf Stolberg⸗Wernigerode beantragt mit Nüdficht darauf, und zugleich die beiten Hindeutungen giebt, was man bon dieſem Werkchen 
daß der Commiſſionsantrag in feiner obligatoriſchen Form, wie dies auch zu erwarten bat. I. Theil: die preußiſchen kirchen⸗politiſchen Geſetze. Ale 
ſeitens der Vertreter der Kirchenbehörde ausgeſprochen worden, unausführ⸗ gemeine Einleitung. Commiſſtons⸗Bericht über die Mai⸗G.eſetze. — Ente 
bar erſcheine, denſelben vorläufig abzulehnen. ſtehung des Art. 15 der Verf. Urkunde. — Verfaſſungsmaßige Rechte der 
Nachdem ein wiederholter Antrag auf Schluß zur Annahme gelangt, romiſch⸗latholiſchen Kirche. — Zu Art. 15 der Verſ.⸗Urkunde. — Zu Art. 
beſchließt die Synode nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Superin⸗ 18 der Verf.⸗Urkunde. — Geſeß, betreffend die Abänderun der Art. 15 und 
tendenten Kölling und Lauſchner, den Antrag des Grafen Stolberg, 18 der Verf.⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, vom 5. pril 1873. — So 
den Antrag der Commiſſion v.rlaufig abzulehnen. — Damit iſt die Tages: iſt es bei allen anderen Geſetzen, demjenigen, der ſich unterrichten will, wird. 
ordnung erledigt. Schluß der Sitzung gegen halb 2 Uhr. Naächſte Sitzung! durch Darbietung alles vorhandenem hiſtoriſchen und geſetzlichen Stoffes in } 
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ihm zur Verfügung zu ſtellenden Mittel zur Aushilfe verpflichtet. 
C. Die Synode wolle endlich in Erwägung, daß die Synode in Wieder⸗ 
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größeres ble verhütet worden iſt. 


georbneifter Weiſe die Mittel zum richtigen Verſtändniß die er bochwichligen! referirte in eingehender Weiſe Aber die Urſachen, die Krankheilserſcheinungen 


etze geboten. * 

2. Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung 
vom 6. Februar 1875. Mit den preußiſchen Einführungs⸗Verordnungen. 
Mit ausführlichem Sachregiſter. Berlin, 1875. Fr. Korlkampf ꝛc. — Bei 
dem niedrigen Preiſe von 30 Pf. ſehr hübſch ausgeſtattet. 

3. Die Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung für die evan⸗ 
eliſche Landeskirche Preußens nebſt den Ausführungs⸗Verordnungen und 

uſtructionen. Für den Gebrauch erläutert von Prediger Richter, Mit: 

glied des Abgeordnetenhauſes. Fünfte Auflage. Berlin, 1877. Fr. Kort⸗ 
kampf ꝛc. ꝛc. Was zu dem Werk ad 1 geſagt worden iſt, paßt hier voll⸗ 
ſtändig. Wie trefflich das vorliegende Buch iſt, geht wohl ſchon daraus 
bervor, daß wir die fünfte Auflage vor uns haben. Das vorzügliche Buch 
darf keinem evangeliſchen Geiſtlichen oder Mitgliede des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths oder der Gemeinde⸗Vertretung fehlen. 

4. Kirchliches Geſetz- und Verordnungs⸗Blatt. Herausgegeben 
in Gemäßheit des § 6 der General⸗Synodal⸗Ordnung vom 20. Jannar 
1876, vom evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath in Berlin. Jahrgang 1876/77. 
Nummer 1-8. Berlin, 1877. Fr. Kortkampf ꝛc. ꝛc. Dieſes „Geſetz⸗ und 
Verordnungs⸗Blatt“ iſt in erſter Reibe beſtimmt zur Veröffentlichung aller 
dem Reſſort des ev Ober⸗Kirchenraths angehörenden landes- und probinzial: 
kirchlichen Geſetze, Beſcheide, Erloſſe, Inſtructionen, Verfügungen, Verord⸗ 
nungen u. ſ. w. Damit iſt verbunden ein „Anzeige⸗Blatt“, in welchem 
Stellen Geſuche und Anerbietungen, Ausſchreibungen von Lieferungen ꝛc. 
für kirchliche Zwecke, Familien⸗Nachrichten u. ſ. w. zu finden ſind. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß jeder Geiſtliche, ſowie der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
ratb nebſt Gemeinde⸗Vertretung durch das eigene Intereſſe gehalten iſt, dieſes 
amtliche Blatt zu halten.“ 

5. Denlſchriſt des ev. Ober⸗Kirchenrathes, betreffend die Sonntagsfrage. 
Beſonderer Abdruck aus dem (vorſtehenden) „Kirchlichen Geſetz⸗ und Vers 
ordnungsblatt“. Berlin, 1877 ꝛc. — Die Gediegenheit dieſer Denkſchrift 
läßt die allgemeinſte Verbreitung wünſchenswerth erſcheinen, und desbalb iſt 
dieſer Separat⸗Abdruck vollſtändig gerechtfertigt. Der niedrige Preis, 15 Pf., 
kommt dem Zweck ſehr zu Hilfe. 

— eo. [Unglücksfälle.] An einem der letztverfloſſenen Abende riß in 
Pabewitz, Kreis Trebnitz, der 4 Jahre alte Knabe Auguſt Lux beim Spielen 
in der elterlichen Wohnung die brennende Petroleumlampe vom Tiſche, wobei 
eine Exploſion der gefährlichen Flüſſigkeit erfolgte. Das Kind erlitt ſchwere 
Brandwunden im Geſicht und an der Hand. — Der Knecht Karl Simon 
aus Polniſch⸗Kniegnitz fuhr in einer der letzten Nächte von bier nach feinem 
Wobnorte zurück. Während der Fahrt ſchlief er ein, ſtürzte von dem ſchwer 
beladenen Wagen berab und wurde don demſelben überfahren. Hierbei 
erlitt der Unglückliche außer verſchiedenen Quetſchungen am Unterleibe und 
am rechten Arme einen Bruch des linken Beines im Oberſchenkel. — Auf 
dieſelbe Weiſe verunglückte der Bauersſohn Joſeph Gärtner aus Groß⸗ 
Tſchanſch. Demſelben fügten die Räder ſeines Wagens eine 4 Zoll lange 
Kopfwunde mit theilweiſer Entblößung des Schädelknochen zu. — Die drei 
Verunglückten befinden ſich im hieſigen Krankenhoſpital der Barmherzigen 
Brüder in Pflege. 3 

+ [Unglüdsfall.)] Auf dem Striegauerplatze wurde geſtern Abend 
in der Sten Stunde die Arbeitersfrau Chriſtiane Wandel von einer un⸗ 
bekannten Equipage zu Boden geſtoßen und überfabren. Die Verunglückte 
bat eine ſebr bedeutende Verletzung am rechten Fußgelenk erlitten. 

+ [Zur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand vom 24. Mai 17 Perſone z 
Aufs Neue erkrankt 2 Perſonen, geneſen 2 Perſonen, geſtorben keine, mit⸗ 
bin verbleibt ein Beſtand von 17 Perſonen. 

+ [Ehrlichkeit.] Der Droſchkenbeſitzer Gottlieb Seite hat in feiner 
Droſchke Nr. 151 am verfloſſenen Donnerstage zu Nacht 3 Herren und eine 
Dame von Roſenthal aus bis zum Café Royal in der Albrechtsſtraße ge⸗ 
fahren, und von einem der Fahrgaͤſte eine Doppelkrone als Fahrgeld er: 

balten. Der betreffende Unbekannte kann ſich den zuviel gezahlten Betrag 
im biefigen Polizei⸗Präſidium abholen. 

+ [Selbſtmorde.] Die frühere Hotelbeſitzerin Caroline Bloch, bis⸗ 
her Biſchofſtraße Nr. 10 wohnbaft, machte geſtern in einem Anfalle von 
Geiſtesſchwermuth ing einer Bodenkammer ihres Hauſes ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende. — Auf dem Friedhofe zu Lehmgruben wurde geſtern 
Nachmittag der Leichnam eines Mannes eee welcher ſich mittelſt 
einer Peitſchenſchnur an einem dortigen Baume erhängt hatte. In dem Ent⸗ 
ſeelten wurde der bisher auf der Bohrauerſtraße wohnhaft geweſene Arbeiter 
Auguſt Zedel erkannt. Arbeitsloſigkeit und Schwermuth ſind die Motive 
zu dieſer traurigen That geweſen. . 

I [Bolizeilihes.] Einem Kaufmann auf der Feldſtraße wurde ein 
rother Korallenſchmuck, ſowie ein goldenes Haarband im Werthe von 100 
Mark entwendet. — Einem Alexanderſtraße wohnhaften Maler wurden 
2 Stück graukarrirte Drillichhandtücher, gezeichnet E. B., und einem Neue 
Tauenzienſtraße wobnhaften Arbeiter ein graues Düffeljaquet geſtohlen. — 
85 dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 33 wurde geſtern ein Arbeiter aus 
roß⸗Neudorf, Kreis Brieg, von epileptiſchen Krämpfen befallen. Während 
ſeines bewußtloſen Zuſtandes wurden dem Unglücklichen verſchiedene Klei⸗ 


dungsſtücke und eine Baſchlik-Sommermütze entwendet. — Mittelſt gemalt: 


ſamen Einbruchs wurden aus einer Selterhalle am Holzplatze Nr. 1e ſieben 
Stück Waſſergläſer, 10 Stück Brunnenkuchen, 2 Handtücher, 1 Spiegel und 
2 Meſſinghähne im Geſammtwerthe von 38 Mark geſtohlen. — In einer 
Eiſenwaarenbude am Ringe erſchien am 21. c. Nachmittags eine 50 Jahr 
aite Frau, welche ſich Meyer nannte, und die ſich auf den Namen eines 
hieſigen Beamten für 60 Mark verſchiedene Küchengeräthſchaften verabfolgen 
ließ. Die näheren Nachforſchungen haben ergeben, daß die erwähnte Frau 
eine freche Belrügerin geweſen iſt. — Einer Köchin auf der Paradiesſtraße 
iſt eine braune Ledertaſche abhanden gekommen, in welcher ſich ein roth⸗ 


lledernes Portemonnaie mit 25 Mark Inhalt befand. 


+ [Ermittelt] wurde die unter dem Namen Krauſe geſuchte Frau 
aus Aliſcheitnig, die ſich bei der Abholung eines neugeborenen Kindes be⸗ 
theiligt hat, welches einem Dienſtmädchen unter allerlei Verſprechungen ab⸗ 
gelockt worden war. Die Unterſuchung iſt im vollen Gange; es haben die 
angeſtellten Recherchen ergeben, daß ſich das betreffende Kind in Strehlen 
befinden ſoll. Hoffentlich wird wohl die Sache klar gelegt werden, zu welchem 


Behafe der Kindesraub vollführt worden iſt. — Der ſeit dem 22. cr. ver⸗ 


mißte 12 Jahre alte Knabe Albert Spica iſt in Folge der eifrigſten Nach⸗ 
ſorſchungen, welche amtlicherſeits unternommen wurden, geſtern auf der 
Chauſſee vor Ohlau ergriffen und feinen hieſigen Verwandten wieder zu: 


Oder und 


einer der Inſaſſen 
An einer 


eine be er 
ſcher Lehren zu bewahren. tal 


unter dem gewaltigen Eindrucke, den das 2 Tage vorher von verbrecheriſcher[ M 
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und den Verlauf des Fledınphus, insbeſondere die Erſcheinungen zu Grunde 
legend, welche in jüngſter Zeit hierorts in dieſer Beziehung wahrgenommen 
wurden. Danach waren hierorts zwei Typbusberde, das ſtädtiſche Krank n⸗ 
haus und ein Haus in der Pilgramshainer Straße. In erſteres wurde die 
Krankheit durch ein aus Breslau zugereiſtes Subject eingeführt, 8 bis 9 
Perſonen ſteckten ſich hierbei an. Im zweitgenannten Hauſe erkrankten 14 
Perſonen infolge miasmatiſcher Einflüſſe. Die Geſammtzahl der Kranken 
war 32 (davon 11 von auswärts). Es ſtarben 6, geneſen ſind 24, in Be⸗ 
bandlung geblieben 2. Somit dürfte hierorts die Typhusepidemie als ziem⸗ 
lich erloſchen zu betrachten ſein. Referent fügte ſeinen Mittbeilungen eine 
Reihe beachtenswerther Winke gegen die Weiterverbreitung der Krankheit an. 


® Frankenſtein, 26. Mai. [Typbus. — Kirchenſteuer.] Vor meh⸗ 
reren Wochen meldeten wir einen im hieſigen Krankenhauſe conſtatirten 
Typhusfall und hofften, daß derſelbe bei den biefigen klimatiſch günſtigen 
und geſunden Verhältniſſen der einzige bleiben würde. Dem iſt leider nicht 
fo und bei den vielen Kranken» und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten am Orte 
konnte es vorkommen, daß durch deren häufige Inanſpruchnahme von Seiten 
fremder flanirender Individuen die gefährliche Krankheit eingeſchleppt wurde, 
10 daß gegenwärtig ſich im bieſigen Kloſter der Barmherzigen Brüder, nach⸗ 
dem bereits 2 Kranke dem Typhus erlegen ſind, noch 7 Typhuskranke be⸗ 
finden. Unter den beiden Geſtorbenen war leider ein barmherziger Bruder, 
Namens Frater Ladislaus, der bei der Krankenpflege ein Opfer ſeines 
ſchweren Berufs wurde. Der Geſtorbene, ein junger Mann von 24 Jahren, 
war ein zum Katholicismus übergetretener ehemaliger Candidat der evange⸗ 
liſchen Theologie und der Sohn des Paſtor Müller aus 1 — 
Durch Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung iſt 
der Bedarf an Zinſen und Amortiſationsraten der zur Beſtreitung des Res 
nobationd: und Reparatur⸗Baues an Kirchthurm und Pfarrgebäuden im 
Jahre 1871 von der evangeliſchen Kirchengemeinde contrahirten Schuld für 
das * 1878 auf 1531 Mark (gegen vergangenes Jahr 102 M. weniger) 
feftgejeßt worden. Die Gemeinde⸗Mitglieder find nach $$ 719, 720, 721 
Titel 11 Theil II. des A. L.: R. zur Aufbringung der genannten Summe 
verpflichtet und mit 17,7 pCt. der auf ſie für das laufende Jahr veran⸗ 
lagten Klaſſen⸗ reſp. klaſſificirten Einkommenſteuer herangezogen worden. 
Nach dem Verhältniß der bisberigen alljährlichen Verminderung des Zinſen⸗ 
betrages würde dieſe für die Gemeinde ſehr läſtige Steuer noch 15 Jahre 
lang zu bezahlen ſein, was im Hinblick auf unſer in Ausſicht ſtehendes 
Gymnaſium für Auswärtige ſehr verlockend fein muß, bier ihr Eldorado zu 
ſuchen, wenn man zudem die Unterhaltung der letzt erwähnten Anſtalt für 
5 Scl nach einer oberflächlichen Berechnung blos auf 25 pCt. 
eranſchlagt. 


O Habelſchwerdt, 26. Mai. e in Mittelwalde.] Am 21. 
d. Mis. kam in einer Scheuer in Mittelwalde Feuer aus, wahrſcheinlich in 
Folge böswilliger Brandſtiftung. Bei der herrſchenden Windſtille war es 
möglich, eine Weiterverbreitung des Feuers zu verhindern. Wäre letzteres 
nicht möglich geweſen, fo wäre jedenfalls die ganze Glatzer⸗Vorſtadt ein 
Raub der Flammen geworden. 


r. Namslau, 26. Mai. [Feuer. — Kreis⸗Communal⸗Abgaben. 
— Communales. — Antrag, betreffend die höhere Knaben⸗ 
ſchule.] In der Nacht vom 23. zum 24. d. Mis. iſt in dem Stallgebäude 
des Freiſtellenbeſitzers Walde in Müblchen, Kreis Namslau, auf bis jetzt 
völlig unaufgeklärte Weiſe Feuer ausgebrochen. Als Walde Nachts gegen 
1 Ubr zufällig aus dem Schlafe erwachte, bemerkte er außerhalb des Zim⸗ 
mers nicht nur den Feuerſchein, ſondern horte auch bereits ein Kniſtern in 
ſeinem an das Stallgebäude eee maſſiven Wohnhauſe, welches er, 
als er die Stubenthür öffnete, ebenfalls ſchon in Flammen ſtebend fand, 
nunmehr mit den Seinigen eiligſt verließ. — Nach dem Etat von 1878/79 
find an Kreis⸗Communal Abgaben 12,290 Mk. aufzubringen, von welcher 
Summe die Zinſen des Kreisvermögens und die Erträge aus Straf⸗ und 
Jagdſcheingeldern mit zuſammen 3856 Mk. abgehen. Zu den hiernach auf⸗ 
zubringenden 8434 Mk. hat die Stadt Namslau 1224 Mk., alſo mehr als 
ein Sechstel, der Kreis Namslau incl. Stadt Reichthal 7210 Mk. aufzubrin⸗ 
en. — Der vor einigen Tagen in ſein Amt eingeführte Hr. Rathsherr Sit⸗ 
tenfeld iſt zum Vorſitzenden des ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Curatoriums ernannt 
worden. — Die am 13. d. Mts. bierorts erfolgte feierliche Eröffnung unſerer 
böheren Simultan⸗Bürgerſchule, die jetzt bereits 55 Schüler zählt, fand ftatt 


Hand auf das Leben unſeres erhabenen Monarchen verübte Attentat, wie 
überall, ſo auch hier hervorgerufen hatte. Bei dem Feſtacte und dem Feſt⸗ 
mahle war daher von verſchiedenen Seiten darauf bingewieſen worden, wie 
die neu errichtete Schule nicht nur eine Bildungsſtätte für die deutſche Ju: 
gend, ſondern auch eine Pflegerin echter Neligiöjität, eine Förderin treuer 
Liebe und aufrichtiger Hingebung zu Kaiſer und Vaterland ſein ſoll. Um 
dieſen letzteren Zweck an unſerer neuen Schule auch äußerlich kenntlich zu 
machen, bat der bieſige Magiſtrat an die königl. Regierung zu Breslau das 
Geſuch gerichtet, bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer die allerhoͤchſte Genehmi⸗ 
gung dazu erwirken zu wollen, daß dieſer Schule die Bezeichnung „Wilhelm⸗ 
ſchule“ beigelegt werden dürfe. Da dieſer Antrag nur ein Ausfluß des 
reinſten Patriotismus und echten Bürgerſinnes iſt, ſo hoffen die hieſigen 
Ein wohner zuverſichtlich, daß dem Magiſtrais⸗Antrage Seitens der Regie⸗ 
rung nicht nur die erforderliche Befürwortung, ſondern auch die Allerhöchſte 
Genehmigung zu Theil werden wird. 


2. Neuftadt OS., 26. Mai. [Feuer.] Am 23. d. M., Abends 11 Uhr, 
wurden die Bewohner unſerer Stadt ſchon wieder durch Feuerlärm aus dem 
Schlummer geweckt. Vier ganz nahe bei einander ſtehende, an der Wieſener 
Straße gelegene Scheuern ſtanden in Flammen und wurden binnen kurzer 
Zeit in Aſche gelegt. Es war ein Glück, daß der in jener Nacht wüthende 
Sturm eine nördliche Richtung hatte, denn bei entgegengeſetzter Windrich⸗ 
tung wären die am kleinen Exercierplatze gelegenen hölzernen Scheuern von 

roßer Gefahr bedroht geweſen. Allem Anſcheine nach iſt auch in dieſem 
alle das Feuer durch böswillige Brandſtiftung entſtanden. 


. Neiffe, 26. Mai. [Extrazug.] Am 30. Mai a. c. finden auf 
dem bei Neiſſe gelegenen Stephansdorfer Exercierplatze Nachmittags 3 Uhr 
die vom Neiſſe-Grottkauer Vereine arrangirten Pferderennen ſtatt, und 
zwar 7 Steeplechaſen und 3 Flachrennen, nur Herrenreiten. — Die König: 
liche Eiſenbahn⸗Commiſſion ſtellt freundlichſt einen Extrazug, der am 30 ten 
Mai, Nachmittags 2 Uhr 31 Min. von Neiſſe chgebt und 2 Uhr 45 Min. 
dicht am Rennplatze bei Wärterbude 74 ankommt. — Die bezüͤglichen 7 20 
preiſe find für Hin⸗ und Rückfahrt in II. Klaſſe 60 Pf., in III. Klaſſe 40 
Pf., in IV. Klaſſe 20 Pf. — Der nach Neiſſe zurüdtehrende Extrazug bat 
Anſchluß an alle von Neiſſe via Brieg und via Neuſtadt abgehenden Abend⸗ 
züge. — Der von Neiſſe via Camenz um 6 Uhr 4 Min. abgehende Abend: 
zug hält am Rennplatze Wärterbude 74 2 Minuten an, um alle via Camenz 
reiſenden Beſucher des Rennplatzes aufzunehmen. 


I Leobſchütz, 26. Mai. [Freiwilliger Feuer⸗Rettungsverein.] 
Der X- Correſpondent in Nr. 237 der „Breslauer Zeitung“ beſpricht die 
Abſicht des freiwilligen Feuer⸗Rettungsvereins, in dem ehemaligen Tenty⸗ 
ſchen Haufe am Ringe, eine Art Feuerwehr Depot einzurichten, in nicht 
freundlicher Weiſe. Zunächſt möchten wir dem Herrn Referenten zu bedenken 
1 00 daß im Falle einer etwa wirklich für den Verein entſtehenden Be⸗ 
aftung aus der miethweiſen Uebernahme des erwähnten Gebäudes er ſolche 
durchaus nicht zu rechtfertigen haben wird. Sodann aber bemerken wir 
ur Richtigſtellung, daß keineswegs die Einrichtung einer permanenten 

ache vielmehr beabſichtigt wird, nur für die Nachtzeit von Abends 9 Uhr 
bis früh 5 Uhr einen aus etwa 6 Mann beſtehenden Wachtpoſten zu 
etabliren. Es würde alſo bei einem wachtdienſtfäbigen Beſtande von etwa 
240 Mann jeder Einzelne am vierzigſten Tage einmal ſich verpflichten 
müſſen, eine achtſtünſtige Feuerwehrwache abzuhalten, gewiß ein Opfer, 
wozu ſich jedes Mitglied ſehr gern bereit finden laſſen wird. Wenn ſich die 
Einrichtung bewährt, fo läßt ſich möglicherweiſe auf derſelben weiterbauen 
und dadurch auch für die ärmeren Vereinsmitglieder eine einträgliche Er⸗ 
werbsquelle ſchaffen, inſofern, als ſich hieran vielleicht auch die Errichtung 
eines Dienſtmanns⸗Inſtituts, welches hier fehlt, knüpfen laſſen dürfe. 


# Sohrau, 25. Mai. [Vortrag. — Waldbrand.] Geſtern bielt 
der Director der landwirtbſchaftlichen Winierfhule zu Neiſſe, Herr Arndt, 
einen angekündigten Vortrag im Sitzungsſaale des Magistrats. Nachdem 
er im Auftrage der Regierung die Wünſche derſelben in Bezug auf den 
Coloradokäfer und den äuſefraß der Verſammlung ans Herz gelegt, ebenſo 
die Höhe der Subvention genannt, welche der Staat der Provinz Schleſten 
und ſpeciell dem Kreiſe zur Hebung der Pferde⸗ und Rindviehzucht gewährt 
und zur regen Betheiligung an der den 19. Juni in Rybnik ſtattfindenden 
Stutenſchau aufgefordert hatte, beleuchtete er in anregender und belehrender 
Weiſe die Frage: Wie iſt's mit der Sicherheit des Futterbaues auf unfern 
naſſen, undurchlaſſenden Aeckern beſchaffen? Der Vortrag wurde mit vielem 
Beifall aufgenommen. In einer darauf folgenden freien Beſprechung gab 


Herr Arndt noch manchen Wink zur Hebung des Ackerbaues in unſerer 


Gegend. — In dem an den Sobrauer Forſten grenzenden Woſcheräber 
Walde entitast? beute Mittag ein Maldbrand. Nach dreiſtündiger ange ⸗ 
ftrengter Thätigkeit gelang es dem Förſter Schwarzer mit feinen Leuten, 
dem berheerenden Elemente, das ſich bereits über circa 2 Morgen verbreitet 
batte, Einhalt zu thun. { 


Q Kattowitz, 26. Mai. [Unwetter. — BWalprelt.] Geſtern Abend 
in der neunten Stunde erhob ſich ein heftiger Sturm, der faſt eine Stunde 
andauerte und an verſchiedenen Stellen nicht unbedeutenden Schaden an⸗ 
richtete. — Nächſten Sonntag findet in der nahe bei Kartowitz gelegenen 
Faſanerie ein vom Krieger⸗Verein veranſtaltetes Waldfeſt tritt: Zur Be⸗ 
theiligung an demſelben find von genanntem Verein der Turie⸗Verein und 
Feuerwehr⸗Verein eingeladen worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Mai. (Schwurgericht. Vorſätzliche ſchwere 
Körperverletzung bezw. örperverletzung. — Straßenraub.] 
n der heut Vormittag 9 Uhr durch den Vorſitzenden, Herrn Stadlgerichts⸗ 
ath Gäde eröffneten ſechsten Schwurgerichtsperiode ſetzt ſich der Gerichts⸗ 
hof außer dem Vorſitzenden aus den als Beiſitzern fungirenden Herren 
Stadigerichts⸗Räthen Zablocki, Stengel, Krug und Epmann zuſammen. 
Von den 30 einberufenen Geſchworenen gehören 20 der Stadt Breslau an, 
während den Kreiſen Oels und Poln.⸗Wartenberg je 2, den Kreiſen Bres⸗ 
lau, Militſch, Neumarkt, Steinau, Trebnitz und Wohlau je ein Geſchworener 
uhr der lie Sizungstag ſteb f ſchwere 8 

Für den erſten Sitzungstag ſteben zwei auf ſchwere Körperverletzung reſp. 
Straßenraub lantende Anklagen zur Verhandlung. Vertreter 52 Ba 
anwaltſchaft iſt der erſte Staatsanwalt des königl. Staotgerichts Herr von 
Roſenberg, Dffieials Anwälte find die Herren Juſtizralh Fränkel und 
ein Referendar. 

Die erſte Anklage beſchuldigt den Tagearbeiter Philipp Urbainski, 
31 Jahre alt, wegen Unterſchlagung und Diebſtahls borbeitraft, der borjäß: 
lichen ſchweren Körperverletzung, ſtrafbar nach den 8$ 223, 223 a, 224 und 
47 des der dsa ſein Genoſſe Häusler Johann Gawlik, 30 Jabre alt, 
iſt nur der vorſätzlichen Körperverletzung aus den §§ 223. 223 a und 47 ans 
geklagt. Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde: Am 7. Octbr. 
1877, Abends, kehrte der Knecht Joſeph Domogalla aus dem Wirthshauſe 
zu Trembatſchau nach feiner Wohnung zurück. Unterwegs gerieib er mit 
den beiden Angeklagten in Streit. D. ging nämlich in Gesel chaft mehrerer 
Knechte, wäbrend U. und G. eine Strecke vor ihnen gingen. Schimpfreden 
flogen bin und ber, auch wurde U. durch einen der Knechte mit einem Stein 
in den Rücken geworfen. Jetzt blieb U. ſteben und rief: „Kommt nur 
beran ibr Kerle, den erſten den ich erwiſche, zerſchneide ich.“ Natürlich 
ſchreckten die Knechte vor der Drohung nicht zurück. Es kam zum Hand: 
gemenge. U. hatte den D. mit einer Hand am Halſe gepackt. In der an⸗ 
deren Hand hielt er ein ſcharſes Meſſer. Er hackte mit demſelben nach dem 
Geſicht des D. In Folge deſſen wurde der Naſenknorpel total 
getrennt und das linke Backe bis in den Winkel des Unter⸗ 
kiefers zerſchnitten. G. ſchlug mit einem Kuüttel den D. über den 
Kopf. Obgleich U. und G. heute den Sachverhalt zum Theil beſtreiten 
wollen, insbeſondere U. behauptet, nur aus Nothwehr gehandelt zu haben, 
weil D. ihn mit einem dicken Stocke blutig geſchlagen bätte, wird ihre Schuld 
durch die Beweisaufnahme vollkommen erwieſen. Einigermaßen entlaftend 
wirkt jedoch das Zeugniß des Gerichtsarztes Herrn Kreisphyſikus Dr. Alt⸗ 
mann aus Polniſch⸗Wartenberg. Derſelbe giebt ſein Gutachten dahin ab, 
daß, obgleich D. zur Zeit noch eine, die halbe Geſichtsfläche einnedmende 
Narbe beſitze, doch nicht anzunehmen ſei, daß D. „in erheblicher Weiſe 
dauernd entſtellt“ ſei, denn der Heilungsprozeß ſchreite noch fort. Die 
Geſchworenen verneinten deshalb auch den erſchwerenden Zuſatz in der den 
U. betreffenden Frage. Die Strafe wurde für U. auf 6 Monate, für G. 
auf eine Woche Gefängniß bemeſſen; beide Angeklagte erhielten die 
von ihnen beantragte vorläufige Entlaſſung aus der Haft bewilligt. 

Die zweite Anklage auf „Straßenraub“ lautend, iſt gegen den Knecht 
Robert Zingler und den Dienftiungen Auguſt Kranz, beide aus 
Groß⸗Totſchen, erhoben. Z. iſt 25 Jahre alt und wegen Körperverletzung 
mit 3 Wochen Gefängniß vorbeſtraft. Der 18% Jahre alte Dienſtjunge K. 
it unbeſtraft. — Sonntag, den 27. Januar d. J, gegen 12 Uhr Mittags, 
wurde der 13jährige Ackerbürgersſobn Ernſt Kluge aus Trebnitz von ſeiner 

utter zu Pferde nach Pollentſchine geſchickt, um Mediein zu holen. Er 
batte zu dieſem Zweck ein Fünfmarkſtück erhalten, welches er ſich noch in 
der Stadt wechſeln laſſen ſollie. Als er an dem Tſchöpe'ſchen Gaſthofe 
vorbeiritt, rief er zwei ſoeben vorübergehende Knechte — in denen 
ſpäter die heutigen Angeklagten ermittelt wurden — an ſich heran und 
bat ſie, ihm bei Tſchöpe das Goldſtück zu wechſeln. Zingler nahm das 
Goldſtück und wechſelte es in der Gaſtſtube, brachte aber dem Kluge nur 
vier Mark wieder zurück, weigerte ſich auch, die fehlende Mark heraus: 
zugeben. Erſt dem Dazwiſchentreten des Gaſtwirths gelang es, den Z. zur 
Zurückgabe der fünften Mark zu beſtimmen. K. ritt auf der nach Oels 
führenden Landstraße weiter. Beim ſogenannten Raſchener Kreuz geſellten 
ſich die beiden ig wieder zu K. — fie hatten den bedeutend näheren 
Fußweg durch den Buchenwald benützt — und gingen langſam neben ihm 
her, bis ſie in die Nähe des Dorfes Groß⸗Totſchen gelangten. Hier forderte 
Z. den K. auf, das Geld noch einmal nachzuſehen, es ſei nicht richtig ge⸗ 
wechſelt. Als K. dies nicht that, riß ihn 3. vom Pferde, bielt ihm den 
Mund zu, ſchlug ihn und rief: „Gieb das Geld her, oder ich Kg Dich 
todt.“ Kranz ſoll während jener Zeit das Pferd am Zügel feſtge alten 
haben. Der Knabe, in Angit berfeht, gab dem 3. fein Portemonnaie, 
worauf ſich die Räuber entfernten. — Weinend ging der Knabe an der 
Seite des Pferdes die Landſtraße weiter, da begegnete ihm der 
Gemeinde⸗Vorſteher Rennoch aus Klein⸗Totſchen, dem er auf Befragen 
das Vorgefallene erzählte. R. erkannte ſofort an der von K. ge⸗ 
machten Beſchreſvung den Z. Er führte den Knaben zu dem Dienſtherrn 
deſſelben, dem Bauergutsbeſizer Steinig in Groß⸗Totſchen, woſelbſt Kluge 
in den beiden eben nach Haufe gekommenen Knechten die Thäter erkannte. 
gm Beſitz des Z. wurde das Portemonnaie und 4 M. vorgefunden, während 

tanz eine Mark von dem geraubten Gelde befaß. Er wollte dieſelbe als 
„Schweigegeld“ von Z. erhalten haben. Nach anfänglich lügneriſcher Aus⸗ 
rede bekennt ſich Z. vor den Geſchworenen im Allgemeinen der Anklage gemäß 
ſchuldig, dagegen leugnet er die Mitwirkung des Kranz. Letzterer habe 
das Pferd nur gehalten, damit es nicht fortlief, als er (J.) den Kluge be⸗ 
reits vom Pferde geriſſen hatte. Das Verdict der Geſchworenen lautet gegen 
Z. auf Schuldig unter Ausſchluß mildernder Umftände, gegen K. dem Ans 
trage des Staatsanwalts entſprechend auf Nichtſchuldig. Z. wird zu fünf 
Jabken Zuchthaus und fünflährigem Ebrverluſt verurtheilt, während 
Kranz freigeſprochen wird. 


Handel, Induſtrie ze. 


Statiſtik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk 
Breslau 
für das I. Quartal 1878. 


Die vorliegende Nachweiſung der Ergebniſſe des Kohlenbergbaues im 
Oberbergamtsbezirk Breslau für das erſte Qartal dieſes Jahres giebt wie ⸗ 
derum ein wenig erfreuliches Bild der Lage dieſes wichtigen Gewerbszweiges. 

Wenn auch im Vergleiche zu dem 1. Quartal 1877 die Forderung an 
Steinkoblen um 2,224,346 Ctr. oder 4,5 pCt. zugenommen bat, wobei bon 
den hauptſachlich betheiligten Regierungsbezirken Oppeln und Breslau, 
erſterer nur 2,7 pCt., letzterer aber 13,4 pCt. aufzuweiſen hat, während der 
ſchwach belheiligte Regierungsbezirk Liegnitz eine Einbuße zeigt, und obwobl 
der Abſatz mit der Förderung in gleichem Schritte geblieben iſt, ſo ergiebt 
doch der durch den Verkauf erzielte Erlös eine ganz erhebliche Verringerung 
um 774,032 M. oder 6,6 pEt. Dabei hat Oberſchleſien, d. i. der Oppelner 
Bezirk, mit dem von Liegnitz die ganze Einbuße zu tragen gehabt, indem 
für Oppeln dieſelbe 9,2 pCt. ausmacht, während der Breslauer Bezirk trotz 
der erbeblichen Mehrförderung eben auf der früheren Einnahmehöhe ſtehen 
geblieben iſt, 

Es darf jedoch nicht überſehen werden, daß auch das 1. Quartal des 
Jahres 1877 wegen des ſehr milden Winters ungewöhnlich ungünſtig ge⸗ 
weſen iſt und daß das unmittelbar vorausgegangene 4. Quartal 1877 eine 
Förderung von 57,409,295 Cir., von welcher 10,983,277 auf Breslau, 545,878 
auf Liegnitz und 45,880,140 Ctr. auf Oppeln kamen, geliefert batte. Die 
Verringerung in der Förderung gegen das Vorquartal beträgt alſo 5,729,079 
| Gentner oder rund 10 pCt., und gilt dieſes Abnahmeverbältniß ſowohl für 


— 


Oppeln als für Breslau, während die Abnahme für Lieatig im Verhältniß 
nahezu doppelt fo ſtark geweſen iſt. 

Wird berüdfichtigt, daß in Oberſchleſien in den letzten Jahren eine ganze 
Reihe großartiger Tieſbau⸗Anlagen in Förderung getreten iſt, welche ſämmtlich 
mehr oder minder mit ihrem Producte darauf hingewieſen ſind, ſich zu jedem 
Preiſe Abſatz zu verſchaffen, wogegen in Niederſchleſien die älteren Gruben 
faſt nur ihre früheren Anlagen mäßig erweitert haben, ſo tritt das Be⸗ 
dürfniß einer Ausdehnung des Abſatzgebietes durch billigere Frachten be» 
ſonders dringend für Oberſchleſien hervor. 


Die ganze Situation wird charakteriſirt durch den faſt unausgeſetzten 
Niedergang des Durchſchnittspreiſes der Steinkohlen. Derſelbe betrug auf 
den Ceniner verkaufter Steinkohlen: 

A. Steinkoblen. 
Regierungsbezirk: Breslau.] Liegnitz. Oppeln. 
1. Beſtand am Anfange Cir. Cir. 

des Quartals 
2. Neue Einnahme (För- 

derung 2c.) im Laufe des 

Quartals 


Cir. 
785,988 | 


— 22 


971 447,717 sl 51,680,216 


Summa 1 und 2] 10,700,567| 505,917 45,123,992) 56,330,4765 140,270) 2,807,251 97,356) 134,488 75,370, 3,254,735 
3. Ausgabe im Laufe des i 
Quartals: a 2 
a. Deputate an Arbeiter 135,834 5,831 562,344 704,009 1,384 5,593 341 1,012 686 9,016 
25 Bertauf 5 biab Aueh 9,114,376 321,178 36,676,331| 46,111,885 68,121] 1,465,469 2,320 93,456 13,7444 1,643,110 
e. Selbſtverbrauch + --- 414,090 65,387 3,328,299 3,807,776 14.570 277.999 2,980 15,765 24,454 285,768 
E u. berei⸗ 
f Saen e 226,890 36,577 364.474 627,941 2.638 89,959 458 12,560 12,963] 118,578 
Summa 3] . 9,891,190, 428,973] 10,931,448 51,251,611 36,713] 1,789,020 0,099| 122,793 51,847] 2,056,472 
4, Beſtand am Ende des 
Quartals (I, 2—3) 809,377 76,944| 4,192,544| 5.078.865 53,567 1,018,231 91,257 11,695 23,523] 1.198.263 
5. Einnahmewerth der ver. Mark Ma Mark Mark ark Mat Mark ar Mark ark 
r (Pos. 3b)| 2,967,030 115,040 7,980,132| 11,062,211 15,6334 246,357 413 18,163 9,458| 290,024 | N 
6. Durchſchnittspreis für 
F 32,5 Pf. 35,8 Pf. 21,5 Pf. 23,9 Pf. [ 22, Pf. 168 Pf. 178 Pf. | 19,4 Pf. | 69,0 Pf. )] 17,6 Pf. 
Im I. Quartal 1877 
betrug bei 
2. die neue Einnahme (For- Cir. Chr. Cir. Ctr. tr. Ctr. Er. Ctr. Eir. Gr. _ 
derung ꝛc. «une er.- 8,742,275 489,868| 40,223,727] 49,455,870 107 048“ 1,955,409 26,733 112,584 61,391] 2,263,165 
Zu⸗ (Ab-) nahme . 1,172,304| (42,151) 1094, 183] 2.224,46 6,3500 (85,596) (7,804 5,928 (7,955)| (50,777 
Zb. der Abſatz durch Verfauff 7,885,183 361,388] 36,241,373] 44,487,941 70,580 1,473 292 74 95,635 16 087] 1,656,334 
Bus (Ab-) nahme . 1,229,193] (40, 2100 434,958 1,623,941 (2,459) (7,823) 1,580 (2,179) (2,343)| (13,224) 
4. der Beſtand am Ende f 
des Quartals 870,136 63,326 4,426,116] 5.359 578 38,543 988,034 83,028 29,736 3,56 1,142,910 
Zu⸗(Ab⸗) nahme (60,759) 13,6180 (233,572) (280,713) 15,014 30,197 8,229 (18,041) 19,954 55,353 
5. Einnahmewerth der ver] Mark Mark ar Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark 
kauften Kohlen 2,921,944 126,108] 8,788,191] 11.836243 17,090 256,453 67 18.927 11,025 303,562 
Bus (Ab⸗) nahme 45,095 (11.068) ] (808,059) (774,032) (1,457)| (10096) 346 (764) (1,567)| (13,538) 
6. der Durchſchnittspreis für g — 
den Centne 37,1 Bi. | 34,0 Pf. | 242 Pf. 28,6 Pf. 24,2 Pf. 17,4 Pf. | 9,1 Pf. | 19,5 Pf. | 685 Pf. | 18,3 Pf. 
Zu⸗ (Ab-) nahme er (4,6 17 0,9 " (2,4 „ (2,7 n) (1,3 „5 0, 55 8,7 5 0, 7 0,5 " (0,7 77 


) Dieſer bohe Preis erklärt ih daraus, daß ein großer Theil der Production auf der Grube Moltke in Form von Preßſteinen verkauft iſt. 


2. Breslau, 27. Mai. [Von der Börſe.] Auf die vorliegenden 
günſtigen politiſchen Depeſchen bin verkehrte die Börſe bei ziemlich belebten 
Geſchäft in ſehr ſeſter Haltung. Credit⸗Actien ſtellten ſich nahezuf 107 M. 
böher als Sonnabend; öſterreichiſche Goldrente 1 pCt., Rumänen 1% pCt. 
höher. Einheimiſche Bahnen anziehend. Ruſſ. Valuta 2% M. beſſer. 


Breslau, 27. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) flau get. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
{heine —, pr. Mai 126,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 126,50 Mark 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 126 Mark bezablt, Juli⸗Auguſt 129,50 Mart 
Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 135 Mark bezahlt, October⸗ 
November —, Nopember⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 202 Mark Br., 
Mai⸗Jun 202 Mark Br. 

Gerſte br. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) nel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 118 Marl 
Dr., Mai⸗Juni 118 Mark Br., Juni⸗Juli 118 Mark bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 120 Mark bezahlt und Br., September-Dctober 125 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rübäl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Etr., loco 65,50 Mark 
Br., pr. Mai 63 Mark Br., Mai⸗Juni 83 Mark Br., Juni⸗Juli 62,50 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 62,50 Mark Br., September⸗Octeber 60 Mark Br. und 
Gd., October⸗Nopember 60,50 Mark Br., November⸗December 60,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 F) unverändert, get. 35,000 Liter, pr. 
Mai 51,70 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 51,70 Mark bezahlt, i⸗Juli 51,70 
Mark Gd., Juli⸗Auguſt 52 Mark Gd., Auguſt⸗September 53 Mark Br. 

Zink: ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 28. Mai. 
Roggen 126, 50 Mark, Weizen 202, 00, Gerſte —, —, Hafer 118, 00 
Raps — —, Rüböl 63, 00, Spiritus 51, 70. 


Preiſe der Cerealien. 
Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogt 
were mittlere leichte Waare. 


höchſter nichtig er höchſter N höchſter nledrigſt. 
a4 7 a 


Breslau, 27. 5 
Feſtſetzung der Te m. 


Wenen, weißer. 20 50 2 27 20 80 1 a 1 
eigen, gelber. . 19 90 19 70 20 50 20 30 19 50 18 60 
Geiste Mn 13 70 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
F 15 90 15 20 14 70 14 20 13 90 13 10 
Lehe . 13 80 12 90 12 60 12 10 11 70 11 30 
in 9 17.08 1 14 90 14.40. 18:80 
artoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto == 75 Klgr. 
Ge un f g 280-150 Bart nein ARE Mt, 
r Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Ml. 
per Liter 0030,08 Mark.. 8 


5 F. E. Breslau, 27. Mai. 18e dalen wie . e e In 
en jungſt vergangenen acht Tagen hatten wir in den Hauptartikeln, Kaffee 
und Zucker, ungemein rubigen G eee und ſind don keinem derſelben 
im Gan Umſatze zu berichten. Der ftille Kaffeeh andel entſpricht wohl dem 
im Ganzen noch immer ſehr flauen Geſchäftsvderkebr, in Zucker aber dürfte 
ich Gbontein doch mehr Lebhaftigkeit entwickelt haben, wenn Fabrikanten 
und Großhandler ſich der Frage gegenüber verkaufswilliger gezeigt und 
e bers rd er Notiz gehalten hätten. Jene wollten aber 
rtig an 
Mölten. De Jugerachen und ſo ließen ſich gan 5 at e G er · 
. oliz i i, wi eſchraͤnktem Ge 
Aera be an N z iſt daher bei, wie gejagt chäft 


lieben. 
Von anderen Artikeln geblieben 


ſind am meiſten Schweineſchmal und Petroleum 
Wandelt worden und zwar hat bei 3 die hir 10 überaus billige 
e bene een Fee ale nd lee a 
5 d Pet 8 ſowo ie 

min nicht unbedeutend gebandelt BR Wasen 


lepandelt worden iſtt 

Dns Poſen, 26. Mai. [Original⸗Woll bericht] Unſere Groß⸗ 
händler waren in jüngſter Zeit in Folge der immer nabe gude den Woll⸗ 
marktszeit bemüht, ihre alten Beſtande, wenn auch mit großem Verluſt, zu 
zäumen und haben ſehr billige Offerten größere Einkäufer an unſeren Plaz 
erangezogen, welche ſich durch die billigen Preiſe veranlaßt ſahen, ziemlich 
anſebnliche Poſten aus dem Markte zu nehmen. Preiſe ftellten ſich 2 bis 
1 Thlr. unter letzte Poſener Wollmarkispreiſe und der Umſaß bezifferte ſich 
auf 800-900 Eir. und zwar 300 Ctr. von unſeren guten poſenſchen Stoff⸗ 
und Tuchwollen, welche Schwiebuſer und Cottbuſer Fabrikanten, ſowie aus⸗ 
wärtige Großhändler a 48 —52 Thlr. an ſich nahmen, der übrige Theil des 
derkauften Quantums beſtand in ſeinen Warſchauer Wollen, die Schwieduſer 
Fabrikanten & 56—58 Thlr. kauften, der Reit war Rufticalwolle, für die 
zig: Tuchfabrikanten Käufer waren und dafür bis 45 Thlr. anlegteu. 
Das ändige Wollgeſchäft dürfte ſomit bis zum Wollmarkte fein Ende er⸗ 
wait haben, da tbeilweiſe der ungünftige Verlauf der Londoner Wollauction 
Atmuthigend auf das Geſchäft wirkt, andererſeits alljährlich um dieſe Zeit 
be Stille im Verkehr obwaltet. — Das Contractgeſchäft hat ſich in den 
i len Tagen . gehoben. Unſere Producenten, die bisber auf vor⸗ 
4 tige Wollmarkigpreife beſtanden haben, zeigen ſich gefügiger, während 
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Ctr. 2 Ctr. Etr. 
58,2000 3,806,072] 4,6502600 38,572] 887380 78,427 


ſchon ſo ſehr billigen Zuckerpreisſtand nicht 


In Regierungsbezirke Breslau: Liegnitz: Dppeln überhaupt: E ae abgeballene Generälberſammlung eröffnen e der Vorſihende des 
1 Pf. 3 


Pf. 
im Jabre 1875. 43,2 35,9 29,7 32,4 
im Jabre 1876:..... 39,1 86,3 26,3 28,9 
im 1. Quartal 1877. 37,1 34,9 24,2 26,6 
Er 9 34,1 33,3 23,2 25,3 
Pa 0 33,1 33,5 23,0 25,1 
. 1 33,8 35,8 22,8 25,1 
Nn 1978. 32,5 35,8 21,8 23,9 


Der in zahlreichen Kreiſen der Provinz Schleſien und Poſen zerſtreute 
Braunkohlenbergbau hat unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe nicht weniger 
und theilweiſe noch mehr gelitten als der Steinkohlenbergbau, wie die Zahlen 
der Nachweiſung faſt durchgebends deutlich zu erkennen geben. 

n k 


B. Brau o hlen. 
Zuſammen.] Breslau. | Lieanit. | Oppeln.] Poſen. Bromberg. Zuſammen. 


Ct 


Cir Str. r. Ctr. 
15,976 21,934 1,042,347 


| 1055 1010 0 ER Be] 70434 2,212,388 


auch unſere Großhändler, ſowie die Händler in der Provinz mehr Unter⸗ 
nebmungsluſt zum Einkauf blicken ließen. Die Abſchlüſſe in Höhe von 2500 
Centner beſchränkten ſich jedoch auf bekannte Dominien und wurden mit 
einem Preisabſchlag von 3—1 Thlr. unter vorjäbrigen Wollmarktspreiſen 
gemacht. Einzelne Poſten, die am Schluß des vorjährigen Wollmarktes 
billiger verkauft werden mußten, erzielten ſogar etwas darüber. Man er⸗ 
wartet allgemein, daß wir in dieſem Jahre ſehr bedeutende Zufuhren haben 
werden. Seit voriger Woche bat die Schur begonnen, wofür trockenes, 
warmes Wetter erwünſcht iſt. Von einzelnen Dominien haben wir ſchon 
friſche Wolle geſehen und können die Wäſche als gelungen bezeichnen. 


Trautenau, 27. Mai. (Garnmarkt.] Keine Veränderung gegen die 
Vorwoche. Zehner tom 69—72 Fl., vierzebner 53—57 Fl., vieriger line 
35-39 Fl. zu üblichen Conditionen. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


O Paris, 25. Mai. [Börſenwoche.] Die finanzielle Welt iſt mehr 
als jemals davon überzeugt, daß die Miſſion des Grafen Schuwaloff einen 
friedlichen Ausgang des ruſſiſchengliſchen Conflicts herbeiführen wird, ob⸗ 
gleich bisher officiell das ſtrengſte Geheimniß über die Reſultate von Schu⸗ 
waloffs Reiſe bewahrt worden, ſo commentirt man doch dieſelben in gün⸗ 
ſtiger Weiſe. Die Politik ſtellte alſo der Erhaltung der bisherigen Courſe 
keine Hinderniſſe entgegen, wobl aber widerſetzte ſich die Haltung des Capi⸗ 
tals und der großen Speculation den wiederholt unternommenen Anſtren⸗ 
gungen eine neue Hauſſecampagne in Gang zu bringen. Man bat ber- 
gebens verſucht, den Cours don 110 — definitiv zu gewinnen, derſelbe iſt 
in der That wiederholt überſchritten worden, aber man kann ihn nicht ge⸗ 
wonnen nennen. Die große Speculation ſcheint nichts thun zu wollen, um 
die wei und fü zu unterſtützen, fo lange nicht wirklich der Friede ger 
ſichert iſt und für das Capital und Erſparniß bleibt der Cours von 110 — 
das Signal zum Verkaufe. Die Hauſſeſpeculation muß ſich alſo gedulden 
und der Charakter des Wochengeſchäfts war auf dem Rentenmarkte Un: 
ſchlüſſigkeit und Unſicherbeit. Beſſer ſind die Auſtrengungen der Hauſſiers 
andern Speculationswerthen, für die noch ein größerer Spielraum vorhan⸗ 
den, namentlich einigen ausländiſchen Fonds zu Nutze geworden. Einer 
conſtanten Thätigleit erfreuten ſich namentlich die egyptiſchen Werthe. 


[Die North British and Mercantile-Verſicherungs-Geſellſchaft,] deren 
Nechnungsabſchluß pro 1877 erſchienen iſt, erzielte auch im verfloſſenen 
ahre günſtige Reſultate und eine erbebliche Steigerung ihrer Prämien: 
innabme, welche für die Feuerbranche die Höhe von 23,389,320 M. 
Pf. erreichte. Die Prämien⸗Reſerve der Feuerbranche benfient ſich auf 
6,053,428 M. Pf., die Capitalre ſerve auf 16,591,539 M. 32 Pf. und 
der Reingewinn der Geſellſchaft auf 1,356,597 M. 33 Pf. Auch das 
deutſche Geſchäft der Geſellſchaft erweiterte ſich trotz der ungünſtigen 
Zeitverhältniſſe nicht unbeträchtlich, indem die Prämien⸗Einnahme pro 1877 
1,493,677 M. beträgt und ſomit gegen 1876 eine Steigerung von 
215,118 M. erfahren hat. Es zeigt dies am beſten, daß die Geſellſchaft es 
andauernd verſteht, auch in Deutſchland immer feſteren Fuß zu faſſen. 
2. [Oſtdeutſches Eiſenbahn⸗Coursbuch,] Danzig, Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann. — Das bandliche und uberſichtliche Büchlein ent 
balt ſammtliche Eiſenbahn⸗Courſe nebſt den anſchließenden Poſten für die 
Provinzen Preußen, Poſen, Pommern und Schleſien, ferner die wichtigſten 
Anſchlüſſe in Berlin, ſowie eine Situationskarte. 


Ausweiſe. ö 
Berlin, 27. Mai. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. Activa. N 


u FEAR 
511,161,000 Met. 


+ 9,361,000 Met. 

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 318, „ / 1,609,000 „ 

eſtand an Noten ander. Banken 5.578,00 „ — 1,240,000 „ 
4) Bestand an Wechſenn 316,630, „ — 5,066,000 „ 
5) Beſtand an Lombardforderungen 48,442,000 „ — 943,00 „ 
6) Beſtand an Effecten 312,000 „ — 4,000 „ 
7) Beſtand an ſonſtigen 8 en „ — 56,000 „ 

aſſiva. 

8) das Grundcapitalll „000, „ Unverändert. 
9) der Reſerve fond 14,145,000 „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

FF 873,000 „ — 12,313,000 „ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichkeite nn 193,913,000 „ 7 16,002,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 

bundenen Verbindlichkeilen 13,970,000 „ — 417,000 „ 


13) die ſonſtigen Paſſivekaa 4,832,000 „ — 59,000 „ 
J ⁰y a ern ET un urn um ce ur 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 27. Mai. [Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Zoolo⸗ 
giſcher Garten.] Die heute Nachmittag 4 Uhr im kleinen Saale der 


ufſichtsrathes, Geb. Regierungs⸗Rath Schröter, mit Verleſung des Ge⸗ 
ſchäftsberichis pro 1877. 4 

Aug deMielben theilen wir folgende Daten mit: 
verkaufte Eintröntskarten (Dupend-Billets, Abonnements⸗Billets, ſowie Reit⸗ 
gelder) belaufen ſia, auf 52,052 M. 20 Pf., mithin 8169 M. 55 Pf. weniger 
als im Vorjahre. Dreſe Mindereinnahme iſt bauptſächlich in der ſchlechten 
Witterung an Oftern und Pfingſten v. J. zu ſuchen. Während 1876 an 
genannten Feiertagen 72) M. einkamen, betrug die Einnahme zur ſelben 
Zeit des vergangenen Jahres 2000 M. Eine zweite erhebliche Minder⸗Ein⸗ 
nabme ſtellte ſich dadurch ber, daß an 23 Sommer⸗Sonntagen v. J. 
nur 9000 M. gegenüber 17,000 M. im J. 1876 einkamen. Durch beſſere 
Wochentagseinnahmen wurde der Ausfall der Oſter⸗ und Pfingfifeiertage mit 
mehr als 4000 M. gedeckt. Die Betheillgung am Abonnement iſt noch lange 
nicht fo lebhaft, wie nach den anderwärts gemachten Erfahrungen zu 
boffen war. Vereinnabmt wurden dafür nur 441 Mark. Aus ſtädtiſchen 
Elementarſchulen haben unter Begleitung der Lehrer etwa 9000 Kinder den 
Garten unentgeltlich, zu ermäßigten Preiſen aus Volksſchulen der Umgegend 
etwa 900 Kinder beſucht. Den Zöglingen der Taubſtummen⸗Anſtalt wurde 
der freie Beſuch des Gartens vier Mal geſtattet. Zur Verſchönerung der 
Gartenanlagen ſind an verſchiedenen Punkten Durch⸗ und Fernſichten ge⸗ 
ſchaffen und die mögliche Verbeſſerung der Raſenflächen iſt angeſtrebt wor⸗ 
den, ſoweit dies bei dem ſandigen Untergrunde und mangelnder Waſſer⸗ 
leitung möglich war. Die durch den Zimmermeiſter Schlick ausgeführte 
Vergrößerung der Reſtaurations⸗ und Küchenräume hat 12,000 Mark bes 
anſprucht. Da derſelbe für ältere Bauten und Tagelöhnerarbeiten noch 
außerdem 13,000 Mark zu fordern und zur Deckung der Minderein⸗ 
nahmen des Geſchäftsjabres 15,000 Mark baar geliehen hatte, fo it ihm 
auf Beſchluß einer außerordentlichen Generalverſammlung eme Hypothek 
im Geſammtbetrage von 40,000 M. auf die in der Thiergartenſtraße bes 
legenen, der Geſellſchaft gehörigen Aecker beſtellt worden. Der Thierbeſtand 
zeigte am 31. December 1877: 236 Säugeihiere, 369 Vögel und 4 Amphibien, 
deren Taxwerth 68,367 M. betrug und nach . Abſchreibung mit 
7,500 Mark zu Buche ſtezt. Der Ertrag für Verkauf von Thieren, 
Cadavern und Eiern belrug 3994 M. Der Verluſt durch Tod beziffert ſich 
auf 9% Procent des Taxwertbes, bleibt alſo hinter dem nach den Er⸗ 
fahrungen der deutſchen Thiergärten auf 14 Procent im Durchſchnitt 
normirten Verluſte bedeutend zurück. Für Thier⸗Ankäufe find 3695 
Mark verwandt. Der Bericht bebt im Weiteren die bedeutende An⸗ 
ziehungskraft des leider nach ſechsmonatlichem Aufenthalt im Garten ver⸗ 
endeten Schimpanſe, welcher den Anſchaffungspreis doppelt und dreifach ge⸗ 
deckt bat, bervor und nimmt die Beſchaffung eines anderen Exemplars in 
Ausſicht. Zum Schluß gedenkt der Bericht der unermüdlichen Thäligkeit des 
Comites behufs Vermehrung der Thiere (Antilopen-Lotterie) und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß bei beſſeren Zeitverhältniſſen die Theilnahme des Publi⸗ 
kums an dem Unternehmen eine immer regere und es dadurch der 
Verwaltung ermöglicht werden dürfte, dem borgeitedien Ziele immer 
näber zu kommen. — Der Bericht giebt zu keinerlei Bemerkungen 
Anlaß. — Die hierauf vorgetragene Bilanz ſchließt im Debet und Credit 
mit 309.476 M. 81 Pf., das letztere mit 433,37 M. Gewinn ⸗Ueberſchuß ab. 
Das Gewinn: und Verluſt⸗Conto weist im Debet u. A. ein Futter⸗Conto 
für verbrauchtes Futter 26, 903,24 M., im Gehalt: und Emolumenten⸗ 
Conto 11,635,48 M., im Garten⸗Anlagen⸗Conto 4885,59 M., im Thier⸗ 
Ergänzungs⸗Conto (Verluſt) 4544,06 M. nach. Nachdem ſeitens 
des Schatzmeiſters Kaufmann P. Riemann eine aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung geſtellte Anfrage erledigt worden iſt, wird dem Berichte der 
Rechnungsreviſoren entſprechend, einſtimmig die Decharge ertheilt. Dem Vor⸗ 
ſchlage des Verwaltungsrathes gemäß erklärt ſich die Generalverſammlung damit 
einverſtanden, den erzielten Gewinn⸗Ueberſchuß nicht zu vertheilen, bonds 
zu übertragen und den Actionairen Entree⸗Billets in Höhe von 1,50 Mark 
pro Actie als Entſchädigung zu gewähren. — Zu Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungsrathes werden die Herren Kreisgerichtsrath von Roſenberg⸗Li⸗ 
vinsky, Lieutenant Wolfgang M. Eichborn und Dr. med, Lewald, zu 
Rechnungsreviſoren die Herren Particulier Keſſler und Stadtrichter a. D. 
Friedländer gewählt. 


— d Breslau, 27. Mai. [Alpen⸗Verein.] In der am 25. Mai im 
Café Reſtaurant ſtattgehabten Verſammlung der bieſigen Section des 
Alpen⸗Vereins theilte der Vorſitzende 5 Rath Profeſſor Dr. Neumann, 
mit, daß die General⸗Verſammlung des Geſammtpereins an den Tagen vom 
5. bis 7. September in Iſchl ſtattfinden und, daß der Vertreter der hieſigen 
Section bereits in der Juni Verſammlung gewählt werden ſolle. Dem⸗ 
nächſt hielt Dr. Dyhrenfurtb einen Vortrag über 1555 Cretinismus in 
den Alpen. Durch den Umſtand, daß bis vor wenigen Jahren Idioten 
und Cretins zuſammengeworfen, ſei es zur Zeit noch ſchwer, die Verbreitun 
des Cretinismus ziffermäßig nachzuweiſen, jedoch ſei dieſelbe jo groß, da 
im Salzburg'ſchen auf 1000 Einwohner 39 Cretins kommen. Die über 
die Entſtebung der Krankbeit früber aufgeſtellten Hypotbeſen haben ſich alle 
als unzutreffend erwieſen und auch heut wäre in dieſer Beziehung noch 
keine Klarheit vorbanden, jedoch babe man einen Schritt vorwärts gethan, 
indem man die Urſachen der Kropfbildung, welcher zwar nicht immer, aber 
ſehr häufig gleichzeitig mit dem Cretinismus in den Alpen verbunden iſt, 
in dem Genuß von Waſſer entdeckt hat, welches irgendwie oberhalb des 
Schoͤpf⸗ oder Quellorts ſtagnirt hat und mit Bacterien erfüllt if, — Der 
darauf folgende Vortrag des Profeſſors Dr. Partſch ſchilderte eine von 
ihm und dem Profeſſor Dr. Dorn gemeinſchaftlich unternommene Be⸗ 
ſteigung der Weißkugel in auſchaulichſter Weiſe, von Karten und ⸗Photo⸗ 
graphien aufs Beſte unterftüßt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 27. Mai. Das vereinzelt an der Börſe verbreitete Ge⸗ 
rücht eines Attentates auf den deutſchen Kronprinzen iſt ohne jeden 
Anhalt. Nirgends an competenten Stellen liegt eine derartige Nach⸗ 
richt vor. — Die Meldung auswärtiger Blätter von der Störung der 
freundlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und China wird von 
beſtunterrichteter Seite für vollſtändig unwahr erklart. Der deutſche 
Geſandte in Peking trat lediglich eine Urlaubsreiſe an. 

Wien, 27. Mat. Verläßlicher Quelle zufolge beſtätigt ſich die 

erfolgte Beſetzung Ada⸗Kalehs Seitens öͤſterreichiſcher Truppen. 
(Wiederholt.) 

Wien, 27. Mal. Die „Abendpoſt“ ſchreibt: Dle Meldung des 
„Journal des Debats“, daß die Conferenz als geſichert zu betrachten 
iſt und vom Berliner Cabinet bereits formelle Einladungen zur Be⸗ 
ſchickung ergangen ſind, wird heute von mehreren Seiten beſtätigt. 
Wie es ſcheint, iſt das Datum des 11. Juni für den Zuſammentritt 
des Congreſſes in Ausſicht genommen. 

Wien, 27. Mat. Die „Polit. Correſp.“ erfährt, das Zuſtande⸗ 
kommen des europäiſchen Congreſſes iſt definitiv als geſichert anzuſehen. 
Der Congreß wird in Berlin zuſammentreten. Als Eröffnungstag 
iſt der 11. Juni in Ausſicht genommen. 


(Nach Schluß der Redaction eingelroffen.) 


Berlin, 27. Mat. Die Nachricht der „Agence Havas“, die Zu⸗ 
ſtimmung Oeſterreichs zur eventuellen Einladung zum Congreß nach 
Berlin ſei rückſtändig, wird von unterrichteter Seite als falſch bezeich⸗ 
net. An Oeſterreich iſt in erſter Linie die vertrauliche Anfrage wegen 
der eventuellen Betheiligung ergangen und dieſelbe in Wien zuſtim⸗ 
mend beantwortet worden. 


Petersburg, 27. Mai. Der Reichskanzler verließ heute das Bett. 
— Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Die Situation wird im Allgemeinen 
in einem der Verſtändigung günſtigen Sinne aufgefaßt. Die Be⸗ 
ſetzung Adakalehs durch Oeſterreich iſt im Einverſtändniß mit den 
Mächten erfolgt, um den Hemmniſſen der Donauſchifffahrt vorzu⸗ 
beugen. Der Congreß werde die Frage der Beſetzung türkiſcher Pros 
vinzen regeln. 

London, 27. Mat. Unterhaus. Northeote antwortete Hartington, 
daß er noch nicht in der Lage ſei, Details über die Unterhandlungen 
mitzuthellen, jedoch innerhalb der letzten Tage haben ſich die Ausſichten 
des Congreſſes weſenilich gebeſſert. Beifall. 95 
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Cours 27. Cours vonn 27. 25. 

Deſterr. Credit⸗Actien 375 — 300 50 Bien kurz „169 167 75 
Oeſterr. Staatsbahn. 19 8 429 — Wien 2 Monat. 1388 — 166 75 
Lombarden 120 — Warſchau 8 Tag / . 204 25 201 20 
Schleſ. Bankverein. 177 25 76 75 Oeſte r.. Noten 169 50168 — 
Bresl. Discontobant. 57 25 56 50 Ka. Noten 204 751201 70 
Schleſ. Vereinsbank. 54 —| 54 — [4% T kro. Anleihe 104 80104 90 
Bresl. Wechslerbank. 7 8 [ ateſchuld “. 92 50 92 50 
Laurahktie 2 401 71 — 1 Der; Looſe 5 50104 — 

Deulſche Reich sanlelbe , — Ter Ruſſen 79, 5 
(5. T. B.) 8967 Dee — Ubr — Min. 

Biene Pfandbriefe. 94 5 N. D. all. St. Prior... 108 50108 75 
terr. Silberrente. 55 25 51 10 Rbemiſche 107 2505 2 25 

Oeſterr. Goldrente.. 61 30 60 20 Bergiſch⸗Märkiſche.. 72 75 71 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 70 10 8 75 Köln⸗ Mindener 100 25 98 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 54 75 54 10 Galizier 105 50104 25 
Rum. 557915 r. 32 20 31 — London lang — 1 20 27 

Oberſchl. Iätt. A. . 122 75122 — Paris kurz — — 81 — 

Breslau; “iireiburger.. 57 50 57 10 Reichsbank 153 10153 25 
: ER UsStsöcen » 99 75 99 30 Disconto⸗Commandit 115 —|114 10 
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Disconto⸗Commandiſ 115, 50 Laura 72, 50. Gold⸗ 
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1860er Bene — —. Goldrente — —. Galizier —“ 
Hen Mai, me (H. T. B.) [Auf angs⸗Ceurſe.] 
redit⸗Actien 187, —. Franzoſen 5 
2 Wien, 27. Mal. (8. K. 5 [Saluß carte) Sehr fe , 
Cours vom 27. 1 vom 27, 25. 
Papierrente . 63 277 62 60 Anglo „ev 86.50 | 93 70 
Siberrente . 65 69° | 85 20 Stk. 00. A. Gert, 258 — 257 50 
Goldrente 72 90 72 15 Lomb. Eiſenb. . 72 75 7 
1860er Br ... 114 70 114 50 London 119 50 120 60 
1864er Looſe .. 141 50 141 60 [ Galtzienr 250 — PRIRN: 
Ereditactien. . . 222 90 218 60 Unionbant 57 25 
Nordweſtbahn . 109 50 les 75 Deutſche Reichsb. 59 05 7 59 50 
Nordbahn 209 50 1209 — [ Napoleongd' or. 9 56% 9 65 


Ungar. Goldrente 87, (0. 

Paris, 27. Mai. (W. T. B.) ae e ee 3% Rent: 74, 95. 
Neueſte Anleihe 1872 110, 60. Italiener 74, 70. Ginatabahı —, — 
Lombarden —. —. Kürten 0,35. Goldrente 61%, Ungar. Goldrent⸗ 
. 1877er Nuſſen —. Animirt. 

London, 27. Mai. (W. x 5.0 [AnfaugeCourle.) Eoniels 96, 11. 
3 74%. Lombarden 6, 01. Türken 10, 01. Ruſſen 1873er 81%. 


1 Glasgow —, —. Wetter: Regen. 
nn 27. Mai. (W. T. * [Schluß⸗Bericht.] 
our dom 27. Cours vom 27. 25. 
n Blau. Rüböl, Befeſtgnd. | 
N 208 501210 500 Mai 62 20 62 — 
Jul Ur N 202 — 205 — Sept Fel. Nee 61 80 61 90 
l lau. 
8 135 — 136 — Spiritus. Matter. 
Ma Jui e 184 50135 50 Jun len RER 52 60] 52 90 
Je Jai ER 134 50/136 50] unijuli ....... 52 60 52 90 
Hafer. Auguſt⸗ Sept.. 54 10 54 40 
Mai⸗Inn i 133 —1134 — 
Juni-⸗Juli 3 28 133 — 134 — 
27. — 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 2 
ende Vo 27. . 85 “oe 7 vom 27. 25. 
en. and üb dl. att. 

m 9 201 204 50 Mai. 62 50 62 — 
Juni⸗ Juli 201 —204 50 Sept. Oct.. 60 50, 60 75 
oggen. Flau. Spiritus. 

e dun Ser 131.—1332. 507 709 7.2827 ak 52 — 52 — 
Juni Juli ak 131 —1133 —| Matf$uni ..-...: 51 80| 51 70 

Suniehfli .....-. 51 80 51 70 
Petroleum. | Juli⸗Auguſt 52 = 52 60 
eee 11 50 11 50 


(W. T. B.) Köln, 27. Mai. ene bieden Weizen 
—. —, per Mai 20, 25, per Juli 20, 25. Roggen ner Mai 14, 20, per 
Juli 14, 05. Rüböl loco 34, 50, per Mai —, —, pr. Dctbr. 34, 10. Hafer 
Ioco 15. —. hr. Mai 14. 60. 


uni d. 


Mittwoch, den 29. d. M., Abends | Wa 
7 Uhr, Vortrag des Herrn Director 
Dr. Luchs: 
von Neisse. 


Zur Alterthumskunde 
[72 286 


Bei cen u m durch 
alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: 7292 


Die deutſche 
Socialdemoßratie. 
Ihre Geſchichte und ihre Lehre. 
Buch weſentlich dazu beitragen, 


Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Darſtellung 
von 
Franz Mehrin 
Preis: Eleg. geh. 4 art. 
Der Schlußpaſſus einer ein: 
gehenden Recenſion von Paul 
Lindau's . lautet: 
das Verſtändniß des Weſens und 


Ziegenhals eintreffenden 
erleichtern. 
Neiſſe, den 25. Ma 


2 Streitſchrift im 
beſten Sinne des Wortes, nicht 
gegen miele Bi eder e ge A 
die principiellen Ziele der Social⸗ 
Sauen gerichtet, wird das Prämien⸗ Refervefonbe, Ende 1877 
Kapital⸗Reſervefonds 5 ⸗ 

2 * 
der Ziele dieſer Bewegung in Verſicherungsbeſtand 
den weiteſten Kreiſen zu fördern 
und — wie der Verfaſſer es 
wünſcht — jungen und ſchwär⸗ 
meriſchen Gemüthern die ande 
Reihe bitterer und ſchmerzlicher 
Erfabrungen zu erſparen, durch 
die er ſelbſt ſich zur völligen 
Klarheit über die gleißenden 
Pbantasmagorien jener verfüb⸗ 
reriſchen Lehren ringen mußte. 
7 „Welengann 27 
Grenzboten, ſtermann' 3 
Monatshefte“. „N. Br. (Kreuz⸗ 
„Die. allg. Zeitung“. 
— ꝛc. 


Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft 
rungsſummen 

Deponirte Amts⸗Cautionen bei 
behörden für Staatsbeamte 


wünſchten 1 iſt ſtets bereit: 


S. ferner: Breslau, im Mat 1878. 


E. Schünemann 8 Verlag. 


Strümpfe und Socken, 
e u. Kinderſtrümpfe 


billigſt bei Adolf Adam 
Schweidnitzerſtr. 1 (nahe am c Deſſins zu ſehr billigen Preiſen. 


Steppdecken⸗ und Watten⸗Fabrik, 
Bär auf der Orgel). 


8. ab wird allſonntäglich und 7 6 0 auch am 
8. Grdönleldnameſeſh ein Extrazug 
enklaſſe von Ziegenhals bis . zum Anſchluß an den 
Per ge Nr. 105 nach Neiſſe verkehren. 
bfahrt von Ziegenhals 9 Uhr 19 m Abends, 
end in Deuiſchwette 9 Uhr 33 
Abfahrt von Deutſchwette 9 Uhr 38 
Ankunft in Neiſſe 9 Uhr 55 Min. 
Die Fahrpreiſe ſind die der gewöhnlichen Perſonenzüge und berechtigen 
Retounbillets zur Rückfahrt mit dem Extrazuge. 
An den auf den 9., 10. und 11. Juni d. J. N 
wird dieſer Extrazug den Anſchluß an den um 10 Uhr 
aus 3 der Mähriſch⸗ Schlesien Tenktalbahn ab: 
warten und direct bis Neiſſe verkehren, um den Beſuch von Hennersdorf zu 


Das Nähere wird BAUER Zeit beſonders bekannt gemacht REDEN, 


Königliche Eiſenbahn⸗ Commiſſion. 


Basler Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft. 


Grundkapital M. 8,000,000, wovon begeben 


Prämien⸗Einnahme im Jahre 1877 7 £ ; 
Bezahlte Verſicherungsſummen im Jahre 1877 


Zur Entgegennahme von Beiſſcherungsanträgen, ſowie zu jeder ge⸗ 
7 


Museum. | Sbepſchteſſche Serben Eiſenbahn. 
schles. Alterthümer. 20. Jan d 


Moritz Vogt, General⸗Agent, 


Biſchofſtraße 14, neben „König von Un sen‘. 
Tüchtige und ſolide Vertreter Babe gern angeſtellt 


Steppdecken 


von 4. 50 an in Türkiſch ep 2 Mtr. lang, 


Lager von Steppdecken in den paſſendſten Stoffen mit den 2 91 en 


V. T. B.) Hambur 27. Mal dete smartt] Schlußberi 
Weizen 20 491 — Mai 212, —, per * 0 agen ei 
9901 15 — Suben a S e 12 8 Ju „sub mal, co 64, per 

iritus ſtill, per Mai —, ver Juni⸗Juli er u 
HR, ver uguft-Seplember 45. 7a an Schon. i a 6 Sid gr 
a ai. roductenmarkt. nfangsberi 
Mehl! weichen, per Mai 68, — 5 Juni 66, 75, per Full Mad 66 Pr 
per September: December 63, 50. Weizen weichend, per Mai 82, 50. per 
Juni 31, 50, per Juli: Auguft 30, —, per September: December 29, —. 
Saen ruhig, per Mai 61, —, per September⸗December 61, 25. Wetter: 


(W. T. B.) Amſterdam, 27. Mai. We ee Eeclubgeng, 
Weizen loco niedriger, per Mai —, per November 3 00, Rogg 
loco ſehr flau, per Mai —, per October 179, —. Rüböl loco 40, per Mai 
37%, per peroſt — Raps loco —, ver Mai —, per Herbst 393. — Wetter: 


Schön. 

London, 27. Mai. [@etreides Markt.] (Schlußberidt.) Britiſcher 
Weizen 1, fremder 1 bis 2 niedriger ſeit Er Montag, Auge 3 
Ladungen ruhig, Gerſte % bis 1, Mais, Hafer X billiger. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 26,578, Gerſte 2073, Hafer 60,374 Qutrs. 

Glasgow, 27. Mai. Roheiſen 49, 4 5 


Frankfurt a. M., e 
EEE Ber ng br 
ape d 2 mal, Ab A pit e 4, 06. Neue 
ga ge e e 
Re, 107, 8 Berg.⸗Markiſche 72%, Ble ee Nach 


W 80. 
. Abr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit, 


0 (W 225 5 Me. 27. Mai, 5 
3 Stastababr 458 Zambarden —, —. Galizier 249, 75. 
55. Renten 63, 50. Deutſche 


Anglo⸗Auſtrian 97. 25 Kat 
3 2 Heleonsoror 9 

e > 05 Ungar. Goldrente 89, 90. Bank⸗ 

Giclee 9 Nordweſtb. —, —. Animirt. 


actien —. Goldrente 73, 30 
Hari 


Min. [Abendbörſe.] 
Staatsbahn 217, 50. 


Siſabe th 5 


5 27, Mai, N „3 Ur — M Schluß⸗Courſe.] (Orig., 
Depeſch= der Breslauer, ung) 3800. göbhaſt 8 Mt 110 
274 


8 Cours dom Cours vom 27. 25. 
be. Rente . .. . 75 05 74 40 Türken de 1885 11 — 9 50 
örpoc. Anleihe v. 18/2 110 65 109 900 Türken de 1869. 45 50 44 60 
Mal. Sproc. Rente.. 74 85] 73 59 Türkenlosoſe —.—1 35 — 
DOeſterr. Staats⸗E f.: N. 548 75] 532 500Gold rente 62% | 59% 
Lombard. Eiſe ab.⸗A. 152 50] 148 75)1877er Ruſſen -- 83% | 79% 


Ungariſche Goldrente 75%. 
London, 27. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe. 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% Ct. Bank. 
einzahlung — Pfd. Sterl. 9 n 


Cours vom 27. Cours vom 27. | 25. 

Conſols . . 96,15 6 6pr. Ver. St.⸗Aul. «1000: 107% 
Italien, öproc. Rente. 74% | 72 2% Eilberrente........ — ? 54, — 
onbuwwen- - 6, 01 apierrente —,. 1 5l, — 
Syror. Ruſſen de 1871 79% 20% ern due it —. — 1 —.— 
Sproc. Ruſſen de 1872 79 %. 76 amburg 3 . —, — —,. — 
2 50 Ruſſen de 1873 82% | 78% enkfurt a. M.... —, ——, — 

Silbe 534% 55% nn —,. — —. — 
Türk. Anleihe de 1865 11 9% A -, — —.— 
Eproc. Türken de 1869 10% | — Petersburg . —, 1 —. — 


Sonnabend, den 1. Juni o., 


Nachmittags 5 Uhr, 
findet in der vereinigten Loge, Sternstrasse 7b, 
zu Ehren des naeh Berlin versetzten 


Herrn Justiz-Rath Leonhard 


ein Absehieds-Essen statt, zu welchem wir seine zahlreichen 
Freunde und Verehrer biermit einladen. 730 
Tafel-Billets à Sechs Mark sind in der Hof Buchhandlung des Herrn 


Julius Hainauer, Schweidnitzertrasse 52, bis zum 30, Mai c. in 


Empfang zu nehmen. — 
Professor Dr. v. Bar, 
Rector magniſicus. 


Ferd. Fischer, 
Justiz-Rath. 
Friedensburg, 
Justiz-Rath. 
Dr. Paul Lion. 


Leo Molinari, 
Commerzien-Rath. 
Rosenberg, 
Stadt-Gerichts-Director. 
Dr. Wachler, 
Geh. Justiz- Rath. 


Paul Bülow. Dr. Moritz Elsner. 
Dr. v. Forekenbeek, 
Ober-Bürgermeister. 
Korb, Dr. Lewald, 

Justiz-Rath. Stadtverordneten-Vorsteher. 
Dr. Alex. Meyer. Hugo Mileh, 
Assessor a. D. 
Dr. Roepell, 


Freund, 
Justiz-Rath. 


V. Reiche, 
Geh. Justiz-Rath. 


Professor. 
Schellwitz, Dr. Stein. 
Präsident, 


Paul Wolf. 


mit I, II und III 


3 
Min. ends, mit Zug 105, 
Abends 


e n 
u. Abends in 


M. 7,032,000. 
6,837,092. 
35,863. 
54,926,554. 
1,837,172. 
730,282. 


7 


bezahlte Verſiche⸗ 


deutſchen Neige. 
EUR : 901,330. 


in der Grafſchaft Glatz, 
0 t h 


OEL Zubereulofe, 


aften 
287] Neuralgien, 


wie als angenehmer durch 
Sommeraufenthalt. 


empfiehlt die Erſte Wiener 


jetzt upferſchmiedeſtraße 39 (im eingerichtet. 20 Zimmer fte 


billige Bedienung bürgt mein Name. 


[5128] J (5311 


Entöltes Cacaopulver mit Garantiemarke à I 2,20 . 2,40 u. M 2,80 
Für Familien- Festlichkeiten: Tafel-Confecte (Speeialität) in Fondant, 'Chocolade, 
Marzipan u. Fruchtgelée, in Gute unübertroffen dastehend, & I 2, . 2,50 u. Me 3 per ½ K. 


Fabrik Und Detailverkauf: Breslau, Neuß Graupenstrasse 12. 


Bruno Lomnitz, Reſte⸗ Handlung „Zur Fechlſchuſe 
Carlsſtraße 27, im Hofe lechts, parterre, 


empfing von „der Leipziger Meſſe 


große Poſten in Kleider ⸗Stoffen 


und empfiehlt als beſonders billig ſchwarze Baröge, 


die lange Elle 4, 5, 


Bad Reiner z, 


klimatiſcher Gebirgs⸗Curort, Brunnen -, ab = Babe N 

Preuß.⸗Schleſien. Saiſon. E n 

wi atarıbe aller Schleimbäute, Acbtechfle en, Groniſche 
nngen⸗Emphyſem, Bronchektaſie, 

Blutmangel, Vleichſuch t u. ſ. w., ſowie der byſteriſch 

eiten, welche daraus enifteben, Folgezuſtände nach W und ſieber⸗ 

Krankheiten und Wochenbetten, nerböfe und a 

crophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, conſtitutionelle 

Syphilis. Empfohlen für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen, 

feine reizenden Berglandſchaften 1 


Curort 
v2» Johannisbad vo: 


in Böhmen, 


Soeben habe meine Reſtauration eröffnet und in comfortablem Style 
en bei mir zur Vermiethung bereit. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


. Glaser aus 


Morgen: Mittwoch, den 29., Abends 7% Uhr: 
Ses werbende tg lieder⸗Verſammlu un 
Neuer Saal, Weberbauer'ſche Brauerei. — nr Brrnung: Vor⸗ 


trag des Reichstags⸗Abgeordneten Ur. Ma 

N wet ern 92 11 1410 Gäſte ee „ 
onnerstag, Vormit r, im Saale zur N 

Baumbrücke, geſchloſſene Mulde desen. ova, Bean 

Der Vorſtand. 


Von Düſſeldorf aus erſchallt ufruf. und Localb!, . 
eiſternde Aufruf zu einer nationalen Danlfeier, daß Gott f tr 
and ſchirmend über das theuere af unſeres er ‚sen Kaisers geger 

ruchloſen Meuchelmord gehalten. Ja, wahrlich, der G. hanke iſt e erlich 

Göner und das Herz jedes Deutſchen ſchlägt demſeloen patrioliſ ingeyen- 
Die Nation, ſoll dem barmherzigen Gott feinen Jank, und dem a ah feine 

Freude darbringen. 7425) 

Aber wie — gäbe es außer dieſer allgemeinen Dankfeier und den vor⸗ 
geſchlagenen Gedächtniß⸗ una an die Grreitung des Kaiſers, von 
Darmſtadt und Berlin, nicht noch eine gegen Gott, gegen 9 nämlich 
Wigger dehnen ir 2 5 gegen eee, b wirken. 

ie Verbrecher. en, die e 2 
more N üten 15 Baier um 70 * Verführ 8 wagen Meuchel 
ind es nicht meiſt Unglü, 2 für deren Erziebung weder Vater noch 
Mutter ſorgen. Tragen fie 4 rt a 
ei 1 8 2 ſie nicht ſchon von Geburt an den Stempel des 
el e, die Ihr (auch des Jubels freut, daß Gott unſern Kaiſer bes 
ſchützte, an einem grogen ihätigen Dankes⸗ und Liebeswerk, und dieſes ſei: 
„Eine Stiftung bin Erziehung verlaſſener, verwahrloſter Kinder vom zar⸗ 
teſten Alter ah tünden, die einft mit Genebmigung Sr. Majeftät den 
Namen: Kaiſee Bir elm Erziehungshaus, tragen foll. 

Giebt jet oer ein Scherflein, fo iſt der Anfang bald gemacht, ein feblendes 
Heim fü einen Theil ſelcher Kinder zu errichten, die fonft Verbrecher oder 
35 de der Staats⸗Einricht praen werden könnten. 

Euer Jubel werde eine Zufluchtsſtätte gegen dieſe entſetzliche Noth. 


Hitsch-Dunkeride, Gewerk- Vereine 8 N 


Hier ſollen dieſe Kleinen für eine geringe Penſion, nach Verhältniß der 


Tann des Vaters, des Armenverbandes, oder wo Niemand dieſelbe zu 
leiſten im Stande iſt, ſoweit die Mittel reichen, unentgeltliche Pflege und 
Erziebung erhalten. 

Es iſt allgemein bekannt, wie viel ſchon für dieſe Nolh gethan wird; 
aber dennoch reichen noch ‚ange nicht die Rettungs⸗ und eifenhäufer, 
ſowie die vielen Vereine aus. 

Helft alle bauen an ſolch einem Werk, entſprungen aus Dank gegen 
Gott und Liebe zu Kaifer und Vaterland, damit die Zahl der Verbrecher 
weniger, die der pflichttreuen Bürger ſich mehre. 

Wohl bewußt iſt ſich der Einſender dieſer Zeilen, wie ſchwer es iſt, ein 
ſolches Werk ins Leben treten zu laſſen und welch enorme Mittel dazu 
ehören, aber mit Hilfe des Volkes, der Gemeinden, welche dieſe Noth 
Ane bite auch das Schwerſte überwunden. 

Gewiß findet dieſer Mahnruf Anklang in den Herzen Zahlloſer, wie 
Einſender nicht zweifelt. 


Gran pt ben n in bigen We zn min. eite gem ua 
* 
in Gente Parliewaaren⸗Verkauf. e 


Der Damenwelt empfehle ich die modernſten Kleiderſtoffe, 
ſchwarze Cachemir, alle Arten Futterſtoffe unter Fabrikpreiſen. 
Jeder Käufer erhält ein Nabattbuch. r [7081] 


Emanuel Fränkel jr. 
12 Carlsſtr. 12, ſchrägeüber dem Kgl. Palais. 


„ „eelller x 
Möbel: Ausverfauf, 
Wegen Locals Veränderung verkaufen wir ſämmtliche Waaren⸗ 
Beſtände unſeres großen Lagers, beſtehend in ſchwarz eichen, nußbaum, 
mahagoni und anderen Garnituren in nur ſolider Arbeit unter jeder 


Garantie zu und unter dem Koſtenpreiſe und gewähren bei 15315 
tungen noch beſondere Vortbeile. - 311] 


Julius n 5 5. 


empfehlen sich durch absolute Reinheit, 
vollkommenste Fabrikation und reelle Preise, 


Vereins-Vanille-Chocolade mit Garantiemarke à . 1,50, . 2, A 2350 u. . 3 per ½ K? 
Vereins-Gesundheits-Chocolade mit Garantiemarke à M 1 ‚50 u. „„ 2 per KR 4; 


per 5 K. 


Koriinicza, 


gmaliiher Curort, Comitat 1 
W Roſenberg. Cröff⸗ 
nun Mai. Seine erdigſaliniſchen 
Quellen wirken ſpecifiſch gegen Magens 
und Unterleibskrankheiten; unüber⸗ 
170 5 gegen Bae 
1 | Kaltwafjer » Heilanftalt. Trink⸗ 
Molkencur, nebſt elegant ke cee 
ineralwannenbädern und Fichten⸗ 
extractbädern. Beſtellungen beliebe 
man direct an die Verwaltung dort⸗ 
ſelbſt zu richten. In der Vor⸗ und 
achſaſſon 20— 40 e 
gung. Tour- und Retour⸗Eiſenbahn⸗ 
karten mit 33% Preisermäßigung an 
allen bedeutenden Stationen der un 
gariſchen Bahnen. Poſt⸗ und Tele 
lan Zwiſchen der Bahn⸗ 
ation Roſenberg und gt ta 
licher Omnibusverkehr. 6453 


Die Badevezwalkung. 


17065 


gr. 


e des Blutes: 
en und Frauenkrank⸗ 


gemeine Schwäche, 
ſo 


ener e Hotel, 
Colbergermünde, 
vis-à-vis 7 2 
neu eröffnet, 
hält ſich dem bie een 


wie badenden Publicum beſtens 

Fur ſolide, Port e aß oblen. aut 
or ge zu jedem Zuge 

ahnbo . 7278) 


rautenau. 


| Zweite Beilage zu Nr. 215 der Breslauer Zeitung. — 


Die Verlobung unſerer älteften 

chter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Joſef Goldſtein, Mitinhaber 
der Firma O. Heim, bier, beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 7317 

Berlin, den 22. Mai 1878. 

Louis May und Frau. 


Clara May, 
Joſef 778 
Verlobt 


Die Verlobung meiner Tochter 
mit dem Benin. on Richard 
Wiesner in St. Gallen 25 5 


aufgelöſt. ] 
Wüſtewaltersdorf, d. 25. Mai 1878. 
C. Pfitzner. 


Neu vermählte: [5427] 
Carl Schneefuß, 


Aurelie Schneefuß, 


geb. Bauer. 
Breslau, den 27. Mai 1878. 
Breslau. Bernſtadt. 
Houston Stewart Chamberlain, 
Anna Chamberlain, geb. Horst, 


Neuvermählte. 
Genf, den 9. Mai 1878. _ [2017] 


#1 


e 
zeigen a ugo are ao 
Brealan, 05. Mai 1 


Unſer guter beriger Otto iſt uns 
am 25. d. n Salzbrunn durch 
den Tod entriiten worden. PP m 

Breslau, den 27. Mai 1 

Albert ehwenftein. 
Nudolphine Löwenſtein, 
geb. Hiller. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 2 Uhr entſchlief 59 nach 
dreiwöchentlichem Krankenlager unſer 
inniggeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und t Bruder, nel: * 


der bnigl. Kreis- Gerichtkralh e ray 


Georg Friedrich Fröhlich. 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen ergebenſt an 

Bertha Bein, geb. 5 5 von 

Troſchke und Noſenwerth 

8 ende 

eorg Be, Gerichts⸗Aſſeſſor. 

Wings, Beuthen OS., 


Breslau 
den 26. Mai 187 
Die Ps ih findet Mittwoch, 
Nachmittag 2 Uhr, auf den Kirchhof 
in Gräbſchen ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Abend 6 Uhr endete 
ein ſanfter Tod die ſchmerzlichen 
Leiden unſerer guten, bochver⸗ 
ebrten Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, 285] 
der verw. Frau Kaufmann 


Da Hübner, 
im Alter von 73 Jahren, was 
im Namen der Hinterbliebenen 
allen Verwandten und Freunden 


hiermit N anzei 
erdinand Hübner, Kaufm., 


Anton Hübner, Staptrath 
Mathilde, verw. Ur. Haucke, 
geb. N 
als Kinder. 

Breslau, den 25. Mai 1878. 
Die Beerdigung findet vom 
FTranerbauſe, Neue Taſchenſtr. 
Nr. 21, Dinstag, den 28., 3 Uhr 
Je nach dem Kirchbof zu 
Maria „Magdalena (Lehm⸗ 
en] ſtatt. 


0 


Heute früh entſchlief fanft in 
Berlin unſere innigſt geliebte 
utter, Schwieger⸗, Gr ole um 


un Frau 456] 


Johanna Ae 


geb. Apt 
im 82. Dabens sobre. 


Tiefbelrübt widmen dieſe An⸗ 
zeige e und Freunden 
Die Hinterbliebenen. 
Berlin und Breslau, 
Mai 1878. 
Die Beerdigung findet in 
Dreslau Mittwoch, den 29. d. M., 


ruh 9 Uhr, vom Centralbahn⸗ 
bas aus ſtatt. 


Geſtern Abend endete ein 
E Leiden unſeres 

erze inni eliebten 
Gatten und Waters, deb 9 Werk⸗ 
meiſters [5455] 

A. Hanspach. 

Um ſtille Tbeilnabme bittend, 
zeigen dies ftatt beſonderer. Mel 
dung an 


ie 
tiefbetrübten Dae e 
Breslau, 26. Mai 1 
Beerd.: Dinsta 3 ue 
Trauer haus: Paradiesſtr. 17. 


zus ſtarb der Wann 
af ſiſtent 627 


Herr Wilhelm 


u Seine Pflichttreue 10 ſein 
ederer Charakter ſichern ihm bei 
uns ein ehrendes Andenken. 

Neiſſe, den 25. Mai 1878. 


Di ie Bureau⸗ und Kaſſen⸗Beamten 


des Königlichen Kreisgerichts. 


9 
1 


Am 27., früh 7 Uhr, starb nach langen schweren 
Leiden unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der 
Kgl. Eisenbahn- Betriebs-Seeretair der Oberschlesischen 


Eisenbahn 


Josef 


im Alter von 40 Jahren an Nierenleiden. 
Die betrübten Hinterbliebenen. 
Begräbniss: Mittwoch, den 29., Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Berlinerplatz Nr. 3, nach dem St. 
Nicolaikirchhofe am Belvedere, 


jr rb 7 Uhr perſchied ud 5 


mehrwöchentlicher Krankbeit der König⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Belriebs⸗Secretär 


Herr Gruhl. 


Wir haben den Verluſt eines treuen 
Freundes und guten Berufsgenoſſen 
zu beklagen und wird deſſen Andenken 
ſtets in uns fortleben. 7307] 

Breslau, den 27. Mai 1878. 

Die Beamten der Haupt⸗Kaſſe 

der Königlichen Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Heute Vormittag ſtarb bierſelbſt der 
praktiſche Arzt, Operateur und Ge⸗ 
burtsbelfer, Ober⸗Stabsarzt 15 575 
Ritter ꝛc. [204 


Dr. Auguſt Stenzel, 


in ſeinem 75. Lebensjahre an Ent⸗ 
kräftung. 

In aufopferuber Berufstreue feihen 
Collegen ein Vorbild, hat derſelbe 
durch ſeine biedere Collegialität ſich i 
auch in deren Herzen ein ehrendes 
Andenken geſichert. 

Neiſſe, den 26. Mai 1878. 

Die Aerzte der Stadt Neiffe. 


Am 24. d. Mts. verſchied fanft nach 
längerem Krankenlager an Alters⸗ 
ſchwäch in dem ehrenvollen Alter 
von 85½ Jahren unſer inniggeliebter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Organiſt 2034] 


Anton Großmann 


zu Glatz, was wir tiefbetrübt allen 
Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt mittbeilen. 
Glatz, Ratibor, Beuthen OS., 
a Brie Sat, e 
den 26. Ma 
Die trauernden Hinterbriebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut entſchlief nach unſäglichen 
Leiden meine heißgeliebte Frau 
Emma, geb. Strauchmann, an den 
Folgen der Entbindung. 2018] 
Tiefgebeugt zeige ich dies an. 
Liegnitz, den 25. Mai 1878. 


Bernhard Schröder, 


Gerichtskaſſen⸗Aſſiſtent. SW. Krauſenſtraße 38. [5393 
Große Feftfeier der Lebensrettung 
unſeres Kaiſers Wilhelm I. 
Danksagung. In Maſſelwitz: 
Durch die überaus herzliche und tief empfundene Theilnahme 


an der Denkmalssetzurg meines verstorbenen Mannes fühle ich 
mich gedrungen, allen daran betheiligten Herren vom Breslauer 
Kriegerverein, insbesondere aber dem Herrn Oberst Baron von 
Lingk und den Herren vom Comité meinen herzlichsten und Bon 


Elisabeth Otto 


er ee 


Dank auszusprechen, 


Verwittw. 


8 | UORSERERSEFETERN 


Gruhl, 


555 


ae den 25. d Mis. "ra 
Morgens 574 Ubr, entſchlief nach 
ſchweren, langen Leiden unſere innig 


geliebte Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, die verw. Frau 


Amalie Schleſinger, 
geb. Scherreck, [5428] 
im 68. Lebensjahre. 

Tieferſchüttert widmen dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Tbeilnabme bittend 

Die Hinterbliebenen. 

8 a. O., Breslau, Berlin, 

den 27. Mai 1878 


Todes: Anzeige. 

Sonntag, den 26. c., eniſchlief ſanft 
nach langen, ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte 9 Schwägerin 
und Tante, Frau W 

Katz, 


empfiehlt 


ſchnitten werden, vorzüglich. 


Minna 

geb Schneider, 
im 62. gebensjabre. [54481] 
Um ſtille Theilnahme bitten 

Die i 
Breslau, 27. Mai 1878. 
Trauerhaus: Graupenſtraße 17/18. 
Beerdigung: Dinstag, den 28. Mai, 


Nachmittag 5 Ubr. werden nunmehr ebenfalls zu 19585 Preiſen abgegeben. 


gros Hemden abrik dötail 
J. Wiener, 


Junkeruttraße „Goldene Gar 


Dinstag, den 28. Mai en 28. Mai 18788. 


Oberhemden 


vom billigſten bis zum feinſten Genre zu zeitgemäß ſehr ſoliden Preiſen. 
Schnitt und Fagon meiner Hemden find bekanntlich, da ſolche nur von Männerhand ge: 


Eine eben ſo große Aufmerkſamkeit widme ich jetzt der Anfertigung von 


Oberhemden für Knaben 


und empfehle ich dieſelben für drei Altersklaſſen unter Garantie des guten Sitzes, von 
ſchwerem Elſäßer Chiffon mit hochfeinen Leinen⸗Einſätzen u. Manchetten im Preiſe zu 


Mark 3.50, 4 und 4.50 per Stück. 


Ohne Manchetten mit feinen Shirting⸗Einſätzen entſprechend billiger. 


Kragen und Manchetten BE 


[7296] 


SamilienNahristen. Meine in großem Maßſtabe eingerichtete 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Burgprediger J. Hörich in 8 Glan zwäſcherei a 
Wettin; dem Prem.:Lieuten. im 8. 


Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz 
Friedrich Karl von Preußen) Herrn 
Löwe in Prenzlau. — Eine Tochter: 
Dem Prem.:Lieut. im 1. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt. Herrn Ebrich Graf zu Dohna⸗ 
Schlodien in Berlin; dem Hrn. Georg 
Baron von Schilling⸗ Jürgensberg in 1 
Eſchland; dem Herrn von Bältzings⸗ 
löwen in Potsdam 

Geſtorben: Fraul. — von 
Unger in Naumburg a. 


Wer aus Berlin in wn wel⸗ 
cher Angelegenheit Rath, Beiſtand, 
Auskunft, Nachweis, Information ꝛc. 
bedarf, wende ſich verſrauensvoll mit 

I von 60 Pf. Marken an 


das „Deutſche are «Auskunfts- 


Bureau“ von A. Fröfe, 85050 


FR den 28. d. Mis.: 


Gr. Militair-Concert 


nebſt freiem Tanzvergnügen. 


Brillant⸗Feuerwerk, 


Aufſteigen mehrerer Luftballons. 
Entree frei. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 
2 rzig, Brauereibeſitzer. 


f "Lobe-Theater.: 


Dinstag, den 28. Mai. Feſtvorſtellung 


zur Feier der Rettung Sr. Maj. 
des Kaiſers aus 9 zum 
Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Vereins: Jubel⸗ Ouverture von 
C. M. v. Weber mit Schlußtableau. 
Hier: 3.1. Male: „Gewonnene 
Herzen. % Volksſtück mit Geſang 
in 3 Acten von Dr. Hugo Müller. 
Muſik von R. Bial. 
Mittwoch, den 29. Mai. 3. 16. Male: 
„Jeanne, Jeannette, Jeanneton.“ 


Sommertheater 


im Concerthauſe Nikolaiſtraße 27). 
Dinstag, den 28. Mai. Z. 1. Male: 
„Eine einzige Tochter Schwank 
in 1 Act pon Graf Alex. Fredro. 
Peter in der Fremde.“ Original: 
Luſtſpiel in 3 Acten don Feldmann. 
Anfang des Concerts 7, der se 
ftellung 8 Ubr. [7293] 


Breslauer Volks- Theater 


im beutfegen Kaiſergarten. 
Dinstag, den 28. Mai. Feſtvorſtel⸗ 
lung aus Anlaß der glücklichen 
Erreitung Sr. a des Kaiſers 
und Königs Wilhelm J.: Großes 
Ben Se. Ba der Kae, 
dargeſtellt von 
Breslau. Brillante Gartende⸗ 
leuchtung. Großer Zapfenſtreich. 


— — 


Simmenauer Garten. 
Wietoria-Theater. 
Heute Dinstag, den 28. Mai: 
Große Feſtvorſtellung. 
Zum Schluß: 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Anfang der un 7 1551 
Entr 2 5 05 Br. 
Nach Schluß der Vorſtellung: 


roßer 
Feſtball mit Tableaux. 
Entree 50 Pf. 


Dampferfahrten von 2 Uber ab 
ſtündlich. Abfahrt an der Königs⸗] 
brücke. Billet tour & retour à Per: 
ſon 80 Pf., Kinder 40 F. 

Hochachtun ngsvoll 
[7929] ” Schierſe & Schmidt. 


Ein guter 
erſter Tenor 


für Kirchengeſang in 9 

Honorar ſofort geſucht. [72 
Offerten find unter A. H. 63 i. d. 

Exped. der Bresl. Ztg. 9 


Paul Scholtz 's abi. 


Heute, zum Kaiſer Wilbelmstage: 


Seh patriotiſches 
Concert 


von der Jet. Coneert⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann, 
dem Feſt entſprechende Decoration des 
Gartens und bengal. Beleuchtung. 
Anfang 7% Uhr. [7289 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
EINER NE TEEN EUTLARERT 


Zeltgarten. 


Alte Taſchenſtraße 
Nr. 21. 


Känlich geglpg e 


Dampferfahrten 


Nr. 6 


nach dem Zoolog. Garten, Villa Anfang 8 Uhr. 


Zedlitz und derſchloͤßchen. 


Patriolilche feier 


glücklichen Erreftung des Lebens 
Sr. Majeſtät unferes Kaiſers 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Beginn der Saison 15. Mal. 


ad 


Täglich: [7298] Wilhelm 
Grosses Conoert, Hen e Langenau, 


Stunde 
vom Bahnhof Habelschwerdt, 
in der Grafschaft Glatz 
(3 Std. v. Breslau). 


Klimatischer Curort, 
Stahl- und Moor-Bäder. 


Bezug von Brunnen, Molken; 
Däderingredienzien aller Art. 
Arzt, Apotheke, 
post u. Telegraphenamt am Orte. 


Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. [7312] Krauſe & Nagel. 


Villa Zedlitz. 


Dinstag, 28. Mai, 
zur Feier der glücklichen Er; 
debug an Kaiſers 


Großes Militär. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Dinstag, 28. Mai, 
zum Kaiſer Wilhelms-Cage: 


Hroßes patriotifches 


Feſt⸗ Coneert, Concert Hötels: Curhaus (Stadt- 
3 von der ganzen Capelle koch Müller aus Breslau). 
des 1 l. Gren.⸗Kegts. Nr. 10 v. d. Capelle des en auf. ⸗Regts. Schneider’s Gasthaus. 

unter Direction Von 2% bis 4 Uhr: Logirhäuser, unter 


Fahrten mit SEHE nleitunn auf dem 


Adresse: Berghaus, Eintrach 
Dampfer Germania. ara 5 


Elisenhof, Erholung, Flora, 
Fortuna, Gottwald, Heinrichs- 
hof, Hoffnung, Villa Lehmann, 
Lindenhof, Merkur, Post, 
Schweizerhaus Wohnungs-Be- 
stellungen, — Brunnenversandt 
pr. Flasche 50 Pf. Anfragen 
zu richten an. Badearzt 
Dr. Ebstein. 11738 
Curverwaltung: Rösner. 


des Capellmeiſter Herrn W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: Von 5 Uhr ab: 


Brillaute Sasillnmination, Concert im Garten 
Entree bat ge Damien 10 Pf, en dei freiem Entree. 


Kinder frei. Jung, Reftaurateur. 


Orcheſtrion⸗Frei⸗ConcerteHötel Lohen 


täglich in Boͤgel's . und 63a. Nicolai 50 
e Friedrichſtraße Nr. 49. Zimmer von 1 
Anfang 8% Uhr, 5426 incl. a 


16 0 


Stadtpark. 


Mittwoch, den 29. Mai er.: 


Großes Militar⸗ Concert, 


omdaerübrt von dem Muſikchor des Schleſiſchen e 


„unter perſönlicher Leitung des Muſik⸗Director Herrn E 
Entree à Perſon 10 
Bei e Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


empfehle ich zur gefl. Benutzung, auch e ich für hieſige und auswärtige Ge⸗ 
e fl date größere Poſten Wäſche zum Waschen. N 


J. Wiener, 
Junkernſtraße „Goldene Sans“, 


Sera | 


und Manchetten empfehle ich in anerkannt 
größter Auswahl und den nur beſten 
Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 


Heinrich Leschziner, 
Breslau, Königſtr. Nr. 4, 
Riegner’s Hötel. 


[6420 


Alte „ 


ngli 
Kinder frei. Kli. 


Ernst Kleinberg, Reſtaurateur. 


Historische Seetion. 
Mittwoch, den 29. Mai, 
Abends 7 Uhr. [7308] 
Herr Director Dr, Luchs: Zur 
Alterthumskunde von Neisse, 


Geographische Section 
der schlesischen Gesellschaft, 
Mittwoch, den 29. Mai 
Abends 6 Uhr: [7309] 
I) Herr Prof. Dr. Galle: Ueber die 
niedere definitive Bestimmung. 
der transatlantischen Länge. 
2) Herr Prof. Dr. Partsch: Ueber 
die Weltlage Schlesiens. 


| 
= 


3) Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. 


Göppert: Ueber 
phische Karten 


flanzengeogra- 
orwegens. 


Nur reingehaltene Weine. 


Littmann's 


Höôtel zur, Nova“, 
Grüne Baumbrücke 1, 

Hotel. ont 

und Weinhandlung, 
empfiehlt ſeine neu und 
elegant eingerichteten Lo⸗ 
calitäten u. Fremdenzimm. 

Beſte Küche. * 

In⸗ u. ausländiſche Biere. 


12 
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öffentlichen Kenntniss. 
Berlin, den 27, 


— 


unse 


* 
| 7 
Bechn 
= Feuer-Departement. 
; | 1 Gewinn- und Verlust-Conto. 
N * — — —T— ff — —g .f. — — . . men ner — — 
a | * a] ® [Al * || * 4 
| An Prümien-Reserve-Conto D 7 RE, END 9,720,429125 Per Schäden pro 1877 ee ee ER ee 17,679,712|25 
= » 8 RT 23,389,320|83 ab Rüekversicherungeeemmmn%̃ 4,946,776|50]12,732,935175 
ngen J ARD UN tee ehe ta ? ; i BEE“ 
| | . = „5,229,085]58 58118,160,285125 „ Einkommensteuer auf den Gewinn der Gesellschaft............ 21,462]50 
„ Lessions-Koste n F 90250 [ „ Uneinzichbare Agentur Saldi ... . . .. . . . . . . . 9.64550 
: e eee eee 1,181,328| 17 „ Unkosten, Allgemeine Unkosten. 2,875,580 — 
1 „ Gewinn aus dem Verkauf vo a Gesellschaſtsactien und anderen | ab ratirlicher Antheil auf Lebensbranche.....»++--rrraeseceenn 422,285 8 
ö e case ul aan ae aueh erde orale 230,983 | 75) — 
| 2,453,294 92 
| . > LEE TERRA 2,666,824|50] 5,119,919]42 
| Prämien-Reservefonds % von Mk. 18,160,285. 25 der Netto-Prämie 
| pro 1877. r CH 6,053,42842 
Saldo, Gewinn pro 187777 ł̃ i. 1,356,597133 
| 25,293,988192. | 35.293.988] 92 
| Activa. Bilance pro 31. December 1877. Passiva. 
2 Be! FF r i N 
Feuer · Branche. * al ® [al feuer- Branche. | 14 
Vereinigte Staaten Regierungs-Sicherheiten.........-zzurccsonsr0n0 10,767,120] — Eingezahltes Actien-Capitala „„ 5,000,000 — 
Regierungs-Sicherheiten für einzelne amerikanische Staaten 714,141025 Capital- Reserve der Feuer- Branche 16,591,53992 
Ausländische Regierungs- Sicherheiten und Depositen im Auslande. 675,899 67 ]] Prämien-Reserve der Feuer- Branche 6,053, 42842 22,644,968 034 
Sicherheiten der Colonial- und Municipal- Verwaltungen 814,559 17] Nicht abgehobene Dividenden 2,897 83 
Darlehen auf erbliche SicherheiteenXXXXnXnnnn 2926,95 — || Ausstehende Sn ns a Men newer sehn 1,128,957| 8 
Eisbnbahn-Prioritätenn . wer hr 774,400 — ]] Fällige Wechsel........uesreresnenounetenesenennnennee re ... 158, — 
Gebäude in Edinburg, London und den Filialen, theilweise als Bu- Rückversicherungs-Prämiie nenne 822 2,075,51258 
reaux der Gesellschaft benutzt, theilweise vermiethet 6,408,973 — ]] Pensions- Fond * 257,120] — 
519 Gesellschaftsactien à Mk. 366. 50, jetziger Marktwerth Mk. 880 . 190,213]50 
Prämien zum Incasso fällig, Kassenbestand der Filialen und Agen- 
turen und bei Banquiers der Filialen im Inlande............... 25786,92083 
r banner saet SWEET RE 3,606,172192] 6,393,093]75 
A WR A. Din. rk 474599 [67 
Depositen bei Banquiers und kurze Darlehen in London .....»..... 1,065,528]74 
Deper ger Lönona-Kranche, / WA q arereiensie ine sense 102,732] 8 
3075505 31,307,455 83 


Nachstehend brin 


April 1878. 


Die Generalbevollmächtigten für das Deutsche Reich. 


gegründet 1809. 
Domicil und eigenes Gesellschafts-Gebäude in Berlin, Oranienburger-Strasse 60—63. 
gen wir den Rechnungs-Abschluss der Gesellschaft für das Jahr 1877, soweit sich solcher auf die Teuerbranche bezleht, zur 


Hoffmann. 
— — 


Edinburg, den 30. März 1878. 


Concurrenz 
um den Entwurf und die Zeichnung eines Ehren⸗ 


Diplomes für die kunſtgewerbliche 


Breslau i. 


usſtellung zu 
J. 1878. 


Zu Prämiirungen und Anerkennungen für Einſendungen zur kunſt⸗ 
gewerblichen Ausſtellung dieſes Sommers will der unterzeichnete Verein 
ein Diplom vervielfältigt in lithographiſchem Druck herausgeben. Daſſelbe 
fol im Rahmen und Kopf unter Andeutung des Kunſtgewerbes ıc. künſt⸗ 

leriſch entworfen und zur unmittelbaren Uebertragung auf den Stein voll⸗ 
ſtändig ausgeführt ſein. Es iſt eine einfache aber wirkſame Behandlung 
auf einem Ton⸗ Unterdruck in Tuſch⸗Manier, Kreide⸗ Manier oder Feder: 
zeichnung wünſchenswerth. Außer der Farbe des Unterdruckes und dem 
Tone des Papieres ſelbſt möchte im Hinblick auf die zur Compoſition auf⸗ 
zunebmende Schrift nur noch Schwarz, Roth und Gold vorkommen. 

Oben im Kopf, im Rahmen oder gleich unter dem Rahmen bat als 


Ueberſchrift zu ſtehen: „Diplom der 


unſtgewerblichen Ausſtellung zum 


fünfzigjährigen Jubiläum des Breslauer Gewerbevereins i. J. 1878.“ 
Demnächſt iſt der Text zu beginnen mit den Worten „Der Gewerbeverein 

u Breslau “und für den ferneren Text mit Datum und Unter: 

ſcrift ein Raum frei zu laſſen für 15 Schreibzeilen, alſo etwa von 16 em 


Breite und 20 em Höhe mindeſtens. 


Die Größe des ganzen Blattes iſt mit 45 em zu 33 em anzunehmen. 
Dies Format boch oder breit zu legen wird dem Verfertiger frei überlaſſen. 
Bezüglich der Concurrenz gelten folgende Bedingungen: } 
1) Berüdfihtigt werden nur ſolche Entwürfe, deren Verfertiger Ange⸗ 
börige der Provinz Schleſien ſind. 5 
2) Der Entwurf mußkden oben ausführlich auseinander geſetzten Ans 


forderungen entſprechen. 


3) Für die beſte Leiſtung unter wirllich brauchbaren Arbeiten ift ein 

= Preis von 300 Mark ausgeſetzt. Die nicht prämürten Zeichnungen 
werden den Concurrenten wieder zugeſtellt. . a 

. 4) Termin der Ablieferung iſt der 1. Juli cr. a. 1878. Die Arbeiten 

find an den Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins z. H. des 

errn Stadtrath Hipauf zu ſenden, ſtatt der Unterſchrift mit einem 

otto zu verſehen und mit der verſiegelten Adreſſe des Verfertigers 

u begleiten. Das entſprechende Motto hat auf dem Couvert jener 


dreſſe zu ſtehen. 


5) Das Preisgericht bilden folgende Herren: 1) Baumeiſter v. Arnim, 
2) Director Dr. Fiedler, 3) Maler James Marshall, 4) Baurath 


Lüdecke, Prof. Dr. A. Schul 
6 Das Urtheil des Preisgerichts wir 
lauer Zeitung veröffentlicht. 
Breslau, den 27. Mai 1878. 


Möbel! I Unglaublich 


Ganz nen in Nußbaum oder Mahagoni: zweithür. 


d in der Schleſiſchen und der Bres⸗ 
See [7327] 


Der Vorſtand des Breslauer Grwerhevereius. 


Beblo, 


Hipau edler 
Vorſtzender. ſtellv. Vorſizender. Secretär, 


aber wahr! !Möbel! 


chränke, 40 M., 


5 Chiffonleren, einthürig, 26 M., zweithürig, 32 M., Tische, Tru- 


meaux, Spiegel, Buffet, 


Vertikow, Stühle, Wasch- 


tische, Nachttische, Sophas, Fauteulls * Te billig. 


f Nur Nr. 30 Neue Taſchenſtraße Nr. 30, Eingang im 


auſe. 


Nr. 30 genau zu beachten. H. Wartenberger. 


* 

Für Kaufluſtige. 
Mein neuerbautes Hausgrundſtück 
0 nebſt 5 Morgen Acker, mit einer ein⸗ 
erichteten Conditorei und Pfefferküch⸗ 
erei und ſämmtlichem Zubehör, nahe 
am Ringe, Neubau, iſt wegen Fami⸗ 
llienverhäliniſſen billig zu verkaufen. 
Hypotheken geregelt und feſt. Anzah⸗ 
5 lung drei bis vier Tauſend Thlr. oder 
132,000 Mark. Offerten unter K. A. 
30 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


3% beabſichtige meinen Gaſthof u. 
Billard, einen Morgen großen 
Garten, 15 Min. von der 25000 Einw. 
zählenden Fabrik, Kr.⸗ u. Garniſon⸗ 
tadt Guben entfernt, Umſt. halber 
ofort für d. Pr. von 4600 Thlr., bei 
2000 Thlr. Anz., zu verk. Der Ort 
iſt ſehr nahrhaft, v. d. bedeutenden 
iegeleien u. Kohlengruben ſehr bes 
ebt. Gebäude neu und maſſiv. 
Germersdorf, im Mai 1878. 
[2029] Carl Schulz, Gaſtwirth. 


© 
= 
Eine junge Gräfin (Wittwe) 
mit nicht unbedeutendem Der: 
mögen wünſcht ſich an einen 
älteren Herrn vom Stande zu 
verheiratben. Geeignete Reflec⸗ 
tanten belieben ſich mit mir in 
Verbindung zu ſetzen. J. Wohl ⸗ 
mann, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Heiraths⸗Vermittelungen 
für beſſere Stände, ſtrengſte Dis⸗ 
cretion. Offerten erbitte M. H. 66 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Penſſ onat. 

Mr. Oscar Sillig in Bellerive bei 
Vevey (Schweiz nimmt junge Leute 
von 15—18 Jahren in ſein Haus auf. 
Sorgfältige Pflege, guter Unterricht, 
namentlich Gelegenheit ſich im Fran⸗ 
öͤſiſchen und Engliſchen zu vervoll⸗ 
ommnen. Referenzen werden ge⸗ 
geben von Prof. Dr. Pilling, Alten⸗ 

17321] 


burg, Marienſtr. 2. 


Eine alleinſteh, j. Dame w. f. 
3 

deten Familie, bei der ſie voll⸗ 
ſtänd. Anſchluß und regen ge⸗ 
ſelligen Verkehr fände, in Pen⸗ 
ſion zu . und beanſprucht 
1 bis unmöblirte Zimmer. 
Schriftl. Offerten mit dem Ver⸗ 
merk „Penſion M.“ ſ. zu adt. 
an den Geheimen Rechnungs⸗ 
Rath Herrn Luge, Sonnen: 
ſtraße 6, 1. Et. 15498] 


Compagnon. 


Zur Vergrößerung eines alten re⸗ 
nommirten Sabritationsgefchäftß (Eon: 
ſumartikel) wird bald [7323] 


ein Soeius 


mit Baareinlage von 9— 12,000 Mk. 


eſucht. 
Derſelbe muß gewandt im Reiſen 
ſein; es ſind nur kleine Touren zu 
machen. Event. iſt ſpäter das Ger 
ſchäft käuflich. Nur mit guten Refe⸗ 
renzen Verſehene wollen ſich bis 4. 
Juni a. c. melden sub H. 21761 in 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


nnen „ame unter Ar 


eretion mit Prolongation [6743] 


Kleine Holzſtraße 7, 1. 


Eige Sp. von 30,900 Mk. binter 
32,700 Mk. iſt zu cediren (Feuer: 
Verſicherung ca. 96,000 Mk. 

Offerten erb. u. Chiffre H. Y. 51 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 1990] 


Helraths⸗Geſuch! 2 
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Müller. 


Geprüft und richtig befunden. George Murray, Revisor. 


„Neue Setifenſieder⸗Zeitung“, 


eipzig. 
Jahr.⸗Abt. Inld. 15 N, Ausld. 18 M., 
erſcheint wöchentlich. Probenummern 
gratis. Ertheilt ſchriftlichen und prak⸗ 


S eee 
Hermann Enke, 


tiſchen Unterricht in allen im Handel 2 
back. Suienſoen nach neuen Me. Tauentzienſtraße Nr. 78, Ecke der Blumenſtraße, 


thoden. Die R. richtet neue Fabriken] offerirt in ſoeben erhaltenen friſchen Füllungen direct von den Quellen: 
ein, beſorgt ſämmtliche zur Toilette⸗ 
ſeifen⸗, Handelsſeifen: und Butter: | Emfer, Krankenheiler, Creuznacher, Fomburger, Junyadi⸗Janos⸗, 
fabrikation ꝛc. erforderlichen Maſchinen] Friedrichshaller, Kiſſinger u. Saidſchitzer Bitterwaſſer, Roisdorſer, 
zu Fabrilpreiſen. Tauſende von Re- Selterſer, Salzbrunn, Pyrmonter, Schwalbacher, Wildunger, Weil: 


cepten und Verfahren aller in dieſes] bacher, Gleichenberger, Haller, Eudowaer, Lippſpringer, Adelbeidsquelle, 


Fach ſchlag. Artikel ſtehen zur Ver⸗ Sodner, Jaſtrzember, Neinerzer, Tarasper, ſowie auch 


Redaction zu richten. [7320] nebſt den künſtlichen Mineralwäſſern 


Für Hautkranke von Dr. Struve & Soltmann. 


prechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 
Stalling & Zie 


Dr. Ed. Juliusburger, 
[5813] Rieolaiſtr. 44/45. f a Asp . 
2 Klinik Dachpappen⸗,Holzeement⸗, alt⸗ 
Dachlack⸗Fabril, 
Breslau, Comptoir: Nicolaiplatz 2, 


zur Aufnahme und Behandlung für 
bernehmen das Legen von 


Hautkranke u., 
Breslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 

Steinpapp⸗ u. Holzeement⸗Dächern, 

wie auch Asphaltirungen aller Art 


8—9, Nm. 4—5. Privatſprechſt. 
in Accord unter Garantie; 


Junkernſtr. 33, V. 1012, N. 2—3. 
Stein Dachpappen E 


Dr. D. Hönig, 7 
eigener Fabrik in Tafeln und 


un mit humaniſirter und 
Impf N mit 5 dr 7052 
Steinkohlentheer, Steinkohlenpech, lar el 


tag un Freitag um 3 Uhr. 
Decade Holzeement und Dachla 


n cen Seen Sag 
eee 
Syphilis, der hartnuäckigſte 
weipe Buß, Fellen d. Set. Den Breslauer Maſchinenmarkt 
5 eckung werden ſchnell, ſicher beſchicken wir auch dieſes Jahr wieder mit einer Auswahl vorzüglicher 


und glücklich ohne Folgen in der Dreſchmaſchinen mit Schüttelwerken, 


1 A en vier-, zwei⸗ und einfpännigen Noßwerken, 


Simm, 46, II, Schweidnitzerſtr. 
eſter Qualitat zu ſoliden Preiſen. [5477] 


som a 16419 . für Kraft⸗ u. Handbetrieb, 
Dr. August I. stel äckſelmaſchinen 553 1 
Fi Sudan, Nübenſchneide⸗Maſchinen in verſchiedenen Größen, 


Ausmwärt, werden brieſich behandelt. | Ackerwalzen mit Transport⸗Nädern, 
Speclalatzt pr. med. Meyer Sultivatoren, kerſchagrigen Saatpflügen, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflic Pflüge und Ackergeräthe. 

Sypbilis, 6. lechts- und Hauttrants Als ganz neu zu, 
duc id Er re unt stellen wir gußeiſerne und hölzerne 


die Lebensweiſe zu ſtöͤren. Die Ber enſter“ 
bl t fl .„” 

en b Medien 115857 mit waſſer⸗ u. ufig be Teese, Patent Nr. 1 

Aut geballene, bei gearb. Mabag. 6, beſt gearb. Mahag. Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf in Schleſten. 2 


[ 
— De SO DE EM Gehr. Glöckner. 


Vichy, Carlsbader, Biliner, Eger, Marienbader, Gießhübler, Kiſſinger, 


fügung. Briefe erbittet man an 2 ſämmtliche Badeſalze, Mutterlauge, Paſtillen, med. Seifen, 


B 


— —— 


F 


Eine von uns änderweitig gemachte Zuſage veranlaßt uns, den ebenſo 
angenehmen mie freundlichen Verkehr mit der 730: 


„London Phönix“, 
Feuer Aſſeeuranz⸗Soeietät, 


aufzugeben, indem wir deren General⸗Agentur mit dem heutigen Tage 
niederlegen. 
Breslau, den 28. Mai 187 


Moritz Werther & Sohn. 


North British and Mercantile 
Insurance Company. 


Gegründet 1809. 5 
Domicil und eigenes Geſellſchafts⸗Gebäude in Berlin, 
Oranienburgerſtraße 60/63. 


Wir beebren uns bierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
wir an Stelle des Herrn Eugen Hoffmann den 


deren Commercienrath Adolf Werther 
Kaufmann Oscar Werther, 


in Siem Moritz Werther & Sohn in Breslau, 
die General-Agentur unferer Geſellſchaft übertragen haben und bitten, 
ſich in allen unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten an die gedachten 
. 2 an malen 8 
erlin, am 18. Ma . 2 
Die General⸗DBevollmächtigten für das Deutſche Neid. 
f dr ebend Anzei empfehl ir uns zur Ueb 
ezugnebmend auf vorſtehende Anzeige empfeblen wir uns zur Ueber⸗ 
Prager 85 für die North British and Mercan- 
tile Insurance 8 und ſind zu Auskünften gern bereit. 
Breslau, den 18. Mai 1878. . [7304] 
Die General-Agenten. 
Moritz Werther & Sohn, 
Tauentzienplatz Nr. 11. 


Londoner Phönix, 


Feuer-Assecuranz-Societäl, 


gegründet 1782. 
In Deutſchland vertreten ſeit 1786 durch die 


Unterzeichneten. 
Wir machen bierdurch bekannt, daß wir die bisber von den Herren 
Moritz Werther & sohn geführte General-Agentur der Lon⸗ 
doner Phönix, Feuer⸗Aſſecuranz Societät für die Provinz Schleſien dem 


Herrn Emil Stern in Breslau 


übertragen haben. 5 
Hamburg und Altona, den 28. Mai 1878. 


Manbury & Co., 
General⸗Bevollmächtigte Ban 
der Londoner Phönix, Feuer⸗Aſſecuranz⸗Societät 
für das Deutſche Reich. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zum 
Abſchluß von Feuer⸗Verſicherungen aller Art, auf tri lan 
wirthſchaftliche Etablifjements, Gebäude, Waaren und Mobilien gegen billige 
und ſeſte Prämien, ſowie den coulanteſten Bedingungen, für obige ſeit 17 6 
in Deulſchland vertretene Geſellſchaſt, deren Actionäre, abgeſeden von einem 

ispoſitionsfonds von M. 16 


| 


16,000,000, mit ibrem Geſammt⸗Vermöoͤgen ſoli⸗ 
dariſch für die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft aufkommen. 
Seit ihrem Beſtehen bezablte die Geſellſchaft für Brandſchäden über 


+ 7 ’ [2 
wovon auf den großen Brand in Hamburg im 66 1842 


7 
entfallen. N 5 
Die Policen der Geſellſchaft werden von der Deutſchen Reichsbank bei 
Wag ren Lombard Geſchäften als Unterlage angenommen, wie dieſelbe auch 
ant der 8 une, . 8 75 5 See eigen Renten · 
tobin efien rentenpflichtig find, ermächtigt ift. 
Breslau, d 285 Mai 1878. [2035] 


Emil Stern, 


General Agent 
der Londoner Phönix, FJeuer⸗Aſſecuranz⸗Societät 
für die Provinz Schleſien. 

Bureau: Neue Taſchenſtraße Nr. 10. 


1 5 


Falkenberg OS., den 18. Mai 1878. 


Bekanntmachung 


wegen usreihung der neuen Zins Coupons Gerie III. . den 
Sbligatianen II. Emiffton des Krelſes Falkenberg OS. 
Die am 1. Januar cr. gegen Rückgabe der alten Talons zur Aus: 
gabe fällig geweſenen neuen Zins⸗Coupons der III. Serie zu den Obli⸗ 
gationen II. Emiſſion des Kreiſes Falkenberg OS. find bis jetzt kaum 
zur Hälfte abgehoben. j 5 7314] 
Die Inhaber der vorbezeichneten Obligationen und reip. Talons 
werden hiermit aufgeſordert, dieſe Letzteren behufs Ausreichung neuer 
inscoupons und Talons ſobald als möglich an die Kreis⸗Chauſſee⸗ 
au⸗Kaſſe bierſelbſt einzuſenden. - 
Der Einreichung der Obligationen bedarf es zur Erlangung der 
5 Coupons nur dann, wenn die alten Talons abhanden gekom⸗ 
ind. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Graf Pückler. Hertel. 


5 Falkenberg OS., den 24. Mai 1878. 
Chauſſeezoll Verpachtung. 
Die annoncirte Verpachtung der Hebeſtelle Pillendorf det 


nicht Montag, den 10., ſondern 
Sonnabend, den 15. Juni c., Vormiltag 


von 10 Uhr ab ftatt. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſton. 
Wer 45000 Thlt. 


einzahlen kann, kaun in Beuthen OS.] Jabren in der Schweidnitzer⸗ dt, 
dine ſehr gelegene Beſitzung, in welcher günftigfte Lage Babe len 
ſch ein Kaufmanns, Deltillations», | brillanteften Erfolge betriebenes Der 
) eiſcher⸗ und Bäckerladen befindet, ſtillationsgeſchäfk en gros & en detall 
aufen. Werth derſelben 21,000 Thlr. zu verkaufen. 

Miethe br. ſov., daß d. Beſitzer Geſchaft] Dazu erforderlich 30,000 Mk. An 
fragen unter Chiffre H. B. 69 in den 


| u. Wohn. gras bat. Off. unt J. 2088 ge 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [7315] Briefkaſten der Bresl. Ztg. [5443] 


Anderweiliger Unternehmungen hal: 
ber beabſichtige ich mein feit ca. 10 


induſtrielle und land⸗ ma 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4909 die Firma 500] 
3. Selten 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Iſidor Selten zu Berlin heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 23. Mai 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 0 Nr. 
4910 die Firma 501] 
Conrad Peter 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Conrad Peter hier heute eingetragen 

worden. 

Branche: Colonial⸗Waaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft. 

Breslau, den 23. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 1773 der Uebergang des Geſchäfts 
und der E b [502] 
J. C. Bittner & Co. 
durch Erbgang auf den Kaufmann 
Bruno Bittner, die minorennen Ge⸗ 
ſchwiſter Emma und Eliſabeth 
Bittner und den minorennen Carl 


Julius Adolph Poppe, ſämmtlich 7 


8 Faun a 8 151 die bin 
Regiſter Nr. ie von 
90 iR Kauf. Bruno Bittner, 
3) der minorennen Eliſabeth, 
Geſchwiſter Bittner, 
4) dem minorennen Carl Julius 
Adolph Bon 


e 
ſaͤmmtli u Breslau, 
am 24. Juni 1877 bier unter der 


Firma 
J. C. Bittner & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
beute eingetragen worden. Zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft iſt nur der 
Kaufm. Bruno Bittner hier befugt. 
Breslau, den 23. Mai 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

n unſer Procurenregiſter iſt Nr. 
1070 der Kaufmann Adolf Poppe 
bier als Procuriſt der bier beſtehen⸗ 
den, in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 1511 eingetragenen Handels Ge⸗ 
felljepaft 503] 

J. C. Bittner & Co. 
beute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Mai 1878. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kauf: 
1025] 


nns 
Nichard Bleichmann 
bierſelbſt durch Verfügung vom 8. Mai 
1877 eingeleitete kaufmänniſche Con⸗ 
curs iſt durch Vertheilung der Maſſe 
beendigt. h 
Myslowitz, den 22. Mai 1878. 


önigliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Carl Häusler'ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörige, im Grundbuche 
von Kattowitz auf Blatt Nr. 357 ein⸗ 
getragene Beſitzung — Dampfbrauerei, 
großes Saalgebäude und Wohnbaus 
— ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 8. Auguſt 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Termins⸗Zimmer I, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 29 Ar 
94 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 12 Cts., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 27,000 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Ri Wirkſamkeit ges 

en Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch 1 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Prack dieſelben 125 Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
[1029 


der minorennen Emma, 


Zuſchlages wird 8 
am 10. e 1878, 
Mittags 12 uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 23. Mai 1878. 
nigl. Kreit⸗Gerichts⸗ 
E ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Arndt. 


Königliche Oberförſterei Stoberau. 
olzverfteigerung. 

Am Freitag, den 31. Mai er., von 
Vormitlag 10 Uhr ab werden zu 
Lohe in Brieger's Gaſthauſe 

230 Rmtr. Nadelbolz⸗Scheit, auf 
der Stober⸗Ablage (Hohe Brücke) 
bei Stoberau ſtehend, zum Aus⸗ 
ebot kommen. [7328] 

In demſelben Termine werden auch 
Gebote auf bisber unverkauft geblie⸗ 
bene Materialbeſtände aller Eau: 
bezirke des Reviers entgegengenommen 


werden. 
Der Oberförfter. 
Scott⸗Preſton. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind ge⸗ 
loſcht Nr. 1428 die Firma 
H. Münzer 
in Königshütte. II 
Nr. 664 die Firma 
J. Simon 
zu Ober ⸗Lagiewnik. 
Nr. 1330 die Firma 
Salomon Weißenberg 
zu Kattowitz. 
Beuthen OS, den 22. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


In unſer Firmerregifter, woſelbſt 
unter Nr. 201 die Firma 
J. Goroll 
zu Laurahütte eingetragen iſt, iſt 
vermerkt worden: 

Col. 6, daß das Handelsgeſchäft 
mit dem Firmenrechte durch Erb⸗ 
gang auf die Franeiska bermiltwete 
Kaufmann Goroll und deren 
Kinder Euphemia, Alphons, An⸗ 
gelica, Arnold, Richard und 
und Eliſabeth, Geſchwiſter Goroll 
zu Laurahütte übergegangen iſt. 
(Vergleiche Nr. 235 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters.) 


Die Geſellſchafter der unter der 


irma 
J. Goroll 
* Laurahütte am 19. April 1876 
egonnenen Handelsgeſellſchaft ſind 

1) die Franciska verwittwete Frau 
Kaufmann Goroll, geb. Cyran 
zu Laurahütte, 

2) deren minorennen Kinder Eu⸗ 
phemia, Alphons, Arnold, 
Angelica, Richard und Eliſa 
beth, Geſchwiſter Goroll da⸗ 


ſelbſt. 

Die Befugniß die Geſellſchaft zu 
vertreten ſteht nur der verwittweten 
Frau Franeiska Goroll zu. 

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 235 heut eingetragen 
worden. 

Beulben OS., den 23. Mai 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Firmenregiſter, woſelbſt 
unter Nr. 1366 die 
A. Kraus 
zu Kattowitz eingetragen iſt, iſt ver⸗ 
merkt worden: 

Col. 6, daß das Handelsgeſchaft 
mit dem Firmenrechte durch Erb⸗ 
gang auf die verwittwete Frau 
Stephanie Kraus und deren bei⸗ 
den Kinder Adelheid und Guido 
Victor Geſchwiſter Kraus zu Katto⸗ 
witz übergegangen iſt. (Vergleiche 
Nr. 236 des Geſellſchaftsregiſters.) 


Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 
unter der Firma 
A. Kraus 
am 13. October 1877 begonnenen 
Handelsgeſellſchaſt ſind 

1) die Frau Stephanie verwittwete 

Buchhändler Kraus, geborene 
Adametz zu Kattowitz, 

2) deren beide minorennen Kinder 
Adelheid und Guido Victor 
Geſchwiſter Kraus. 1 

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 236 heut eingetragen worden. 

Beuthen OS. den 23. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Bei dem in unſerem Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter sub Nr. 4 eingetra⸗ 
genen 5 7318] 

Conſum Verein „Biene“, 

eingetragene Genoſſenſchaft 
5 zu Alt- Liebichau, 
it zufolge Verfügung vom 20. Mai c. 
heut eingetragen worden: 

An Sielle des aus dem Vorſtande 
geſchiedenen Tiſchlermeiſter Hermann 
Geisler zu Altliebichau iſt laut Wahl⸗ 
protokolls vom 3. März 1878 der 
Hausbeſitzer und Weber Gottfried 
Jentſch aus Nieder⸗Salzbrunn als 
zweiter Beiſitzer in den Vorſtand ein⸗ 
getreten. 

Waldenburg, den 20. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
= unfer Firmenregiſter ift sub 
laufende Nr. 494 die Firma [1022] 
A. Simmich 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Anton Simmich zu Neiſſe 
am 22. Mai 1878 eingetragen worden. 
Neiſſe, den 22. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 384 eingetragene Firma Ar 
A. Simmich's Nachfolger 

Carl Brinke 

zu Neiſſe iſt erloſchen. 
Neiſſe, den 22. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 462 die Firma des Kauf⸗ 
manns Paul Nime in Glatz 

Paul Nimé“ 
zufolge Verfügung vom 21. d. Mis. 
eingetragen worden. [1026] 

Glatz, den 22. Mai 1878, 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Das Rosemann'ſche Motel 
in Reppen 


(Kreuzungspunkt zweier Bahnen) iſt 
mit allem Zubehör erbtheilungshalber 
ſoſort aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen im Hotel ſelbſt. 


024] 


+ 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Handelsmanns 
L. Jacobowitz sen. 
zu Ratibor iſt zur vollſtändigen Reali⸗ 
ſirung der Maſſe, von welcher 5631,30 
Mark ausſtehende Forderungen im 
gewöhnlichen Wege nicht eingezogen 
werden können, die Vernehmung der 


bisher nicht befriedigten Concurs⸗ d 


gläubiger über die weiter zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln erforderlich. Zu 
dieſer Verhandlung und zur Beſchluß⸗ 
faſſung darüber: 
in welcher Art über die noch nicht 
eingezogenen Beſtandtheile der Maſſe 
verfügt werden ſoll, 
iſt ein Termin > 40.0 
auf den 3. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal, Termin⸗ 
zimmer Nr. 7, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar anberaumt 
worden, zu welchem die Gläubiger 
bierdurch vorgeladen werden. 
Ratibor, den 21. Mai 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der ö des Conecurſes. 
ober: 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 105 eingetra⸗ 
genen Firma 1028] 

„A. Walter“ 
zu Jauer zufolge Verfügung vom 23. 
d. Mts. heut eingetragen worden. 
Jauer, den 24. Mai 1878 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Breslau, 24. Mai 1878. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 270 Poſt⸗ 
hausſchildern aus Zinkplatten mit 
Holzrahmen ſoll im Wege des öffent: 
lichen Anbietungsverfabrens verdun⸗ 
gen werden. Hierzu iſt ein Termin 

auf dem 24. Juni, 11 Uhr 

Vormittags, 
anberaumt worden, bis zu welchem 
Anerbieten mit der Auſſchrift „An: 
bietung auf Lieferung von Poſt⸗ 
hausſchildern“ einzureichen ſind. 

Die Lieferungsbedingungen, ſowie 
ein Muſterſchild können ſowohl in 
der Kanzlei der hieſigen Kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirection, als auch bei den 
Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectionen in 
Liegnitz, Oppeln und Poſen eingefeben, 
bezw. beſichtigt werden. 1030) 
ee 


mann. 


Belauntmachung. 
Für die Werft ſollen 1,235,000 
Kilo Schmiedekohlen (Nußkohlen) 
beſchafft werden. 1021 

Lieferungsofferten find  berfiegelt 
mit der Aufſchriſt „Submiſſion auf 
Lieferung von Schmiedekohlen“ bis 
zu dem R 3 

am 13. Juni er., Mittags 

12 Uhr, 


im Bureau der unterzeichneten Be⸗ 
pre anberaumten Termine mit 
roben einzureichen. 
„Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Verwaltungs⸗Bureau zur Einſicht 
aus und können nach vorheriger Ein⸗ 
ſendung von 0,50 M. oder 5 Stück 
10 Pfennig: Briefmarken abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 
Danzig, den 25. Mat 1878. 


Kaiſerliche Werft. 


Die Verpachtung 
der Kirſchen 


an den ſämmtlichen Münſterberger 
Kreis⸗Chauſſeen pro 1878 findet gegen 
Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
Mittwoch, den 12. Juni e., 
Vorm. 410 Uhr, 
im Schießhauſe zu Münſterberg ſtatt. 
Breslau (Kleinburg), 
den 21. Mai 1878. 
Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 
Sutter. [2020] 


Lieferung 


von Granitbruchſteinen, 

Klinkern, Ziegeln, Formſteinen, 

Dachziegeln und Cement. 

Für die Verdingung der Lieferung 
von 36 Kbkm. „Granitklötzerſteine, 
180 Tauſend Klinker, 100 Tauſend 
Oſen⸗, 530 Tauſend Feld, 47 Tauſend 
Hohl⸗, 11,7 Tauſend Form⸗, 42 Tau⸗ 
ſend Dach und 400 Stück Firſtziegel, 
oh 55 Tonnen Cement zum Neu: 
au der Kirche in Oſſig, Kreis Strie⸗ 
gau, im Wege der Submifjion, ſteht 
ermin 20311 
auf Mittwoch, den 12. Juni c., 
Vormittags 9½ Uhr, 
im Schulhauſe daſelbſt an. Gebote 
ind verſiegelt und mit bezeichnender 
ufſchrift verſehen bis zu dieſer 
Stunde an den Königlichen Bau⸗ 
meiſter Herrn Happe daſelbſt porto⸗ 
frei einzuſenden. 

Zeichnungen und Bedingungen ſind 
borber dort einzuſehen. 

Schweidnitz, den 21. Mai 1878. 

Der Baurath Gandtner. 


1 hal wiederum 10 Stück 
Arac-Legger von guter, füllbarer 
Beſchaffenheit und je 10 Eimer ab: 
zugeben, Preis 15 Mark. ka 

uch wird eine Partie ſtarker Rhein ⸗ 
BE — Viertelſtücke u. Ohm 
— billig offerirt. 

J. Kozlowski, Ratibor. 


gen] Offene Lehrerſtelle. 


Die mit dem 8 Juli c. vacant wer⸗ 
dende Lebrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zu Ullersdorf, Kreis Glatz, mit 
einem Jahres⸗Einkommen von 930 
event. 1035 Mark bei freier Wohnung, 
ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. 

Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 
um 10. Juni c. einreichen an den 
Ev. Schulvorſtand in une 

Kreis Glatz. [2028 


Krauſe. Hünerasky. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen fofortige baare Zahlung 

ſollen verſteigert werden: 

am 4. Juni er., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichts ⸗Gebäude 
Belten, Kleidungsstücke, Meubel, 
Spiegel, mehrere Oeldruckbilder; 

um 10 Uhr 1 Billard mit 6 
Queues und 3 Bällen; 

am 6. Juni er. Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude 
verſchiedenes Mobiliar, Betten, 
einige Spitituoſen und eine 
Partie Stearinlichte, 13 Stück 
Koffer, zum Theil noch nicht 
fertig, ſowie eine Partie Mas 
terial hierzu. 7291 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Gutsverkauf. 


Wegen Uebernahme eines anderen 
Gutes bin ich geſonnen, meine zu 
Bm Kreis Reichenbach in 

chl., belegene Scholtiſei zu verlaufen. 
Dieſelbe ik circa 235 Morgen Natz \ 
außerdem find nahezu an 1500 Mark 
baare Gefälle, todies wie lebendes 
Inventar, ſowie ſämmtliche Baulich⸗ 
keiten vollſtändig und gut. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich direct an mich wenden. 

Peiskersdorf, Poſtſt. Peterswaldau. 

W. Nitſche, Scholtiſeibeſitzer. 


Gutsverkauf! 


Ein ſchönes Gut von 160 M. Weizen⸗ 
und Rübenboden nebſt 3 M. Garten, 
maſſiven Gebäuden, vollſtändigem 
lebenden und todten Inventar, in 

bten a. Berge preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer erf. Näberes bei 
dem Beſitzer sub Nr. 64 Zobten am 
Berge poſtlagernd. [2030] 


Ein in nächſter Nähe und ſchönſter 
Gegend Poſens 5 Garten · 
und Vergnügungs⸗Etabliſſement, 


Victoria-Park, 


beabſichtige ich, wegen vorgerückten 
Alters zu verkaufen. 2004 
Daſſelbe erfreut ſich ſeit 18 Jahren 
der beſten, immer mehr wachſenden 
feinſten Kundſchaft, umfaßt 65 Mor⸗ 
gen Gartenland, ſämmtliche Gebäude, 
ſodles und lebendes Inventar im 
beiten Zuſtande, Milchwirthſchaft und 
Fiſcherei vorhanden. Agenten ver⸗ 
beten. Directe Mittheilungen bei Be⸗ 
ſichtigung oder auf Anfragen bei dem 
Beſitzer 
V. Zlemkowilez 
im Viotoria-Park bei Poſen. 


Ein eleg. frequentes Droguengeſchäft 
in großer Stadt, ſchöͤner Badeort 
bei Frankfurt a. M., iſt günſtig zu 
verkaufen. Offerten unter M. 8. 68 
in der Expedition der Bresl. Ztg. 


Dr. Richter's elektromotoriſche 


Zahnhalsbänder, 


beſtes bewährtes Linderungsmittel 
beim Zabnen der Kinder. 
Dr. Richter’s 


Bandwurmmittel, 
Bandwurmpaſtillen 
und Wurmbaſta, 


ſowie deſſen [7301] 


Thymol⸗Präparate 


ſind wieder am Lager und empfehle 


ſolche zu Fabrilpreiſen, der Auszug 
aus 7 5 try's Natur⸗Heilmethode 
wir 


18 verabreicht bei 


Emil Schultze, 
Albrechtsſtraße 10. 


FTürGeſchle e 
Wund⸗ u. Comm. ⸗Arzt Hiller (36j. 
Prax.), Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4— 6 Nachm. Pripatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 


Taſchenſtraße), 8—10, 2 


Dr. Kari Welsz. 
Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 18, l.“ g 7284] 

Sprechſtunden täglich von 8 —9 
u. 11—2 Uhr. 


Eine Dampfmaſchine, 
ebraucht aber in gutem Zuſtande, 
1—2 Pferdekr., ſucht ſofort zu kaufen 
12033] P. Zoppik, Myslowitz. 
@rlee oder kupferne Keſſel oder 
Pfannen, wenn auch gebraucht 
aber noch gut, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter W. K. 67 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


3 


„ 


Pockenfladen, 


MATTrowrs 


ESSHÜBLER 


der reinste alkalische Sauerbrunn, 


in Krankheiten der Athmungs- und Verdauungs-Organe, wie als Getränk 
zu allen Tageszeiten ärztlicherseits bestens empfohlen, 


14787 


HEINRICH MATTONI, CARL SBA. 


Depöts in den Apotheken und Mineralwasser - Handlungen. 


Uerhöchſte Preife für Diamanten, 
Brillanten, Perlen, alte Mün⸗ 
zen, Gold, Silber u. Alterthümer 
zahlt M. Jacoby, 22, Niemerzeile 22. 


Lilionese 


vom Miniſterium 
conceſſionirt, rei⸗ 
nigt binnen 14 
Tagen die Haut 
A ben Leberflecken, 
Sommerſproſſen 
vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und ſcrophulöſe 
Unreinheiten der Haut, à Fl. 1 Tolr., 
balbe Flaſche 15 Sgr. [4951] 
Barterzeugungs⸗Pommade, 
& Doſe 1 Thlr., halbe Doſe 15 Sgr. 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 


Kopfhaarwuchs angewandt. 
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à Flaſche 
25 Sgr., 


Haarfärbemittel, 


phalbe Fl. 12% Sgr., färbt ſofort echt 


in Blond, Braun und Schwarz, über⸗ 
trifft alles bis jetzt Dageweſene. 


Euthaarungsmittel, 


Fl. 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
Zeitraum von 15 Minuten obne jeden 
chmerz und Nachtheil der Haut. 
Erfinder Rothe & Co. in Berlin. 
„Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Breslau in der Parfümeriefabrik 


Briefbogen 


und Couverts mit 


Monogrammen 


in eleganter Ausführung 
vorräthig, à Carton 75 Pf., 
Tb. Fiſchers Rachfolger, 
Ulrich Kallenbach, 
Papierhandlung, 
Ohlauerſtr.70, Ecke Biſchofſtr. 


7 Gegründet i. J. 1850. 


FCC 
Steppdecken, 


Stück 2, 2%, 3-5 Thlr. 


fertige Wäſche, 
Shirting, Chiffon und Dowlas, 
in ganzen u. % Stücken, 
Züchen, Inlet und Betttücher, 
reell und billig! 


Segelleinwand 


zu Rouleaux und Marquiſen. 


Gemalte Rouleaux, 
größte Auswahl u. billig. 
Conſum⸗Vereins⸗Mitglieder 
erhalten Dividendenmarken 

in ½ Höhe. 16944] 


H. Wienanz, 


Ning, gold. Becher. 


bei Hugo Groß G ſtr. 4. 0000899001966900088 
8 Seine Leinwand⸗Reſter 
Neu! auffallend billig! [5450] 


a, 0 
Patent⸗Beſtecke. 


Trotz Kochens in Waſſer bleiben die 
Hefte an unſern Meſſern und Gabeln 
unveränderlich feſt an den Klingen. 
Vorzügliche Qualität der Klingen und 
ſolide Verſilberung garantirt. [4801] 


Engel & Striese, 


Berlin 8 W., Hollmannſtr. 23, 
Alfénide⸗ u. Neuſilberwaaren⸗Fabrik. 


A. Dowerg, Gleiwitz, 
Eifenm. » Fabrik für Grabgitter, 
Grabkreuze, Schriftplatten in Mar⸗ 
mor, Eiſen u. Zink, ſowie für Garten⸗ 
möbel beſtens empfoblen. 1664] 

Preiscour. u. Zeichn. fre. u. gratis. 


50 Sack ausgeleſene Kartoffeln 
10 verkaufen Tauenzien⸗ 
eee 


— 
- 


teländisoto Fonds. 


Benno Schenk, 


Amtlicher Cours. 


Neumarkt 9, 1. Etage. 


Eebende 
E Summern, Zu 
feinſte Matjesheringe, 


Liſſaboner Kartoffeln 
empfiehlt [5451] 


b [545 
E. Huhndorf, 8 re 


15 
Neue englische 


Matjes-Heringe, 


per Stück 10—12 Pf., 
per Schock 5 Mark, offerirt 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr, 16, Neue Taschenstr. 14a, 


Feinste Matjes - Heringe, 


à Stud 10, 12 u. 15 Pf., 


Lissaboner Kartoffeln, 
à Pfd. 30 Pf., 
ſowie Tyroler Aepfel empfiehlt 
E. 
Neue Taſchenſtr. 5. i 


ieischer, 


— 


Breslauer Börse vom 27. Mai 1878. 


Inländisohe Elsenbahe-Stammaotion 
and Stamm-Prieritäteaotien, 


I Eine beſchlagene Eiche, 46“ lang, 
21" breit, offerirt 5454 
Bloch, Büttnerſtr. 33. 


Prima Chamottmehl, 


beſte Qualität, offerirt billigſt a 
die Steingut⸗Fabrik, Breslau, 
Hundsfelder Thor⸗Barriere. 


Getreide⸗Schlempe 


bat abzulaſſen die Dampf » Korn: 
brennerei Mühlgaſſe 9. 5449] 


Wanzen, Schwaben, 
Motten, Flöhe, überhaupt alles Unge⸗ 
ziefer vertilgt ſofort mein Pulver. Er⸗ 
folg in 15 Minuten garantirt. Preis & 
Schtl. 60 Pf. bis 1 M. Spritzmaſchinen 
à 75 Pf. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Von größter Wichtigkeit für 
Stellenſuchende aller Branchen iſt 
die „Deutſche Vacanzen⸗Zeitung“ 

v. A. Fröſe, Berlin, Krauſenſtr. 38. 

Neueſte Nummer umgehend fr. geg. 

Einſendung von 60 Pf. Briefmarken. 


Die . der Frau Julie 
Beck in Wien, Stefansplatz 8, 
ſucht zum ſofortigen Antritt: 
Erzieherin, jung, ſprachlich und 
muſikaliſch gebildet, für eine Stadt in 
Ober Oeſterreich; 
Erzieherin, gut franzöſiſch und 
Piandunterricht, für Ungarn (Land); 
Iſraelitiſche Gouvernante zu ein. 
14jäbrigen Mädchen nach Ungarn 
(Stadt). i 
Zeugniß und Photographie an Frau 
Julie Beck in Wien. 2019] 


Eine alleinſtehende, häusliche, wiſſen⸗ 
ſchaftlich geb. Dame ſucht Johanni 
einen Wirkungskreis als ſelbſtthätige 
Leiterin eines Hausſtandes. Gef. 
Off. sub A. B. C. 64 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 2025] 


Zur Repräſentation 


eines Haushaltes in guten Häuſern 
oder als Geſellſchafterin einer älteren 
Dame ſucht die Wittwe eines höheren 
Beamten Stellung in Breslau oder 
Berlin einzunehmen. 

Offerten unter II. 21235 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. [7322] 


Den Bewerbern zur 


Nachricht, daß die unter Nr. 2041 


bee 11 5 Mo lung Le. 
ausgeſchriebene Stellu : 
fee ent. [7316] 


Maſchinenmarkt. 


Ein gewandter, mit einem großen 
Theil von Beſitzern u. Beamten Ober⸗ 
und Mittelſchleſtens bekannter und 
befreundeter maſchinenverſtändiger 
Kaufmann ſucht geeignete Verwendung 
für den Maſchinenmarkt. Gefl. 
erbeten unter K. A. 70 Exped. der 
Bresl. Ztg. [5459] 


Ein junger Mann, [5293] 
der Eiſenbranche firm, auch mit Com: 
toirarbeiten vertraut, ſucht per 1. Juli 
Stellung. Offerten sub H. B. poſt⸗ 
lagernd Schneidemübl. 


Ausländleche Elsenbahn-Aotlen uud Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


SO Mark We: 12-15 Riemergeſelen] Schmiedebrück 


lohnung baar 


Demjenigen, welcher einem jungen 
Mann bon angenehmem Aeußeren, 
gelernter Droguiſt, der dopp. u. ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig und mit 
beſten Referenzen verſeben, per bald 
oder 1. Juli eine Stellung in einem 
Fabrik⸗ oder Droguen⸗Geſchäft en gros 
in oder außerbalb Breslau als Buch ⸗ 
halter oder Lagerhalter verſchafft. 
Caution in jeder Höhe kann geleiſtet 
werden. Offerten sub P. S. 71 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [5452] 


in zuverläſſiger, junger Mann, 

mit ſchöner Handſchrift, der mit 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, kann unter ſo⸗ 
liden Anſprüchen dauernde Stellung 
erbalten. Offerte beſorgt sub B. Nr. 
72 die Expedition der Bresl. Ztg. 


Zu ſelbſtſtändigen Leitung einer 
Filiale (Lederbranche) wird per 
1. Juni event. 1. Juli cr. ein junger 
Mann geſuckt, welcher durch Zeug ⸗ 
niſſe nachweiſen kann, daß er den 
Ausſchnitt gründlich versteht und 
mehrere Jahre hindurch in einem 
ſolchen Geſchäft thätig geweſen war. 
Cautionsfähige erhalten den Vorzug. 
Offerten unter F. R. 74 befördert 
die Exped. der Bresl. Big. [2039] 


Ein ſeit Jahren in einer der größten 
Zuckerfabriken in Stellung befind⸗ 
licher und im mittleren Lebensalter 
ſtehender Maſchinenmeiſter, welcher 
früher in einer der nen 
Maſchinenfabriken Schleſiens jahre 
lang als Monteur ee war und 
dem empfehlenswerthe 87 ate zur 
Seite ſtehen, ſucht ſeinen Leiſtungen 
nach eine verbeſſ. anderw. Stllg. Näh. 
Ausk. erth. Maſchinenbauer A. ud 
bert, Breslau, Fr.⸗Wilhelmſtr. 29, III. 


Ein Backmeiſter 


wird zum fofortigen Antritt für eine 
Brotfabrik im Beuthener Kreiſe Ober: 
ſchleſien geſucht. 
Derſelbe muß in der Brotfabrikation 
ſehr erfahren ſein, vor jedem Ofen, 
belgiſch, engliſch ꝛc., ſelbſt arbeiten 
können und durch Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen, daß er in größeren Bäckereien 
längere Zeit gearbeitet hat. 
Ferner muß derſelbe energiſch fein, 
im kräftigſten Mannesalter ſiehen und 
verheirathet ſein. 2037 
Das Gehalt wird nach Ueherein⸗ 
kunft fixirt. 
Meldungen ſind unter Chiffre B. K. 
Nr. 73 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
zu richten. 


Ein nur wirklich [2038] 
auverläffiger Bäckergeſelle 

fenarbeiter, zu verbältnißmäßig mehr 
Semmel, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei ſofortigem Antritt in J. L. 
Maul's Bäckerei in Neumarkt. 


Für einen Granit⸗Steinbruch wird 
zum 1. Juli a. c. ein b 


a, 17205] 
Merlführer reſp. 
Bruchmeiſter Lem, 


der mit ſämmtlichen Arbeiten (baupt⸗ 
ſächlich Pflaſterſteinen) genau vertraut 
iſt, auch die noͤthigen ſchriftlichen 
Arbeiten verſteht. Zeugniſſe bis zum 
31. Mai an Th. Krieg in Striegau. 


Hichtamtl, Cours. 


Beichs- Anleihe 4 906,00 6 Amtlicher Cours. Oarl-Ludw.- B. 4 105,00 6 
Pros. cons. Anl. 4 105,10 B 8 4 nn do B Lombarden ...|4 — ult. 23 
do. cons. Anl. 4 96,20 bzB n 5 123,00 etbıB e e 4 8 RR ult. 434 G 
Anleihe 1850..|4 — . er: umön. St.-Act. 232, 2 
St.-Schuldsch. 3 92,25 G R.-O.-U.-Fisenb 4 100 . 100,25. dn do. St.-Prior. 8 — au 
Pres. Prüm.-Anl. 2 136,50 B do. St.-Prior. 5 109,25 4 75 4 25 520 [ Warsch.-W.St A 4 — = 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


F. R. 


finden bei gutem Lohn anhaltende 
Arbeit in der Treibriemenſabrik von 
Ernſt Kuſchnitzky & Co. 
in Gleiwitz. 


Ein Gärtnergehilfe 
findet zum 15. Juni c. hier Anſtel⸗ 
lung. Abſchriften der Zeugniſſe an 
das gräfl. v. Fernemont'ſche Rent⸗ 
Amt in Schlawa i. N.⸗Schl. 


in gewandter, unverheiratbeter, 
herrſchaftlicher Diener wird zum 

1. Juli d. J. verlangt. Meldungen 
nebſt Abſchrift von Zeugniſſen unter 
R. Nr. 55 an die Exp. der Bresl. 
Zeitung zu richten. [2005] 
Fur unſer Colonialwaaren⸗Geſchäft 
en gros ſuchen wir einen Lehr ⸗ 
Hug möglichſt zum baldigen Antritt. 
[5444] Fanty & Joachimsſohn. 


. BE 
Fun die G. Gnothſche Apotheke 
in Inowrazlaw, Provinz Poſen, 
wird für ſogleich ein der polniſchen 
Sprache mächtiger junger Mann als 
Lehrling geſucht. Nähere Bedingun⸗ 
gen ſchriſtlich. 1964] 
Der Verwalter 
der Gnothſchen Apotheke. 
Guſtav Kayferling. 


Für unſer Tuchgeſchäft, verbunden 
mit Confection und Bank⸗Geſchäft, 
ſuchen wir 5 2014] 


einen Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen. 

. Kayfer Söhne, Herzogl. Hoflief. 
in Meiningen. 


Ein junger Mann, 
welcher mindeſtens die Tertia einer 
böberen Lebranſtalt beſuchte, findet in 
unſerem Speditions⸗Geſchäft als 
Lehrling ſofort oder 1. Juli a. o. 
unter günſtigen Bedingungen ein 
Unterkommen. 7324 
Heidrich & Comp., 
Bunzlau i. Schl. 


Ein Sohn rechtlicher, braver 
Eltern findet in einem größeren 
Wein⸗, Delicateſſen⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft als 75 5 


Unterkommen. 
Meldungen unter H. 8. poſt⸗ 
lagernd Reichenbach i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Friedrich Wilhelmſtr. 71 


iſt per 1. Jul ER de une / 


in der 1. Etage mit Waſſerleitung 
und Cloſet zu verm. Näheres daſelbſt 
1. Etage bei S. Dann. [5433] 


Albrechtsſtraße 27 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern per 
[5446] 


1. Juli zu vermiethen. 


Ohlauerſtr. 21, 2. Et., 


iſt ein Vorderzimmer ohne Möbel zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


N * 


56% 


ſind 2 helle Zimmer zum Comptoir 
oder r zum 1. m zu 
vermiethen. Näheres 3. Stock. 
eue Taſchenſtr. 19 iſt die herr⸗ 
ſcaftllch halbe 2. Etage mit 
Gartenben. zu verm. Näh. daſelbſt. 


Zu vermiethen: 2 Zimmer, 2 
Cabinete und Kü am 


Küche. 8238 


Alte Sandſtr. 1. 


aha Fortzug bald oder per 

1. Juli zu vermiethen der 1. Stock, 

Alte Sandſtr. 1, beſtehend aus 
4 Zimmern, Cabinet und Küche. 
Näheres daſelbſt. 17237 


Teichſtraße 20 


billig zu vermiethen: 

3. Etage eine große Wohnung im 
Vorderhaus, beſtehend aus 8 Pie en 
und Beigelaß. 1040 
Desgl. Mittelwohnungen nach vorn 
in 1. und 3. Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Cabinet und Beigelaß. 

Auskunft ertb. Posner, Wallſtr. 14b. 


Albrechtsſtraße Nr. 18, 


zweite Etage, iſt eine elegant ein⸗ 
gerichtete Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Cabineten und Entree, Küche, 
Waſſerleitung ꝛc., eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe halber zu Jobanni oder 
Michaeli preismäßig zu vermiethen. 


Zimmerſtraße 14 


ſind elegante Quartiere, 2. und 3. 
Etage, von 3 bis 6 Zimmern nebſt 
Gasleitung, Bade: Anlage, Waſſer, 
Cloſet und Mädchen ⸗Gelaß, mit und 
obne Saal und Balcon, per bald, 
N und Michaeli zu vermiethen. 

ah. daſelbſt parterre, links, oder 
Blücherplatz 5 im Gewölbe. [5445] 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, ift eine mit 

Waſſerleitung verſehene Wohnung, 

auch gu Fabrikräumen geeignet (bis⸗ 

ber Lithographie⸗Anſtalt), ſofort zu 

vermiethen. 3701 
Näberese daſelbſt. 


Ring Nr. 16 


iſt renovirt die 3. Etage mit Waſſerl. 
zu verm. Näh. daſelbſt in der Wein⸗ 
handlung des Herrn Suſt. 5388] 


Wäldchen Nr. 12 


(Villa) 
iſt p. 1. Juli c. 1. Et., beſtehend aus 5— 7 


Zimm., viel Beigel., Cloſ., Waſſerl. u. 
1 Garten zu eigener Benutzg. an ruh. 
Miether zu verm. Näh. daſ. part. 


Mit Beſuch 

eines ſchönen, ſchatligen Blumengar⸗ 
tens iſt ein herrſchaftl. Quartier, vier 
Zimmer, Cabin., Mädchengel., Bade⸗ 
Cab. ꝛc., an ruhige Miether preisw. zu 
verm. u. Michaelis zu beziehen — 5 
ſtraße 5, zw. Ender⸗ u. Ottoſtr. [5279] 


Für den Wollmarkts 
roße Lagerräume 


illig zu vermiethen Carlsſtraße 11. 


Zimmern, Küche, Cabinets, 


Die hochelegante erſte Etage, Zimmerſtraße 12, beſt. 
i Bader, Mär 
750 Thlr. zu verm. Näb. b. Kaliſch. Oberſchl. Ba 


5 nal, fünf 
Pr ube, „ iſt si 
chen: w. ans b. 1— he jür 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Mai 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— . 


32 2 
Se 
Ort. 1 1 88 8 Wind Wetter. Bemerkungen. 
3 
Aberdeen 758,0 10,69. ftill. wolkenlos. See bewegt. 
em 760, 11% WSW. leicht. wolkig. 
Stodhelis 756,1 118 WSW. mäß. halb, bedeckt. 
darande 752,1 7, S. leicht. bedeckt. 
etersburs 757% 10, NW. fill. bedeckt 
Modkau 759,9 20,3 S. ſtill. beiter. 
Cork 7539| 11,1 W. ſchwach. wolkig. Seegang ſchwach. 
Breit 758,7 11, WSW. ſchw. bedeckt. Seegang mäßig. 
elder 758,5 13,0 SSW. leicht. on bedeckt. 
vlt 758,1 13,4 SSW. leicht. beiter. 
amburg 761,2 12,7 SM. ſchw. halb bedeckt i 
winemünde 762,8 13,2 SW. leicht. |balb bevedt. See ruhig. 
Neufahrwaſſer] 762,7 15,6 P. leicht. wolkenlos. Thau. 
ertel 61.8] 12,5 WR W. mäß. beiter. Seegang mäßig. 
760,4 12,0 SWW. ftill. bedeckt. 
aaf 760,5 14, SSD, ſchw. wolkig. Abds. etwas Reg. 
a 702,7 11.6 SD. leicht. wolkig f 
Carlsruß 5 ) 
Wiesbaden 762,8 10, Ss W. leicht. heiter. 
aflel 64,2, 138, SW. leicht. wolkenlos. 
München 7840| 11, O. mäßig. wolkenlos. 
Leipzig 764,0 14, S. ſchwach. wolkenlos. Abds. etwas Reg. 
Derlin 68,2 14.8 S. still. wolkenlos. Nachm. Regen. 
Wien 765, 1,9 ftl. wolkenlos. 
Breslau 765,4 12,9 WSW. ſtill. wolkenlos. 


Mit Ausnahme des 
die Atmoſphäre iſt wenig 
berrſcht vom 


Ueberſicht der Witterung. 

Südweſtens iſt das Barometer überall geſtiegen; 
iſt wenig bewegt, eine ſchwache ſüdweſtliche Luftſtrömung 
Canal bis Finnland. Die Witterung iſt, beſonders in Central⸗ 


Europa, ziemlich heiter, jedoch im Allgemeinen veränderlich. Geſtern haben 


vielen N 
755 e Gewitter Nea end 


llenwei 1 
105 in Weſtru 


etwas geſtiegen, 
Anmerkung. 


Orten Europas Regenſchauer und im Nordweſten Deutſchlands 
Die Temperatur iſt in Central⸗Europa 
land geſallen. 

Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord 


Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, e ſüdli 


dieſer 
OR eingehalten 


Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die 


enfolge bon W 


